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Nu Opfre Gott Dant 
und besable dem Hökjiten deine 
Gelübde. — Bil. 50, 14, 
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N Wer Danf opfert, der preifet mid; 
ı und da ift der Wen, dak id ihm zeige 


das Heil Gottes, 


Bil. 50, 23. 
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” Gott läffet Gras wachfen für das Vieh und Saat u Au des Zlenfchen; 
Ei SE  Dah das Brod des’iMenfdren Herz ftärke. Ei BR 





















Unterhaltung. 


Zufunft der Kinder Gottes, 


Was noch fein Auge je gejehn, 

Was noc Fein Obr vernommen, 
Was no in feines Menjchen 

Und inne ie gefommen: 

25 Himmels böcdjite Seligfeit 

Hält feinen Stindern Sott bereit! 


Herz 


nn 


Dort in der eiwgen Gottesjtadt 
Wird er fein Bolf verflären, 
Dort wird er yulen alles Leid, 

Abwiichen alle Zähren; 

Dort wird nicht Schmerz, Gefchrei uoch Bein 
Und felbjt der Tod wird nicht mehr fein. 


Dort wird, der hier im Segen fät, 

Im Segen Frucht empfangen; 

Dort wird, wer bier im Glauben kämpft, 
Na Gchenz . ‚Y 7 * 

Des Ycbens Stron erlangen; 

Wer bier mit Ehrijto dient und litt, 
Dort jubelt er und berrfchet mit. 


Danf dir, 
So arobes Heil bereitet! 
Danf, Nefu, dir, der feine 
Yu folhem Ziele leitet! 
Auch mich, mein Heiland, führe du 
Dereinst zu jener felgen Nub. 


o Gott, der feinem Bolt 


Schar 


7. 9. Walter. 


Was wird uns dafür? 


Mattb. 20, 15. 


Manckem erniten Chriiten bereitet die 
srage Scwierigfeit, ob es denn wirflid 
recht iei, dab die nur eine Stunde gearbei 
tet haben, den aleichen Yohn empfangen wie 
die, die des aanzen Tages Lat und Hite 
getragen haben. Gewih, es it auffallend 
bei dem irdischen Sausvater, deilen Geichich 
te der Herr erzählte. Mber gerade um die 
jes merfwürdigen Zuges willen nimmt er 
fie zum Gleichnis des Simmelreichs. Wie 
ihon bier das Neid Gottes feine beionde 
ren Gejeße bat, jo wird die Enticheidung 
des himmlischen Hausvaters in jener Welt 
des lWeberrafchenden viel bringen. „Was 


wird ums dafür, dab wir alles verlafien 
baben und. Dir nacdgefolgt find?” Dat 
Petrus gefragt. Und der Herr verheiht 


Nichts gebt verlo 
ihn aetan wird; wer ihm 
Opfer bringt, wird es bundertfältig neh: 
men und das ewige Leben ererben. Aber er 
ichlieht die grohe Verheiung mit dem Wor 


ihm einen reichen Zobn. 
ren, was für 


te: „Viele, die da Sind die Er 
ten, werden die Lekten fein.“ 
Der Lohn it aewih, aber der Mahitab, 


nad) dem er ausgeteilt wird, it anders 
Auch im Himmelteih fann niemand über 
widerfahrene Ungerechtigfeit flagen. Aber 
eines darf Gott gegenüber nicht geltend ae- 
macht werden: Im Simmelreidh ailt fein 
Verdienit, jondern allen Gnade. Erbar- 
men mit den armen, arbeitslofen Leuten 
führt umfern Sausvater immer wieder bis 


zum Abend auf den Markt, damit fie aud) 
Segen 
und mit 


und Zohn der Arbeit empfangen, 
VBorbedadht lat er bei der Xohn- 


Mennoritifche BRundfchan 


zahlung mit den Legten beginnen, um aud) 
bier jein Snadenwerf zu treiben. 

„Habe id nicht Macht ?“ lautet jein Wort 
an die Unzufriedenen. Wie gern meijtern 
wir den allmächtigen Gott iiber jeine Art, 
mit den Menichenfindern zu handeln. Ler- 
nen wir uns bejcheiden. ES jcheint uns ja 
oft ungerecht oder unverjtändlid, wie er 
feine Segnungen zuweilt. Glüd und gu= 
tes Ausfommen dem Fleizigen, Elend und 
harte Strafen dem Mübiggänger  jcheint 
uns Gerechtigkeit. Aber durchichauen wir 
alle Berhältnifie? Willen wir denn, iva- 
rum jene Leute jo lange müßig Itanden? 
Sit’s wirflid” Scheu vor der Arbeit? „ES 
bat uns niemand gedinget,“ antworten jie. 
Sit’s nicht auch heute jo? ES hat vielleicht 
einer die rechte Zeit veriaumt, wo er hätte 
Arbeit finden fünnen. Num jucht er und 
juht. Wir wijfen, wie unglüdlic joldye 
Leute jind, wie jie die beneiden, die in ei- 
ner geordneten Arbeit jtehen. Die menjd)- 
liche Gerechtigfeit ijt hart, oft furchtbar 
yart; fie fragt nicht nach den Gefühlen, 
Stimmungen eines Menichen, ie fennt mur 
ihr jtarres Necht, das im einzelnen Yall 
mancdmal zum böchiten Unrecht wird. 

„Bott hat Madt.“ Es ilt ein Segen 
fiir die Welt und die Menfchen, dal er jie 
bat, dal er jeine Gaben nicht austeilt nad) 
den Geiegen, die die Menichen gemacht für 
Lohn und Strafe. Gottes Wejen it Gna 
de. Wir mögen nachdenfen jo lange wir 
wollen, wir finden feinen andern Inhalt 
dafür, feine Offenbarung, die mit jo beb 
rem umd jeligem Scheine in die Herzen 
der Mienfchen dringen und fie erwärmen 
fünnte, als dies Wort von der Gnade Got- 
tes, das die Niedergeworfenen, die Bela- 
denen, die zu ipät Kommenden, die zuric- 
gelegten aufrichtet. Und er iollte nicht 
Mact haben und Raum für diefe, feine Of 
tenbarumg. wäre der lebendige Gott 
ohne diefe Nirone feiner Gnade? D, gebet 
dahin mit all eurer Mabt, ihr Stolzen, 
teilet Necht und Gerechtigkeit aus nad) eu 
rem Maße, aber am letten Ende ilts doc) 
eine Macdt, die über alle triumphiert, die 


Nas 


Macht der Gnade, die heilt, was das Xeben 
bermundet. 
„Mit dem Meinen.“ Das ilt der ganze 


Neichtum der Segnumngen, die Gottes Ei 
gentum find, und darüber er verfügt. Was 
die Menfchhen an Lohn für geleitete Arbeit 
erwarten fönnen, das überläht er ihnen. 
Die vom Morgen bis zum Abend gearbeitet 


haben, empfangen ihren Groichen. Neder 
treue Arbeiter unter uns verdient fich jei 
nes Lebens linterbalt. Mber noch mehr 


als dies. Er hat einen weiteren Lohn in 
der Arbeit jelbit. Nechte Arbeit it innere 
Refriedigung, iit Genuß. Wohl dem, der 
vom Morgen feines Lebens an in folcher 
Arbeit jtehen darf. Der Mühiagang mag 
dir je und je einmal unter der Zait deiner 
Arbeit föjtlich ericheinen. Aber wie bald 
bat ihn der ar Mreenich jatt, wie jehnt 
er jich u u dab er wieder in der Neihe 
itehen darf. 

Aber dieier Zohn it auch ichon genom- 
men aus Gottes Gnadenfchaß, und er wird 
nur einer befonderen Art von Arbeit zuteil. 
Sm Bild des Hausvaters jieht uns der gro- 
be, heilige Gott an, der die Menichen alle 
in feinen Weinberg ruft, der einen jeden in 
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feinem Neiche beichäftigen, und ihn damit 
vor dem traurigen 2008 des geiltlichen 
Mühiggangs bewahren will. Das iit jchon 
Snade. Der Weinberg Gottes ilt groß, 
fo groß wie die Welt. Er iit überall, wo 
die Arbeit getan wird im Gehorjam gegen 
Sottes heiligen Willen und mit dem Ab- 
jeben, da jein Neich dadurd gebaut werde. 
Was der Seelforger tut, um dem Herrn 
Seelen zu gewinnen, was fromme Eltern 
an ihren lindern wirfen, was jeder treue 
Ehriit an jeinem Orte jchafft in der Nad)- 
folge Seiu, jedes Hreuz, das er trägt in 
Seduld, es ilt Ihon Gnade, dal er’s tun 
darf. Gottes Segen ilt damit unzertrenn- 
lich verbunden. Der Grojchen wandelt Tich 
in eine Münze, die nicht geichlagen wird 
aus irdiichem Metall, jondern viel föjtlicher 
iit denn Gold und das Bild Gottes trägt. 
Wan fragt nicht mehr nad Zohn; er it 
da im Wachen des inneren Menichen, in 
der Nähe Gottes, im Ruben in jeinem Frie- 
den. 

Und diefer Lohn iit für alle aleich, ob 
fie vom frühen Morgen gearbeitet haben 
oder erit jpät eingetreten find. Sa, wer 
lange jein Zeben in der Wilte der Welt 
vergeudet, lange in der Fremde berumtge- 
irrt, und num die Heimat gefunden bat, 
da er wirfen darf fiir Gott und fein Neich 

welche Simmelswonne, tvenn Gottes Gna 
de ich auf ihn berunterjenft und der Frie 
des des Gottesfindes in jener Seele ein 
sieht. Er ilt, ob eS auch mur eine furze 
Spanne Beit währt, darin jo glücklich wie 
die Senofien jener Freude, die fie vielleicht 
ein ganzes Leben erfahren haben. Und wer 
follte fich nicht mitfreuen, wenn eine Men 
fchenieele, die jo lange vergeblich aerufen 
und geiucht worden ilt, fich nıım hat finden 
lafien! 

„Mit dem Meinen.“ Noch ilt Gottes 
Neichtum nicht erichöpft; noch reicheren 
Lohn bat er bereit, davon alle irdifche Se 
liafeit nur der Wiederichein ilt, wenn die 
(Slocke des legten Feierabends geläutet hat: 
das ewige Leben, dort, wo er feine 
reiniten Guter aufbewahrt, wo diefe irdi 
ihen Hüllen gefallen, vo feine ewigen Gi 
ter nicht mehr bineinverflochten find in 
Harm, Neid und Streit diefer Welt, wo 
Siinde nicht berrichen und anfechten Ffann. 
So hoch der Friede eines verjöhnten Got 
tesfindes bienieden, e8 ilt noch nicht er- 
fchienen, was wir jein werden. Was fein 
Auge aejehen hat und fein Obr aeböret 
hat und in feines Menjchen Serz acfom 
men ilt, hat Gott bereitet denen, die ihn 


lieben. Ind er wird abmwiichen alle Trä 
nen bon ihren Nugen. 
Mer möchte bier den Groichen jchmü- 


lern? Darum das jcharfe: Siehit du da 
rum jcheel, dat; ich jo gütig bin? Der Mann 
will feine Gnade, er will nur jein NRedt. 
Dies it ihm geworden in dem Grofchen 
von irdiihem Metall umd irdiichem Geprä- 
ge. Aber jeinen Gotteslohn hat er dahin. 
Aus dem großen Borrat Gottes, von dem, 
was jo recht das Seine ilt, empfängt er 
nichts. Er weil nichts von der Zufrieden 
beit des verjöhnten Gottesfindes, das all 
jeine Arbeit al3 Danfopfer feinem Bater zu 
Füßen legt. Was fein Leben alüdlich, ihn 
danfbar machen jollte, jein früher Eintritt 
in Gottes Arbeit iit ihm zum lUnjegen ge- 
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worden; die bittere Wurzel des 
der Eitelkeit, der Mihgunit bat fich einge: 
ichlihen und in demjelben Mahe zieht ji) 


Neides, 


Sottes Gnade zurüd. Die die legten wa- 
ren, figen mit Abraham zu Tifche, und ihm 
find troß jeiner Abitammung aus einem 
hrijtlihen Haufe, troß feines emijigen 
Schaffens für Ntirche und chriltliche Zwef- 
fe, die Tiiren des Himmelreichs verichlojien, 
bis er flebend die Hände aufbebt: „Gott 
jei mir Siimder anädig!“ und jich glücdlich 
preilt, daß er nod) jeinen Bla beim Abend- 
mabl in des Vaters Neich gefunden bat. 
So groß die VBerheiiung, die den Sün- 
gern geworden ilt, fie fann nur in tiefer 
Demut bewahrt werden. Ein Petrus fiel 
von jeiner jtolzen Höhe und muhte in Bu- 
be und Glauben nad) der Verleugnung von 
vorn anfangen. Ein Baulus fam in der 
neunten Stunde, und wer jollte ihm der 
Wert jeines Groichens mit allen $maden- 
verbeißungen Gottes bejtreiten. Es it be 
denflich, recht bedenklich, zu warten, bis 
der Nuf: „Komm und arbeite in meinem 
Meinberg!” zımm letten Mal ertönt. Wer 
bürgt dafür, dab du ihn börjt und dab er 
fih noch einmal wiederholt! Mber es iit 
auch gefährlich, recht gefährlich, auf feiner 
srömmigfeit auszuruben. „WBebiüte dein 
Ser; mit allem Fleih.“ —L. Herold. 





lleber Gottes Heimjudnng. 





Wenn wir in den verichiedenen Mlättern 
die PVerichte lefen und vernehmen, wie 
ichiwer manche Brüder zu leiden haben von 
wegen der Dürre des vorigen Sommers, 
jo haben wir Urjache, darüber nadzuden 
fen. In manchen Gegenden war jchon vor 
zwei Nahren Mihernte und viele milde Ga 
ben wurden dorthin aelandt, aber: „was 
ilt das unter jo viele?“ 

Labt ums unter Zeitung des Heiligen 
Seiltes unteriuchen, ob nicht die allmäadı 
tige Sand Gottes über die Gottlofigfeit 
und Frechheit der Menichen die Zornesrute 
bringt. In Bi. 104, 27—28 heiht es: 
„E83 wartet alles auf dich, day du ihnen 
Speile gebeit zu feiner Zeit. Wenn du 
ihnen aibit, jo jammeln fie, wenn du deine 
Sand auftuit, jo werden fie mit Gut aejät 
tiat.“ ers 29 heilt es: „Werbirait du 
dein Angelicht, jo erichreden fie; du nimmit 
weg ihren DOden, jo vergeben fie und wer- 
den wieder zu Staub.“ Wiürden die Men- 
ichen tun, wie der Pialmiit jagt, ihre Au- 
gen auf ihn bon dem alle gute und 
vollfommene Gabe fommt — richten, und 
wenn cr jegnet, ihm auch nach Gebühr Lob 
und Danf bringen, wie es im 33. Berie 
desielben Pjalms heiit: „Ich will dem 
Herrn fingen mein Zeben lang, und mei- 
nen Gott loben io lange ih bin,“ dam 
würde auch der Herr feine Hand auftun 
und fie jättigen mit Brot. Aber leider 
hört man oft im menicdlichen Selbitver- 
trauen jagen: „Muf dem Stüd mul e3 ge 
raten. Sch babe eS zweimal gepflügt und 
gut gedüngt.“ Sole Nedensart hört man 
oft und fogar unter foldhen, die jih Ehri- 
ten nennen. DO, diejes töridhte Selbitver- 
trauen! An Gottes Segen ilt alles aele- 
gen; wenn er nicht jegnet, ift all unfer Tun 
umjonit. 


WHennonttifche VNundfchan 


Mas haben wir Gläubige zu tun, und 
was jollte unier Verhalten Gott gegenüber 
jein? Uns dienen folde Zeiten zur Züchti- 
aung und Warnung, dal wir nicht zu jehr 
auf unfer Selbit bauen, und der findigen 
Menichbeit, deren Simdhaftigfeit täglich 
zunimmt, als Strafe und zugleich zur Um 
fehr zu einem gottwohlgefälligen Leben. 
Nenn der Siinder dies nicht beachtet, wer 
den noch härtere Strafen folgen, denn Got 
tes Wort Fimdigt das an vielen Stellen. 
Sn Dffenbarung beit e8 in Slap. 6, 5. 
und 6: „Aber dem Del und Wein tue fein 
Leid.“ Laut Berichten joll die MWeinernte 
noch niemals jo ergibig aeetvejen fein wie 
in dieiem Jahre. Warum aber? Weils 
zum Weberfliifiigen gehört. Es ilt ein Zu 
rus-Artifel. Mein Nat, lieber Lejer, wü- 
re, mit dem Mpojtel Betrus denielben Wca 
zu geben, den er in der 1. Epiitel Kap. 5, 
6. und 7 angibt: „So demütiget euch mım 
unter die gewaltige Sand Gottes, dal er 
euch erböhe zu feiner Zeit.“ Mlio zu jei 
ner Zeit, nicht zu unferer. Wenn er Bel 
jerumg jieht, wird ers wenden und uns bej 
jere Ernten geben zu jeiner Zeit. 

„le eure Sorge werfet auf ibn, denn 
er forget für euch.“ Mohl dem Menfchen, 
der fich durch alles Kreuz bindurdalaubt 
und hindurch betet. Der Herr führt ums. 
Und: 


„Soll’8 uns bart ergeb'n, 

Lab uns feite fteh’n; 

Und auch in den fchweriten Tagen, 
Niemals über Yalten Hagen; 
Denn durch Trübfal bier 

Seht der Weg zu dir.“ 


Der Mpoftel will den Ehriiten zunädhjit 
vorbalten, dal alles, was einen Menjchen 
trifft, von der gewaltigen Sand Gottes 
fommt. Chriiten find auf einen Streuzweg 
aeltellt; aber alles Leid, alle Widerwärtia 
feiten fommen aus der gewaltigen Sand 
Gottes. Sein Ziel liegt nicht in der Ge 
italt, die wir jehen, fondern etwas unierm 
Ange Unfichtbares joll dadurch bewirkt wer 
den. Gold wird im Feuer gereinigt. Es 
fällt fein Saar vom Haupte ohne des Va 
ters Willen. Er jchieft die Geilel und er 
ichieft auch fiizen Shadenregen. Er weil 
wohl die Wege auf welchen wir vollendet 
follen werden. Er bat uns das Leben ge- 
neben ımd ein Ziel aefeßt, da eS heiht: 
Pis hieber und nicht weiter. Geziemt c3 
uns, ımzufrieden mit dem zu jein, was cr 
uns ihidt? So demütigt euch nım un- 
ter die aewaltiae Sand Gottes. Das iit ein 
ichöner Nat. Mag der Serr fommen wie 
er will, ache jeder jeines Weges in jtillent 
Sehboriam, wie Abraham den jchweren Weq 
aen Morija ging, fein Liebites dem Herrn 
zu geben. 

E3 it eine enge Pforte und ein fchma- 
ler Meg, worauf wir zum Simmel gelan- 
aen fünnen. Werdet flein vor Gott, wollen 
uns ihm nicht entziehen, jondern bin zu ihın 
in tiefer Demut aehen. Er iit der Heilige, 
wir die Verichuldeten; er der” Emwiae, wir 
die Nihtigen, nur Staub und Miche vor 
ihm. Mürden die Menichen dies erfennen 


und nicht jo Sicher leben, fondern fidh al3 
verlorene Siinder zum Heiland menden, 








jo würden fie den Anfang machen zu einem 
gottwohlgefälligen Zeben. D, fünnten wir 
binter ihm einhergehen in feinen Fubitap- 
fen in aller Demut, jo würde er uns erbö- 
ben zu feiner Seit. 

Alle eure Sorge werfet auf ibn, denn er 
forget für euch! So wie der natürliche 
Menich in der Irre auf jeinen Weg ficht 
und jich jelbjt leiten und regieren will, jo 
foll der Ehriit auf den Serrn bliden. Er 
jorgt für alles. 

An dem Propheten Daniel haben wir ein 
autes Beifpiel. Als Nirael gelüindigt hat- 
te, bat er nicht für fich allein, jondern er 
warf fich im Gebet vor den Herrn bin für 
das ganze Volf. Dan. 9, 18. „Denn wir 
liegen vor dir mit unierem Gebet; nicht auf 
unfere Gerechtigkeit, fondern auf deine 
große Barmberzigfeit“” Ind der Herr er- 
bört aud. Wenn das Volf in Demmt und 
feit im Glauben zu ibm fommt, hilft or 
auch, jfegnet der Hände Arbeit, und läht 
Früh- und Spatregen zur Zeit fommen. 
Ahr iehen bei der Gelegenbeit, als der 
reiche Süngling zu Selu fam, daß der Herr 
der Armen gedenft, nachdem dieier erklärt 
hatte, daß er all das, was im Gejeß ge- 
ichrieben jei, von Nuaend auf aetan hatte, 
und fragte, was fehlt mir no? Da 
fprady Iefus zu ihm: „Willit du vollfom- 
men fein, jo gebe bin umd verfaufe, was 
dur halt, und gib es den Armen, jo wirst du 
einen Schaß im Himmel haben; und fomm 
und folge mir nad.“ Mattb. 19, 20. Hier 
jeben wir, dab die Armen dem Heiland am 
Herzen lagen. So lajfet ums, feit im Glau- 
ben, zu ibm fommen, dann wird der MIL- 
mächtige uns beilteben. Er mul umniere 
Stärfe fein. Ob unjere Biirde manchmal 
auch jchwerer, und manchmal leichter wird, 
fo follen wir doch treu zu ihm balten, jei- 
nem heiligen Worte gemäß leben und fpre- 
chen: Nitite und aus mit deiner Niraft! 

Mieviel Arme und SHSilfloie blicken mit 
tränenden Mugen in die Zufumit. Der 
inter iit vor der Tür, feine genigende 
Kleidung, wenig Brennmaterial, und Brot 


nicht zum Satteffen und mitunter nod) 
Krankheit. it dies nicht Sammer und 
Glend? Könnte nicht viel geholfen wer 


den? Wir lejen Sal. 6, 9, 10, dal Paulus 
die Salater ermahnt, Gutes zu tum, mit 
den Worten: „Zafiet uns aber Gutes tım 
und nicht milde werden; denn zu feiner 
Zeit werden wir ernten ohne Mufbören. 
NIS wir denn mım Zeit haben, jo Taffet uns 
Sutes tum an Nederman, allermeiit aber an 
des SHlaubensgenoiien.“ Nicht milde wer- 
den! Der Mpojtel mwuhte wohl, daß man 
cher bald milde werden würde an den Vr- 
men Gutes zu fun, darıım ermumtert er im- 
mer, nicht milde zu werden. D, wie viele 
unter den Gläubigen find jchon des Wohl- 
tun müde aeworden! Auf einer andern 
Stelle faat der Mpoitel: „Stellet euch nicht 
diefer Welt aleih!” Wie treibt e3 die 
Melt mit ihrem NReihtum? Sie ichwelat 
mit ihrem Gelde, madt Foitfpielige Bart, 
mäbler, teure VBergnüaungsreiien und an 
deres mehr. Sollen wir auch fo tun? Be- 
wahre. Nicht wir, die wir den teuren Na- 
men Ehrifti führen. Wir follten jede Ge- 
legenheit, andern behilflich zu fein, benus 


ken. 
Der Seiland fagt, die Linfe jo midjt 
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willen was die Nedhte tut. Vieles, jehr 
vieles fönnte getan werden, wenn wahr: 
haft lebendiges Ehriftentum vorhanden wä- 
re, aber die Selbitiucht hat fich zu jehr un- 
ter den Menjchen eingeniltet. Bhil. 2, 4 
jagt Baulus: „Und ein Seglicher jehe nicht 
auf das Seine, fondern auf das, das des 
Andern ilt.“ Das ilt, ich joll nicht blos 
jeben, daß es mir wohl geht, jondern joll 
zufehben, ob es andern auch wohlgehbt. 

Auch zur Nugend möchte ich ein paar 
Worte jagen. Wieviel wird nicht in dieiem 
Lande für Siühigfeiten und allerlei Flitter 
ausacaeben. Wenn die Hälfte davon in 
die Büchje fiir Arme und Notleidende Ffä- 
me, wieviel Tränen und Seufzer fönnte 
damit geitillt werden. 

Die Berichte in Plättern und Briefen 
iiber die Not in Nuhland find Ichauderhaft 
zu leien. Much in andern Zändern entite 
ben jekt ichon Srawalle von wegen der 
Protnot. No it der Winter mit feiner 
aanzen Strenge nicht hier; aber er fommt, 
das ilt fiher. Alfo, Hilfe tut not. Will 
nicht umier Ehriitenberz und Gewilien auf 
wachen und belfen, wo e8 am nötigiten ilt? 
Arme hat es geaeben und wird e3 aeben. 
Der Heiland jagt auf einer Stelle: „Arme 
habt ihr allezeit bei euch.“ Er jelbit war 
arm, hatte nicht, wo er jein Haupt hinlegen 
fonnte. Er hatte immer Mitleid mit den 
Armen. Wie ichalt er die Phariiäer, day 
fie den Armen Unrecht taten! Ihn jam 
mert auch heute noch das Elend, aber die 
Menichbeit hat fein Gefühl mehr für Mohl 
tıın, fondern die Ingerectiafeit bat über 
band aenommen, darum mul der bimmli- 
iche Vater mit Strafen fommen. So wir 
aber im Gebet zu ihm fehren, erbört er ım3 
zu feiner Zeit und wendet ab alle Trübfal 
und qibt ımS aeleanete Ernten. 

So laflet uns ihm vertranen md auf fei- 
ne Silfe bauten und der Armen nicht ver- 
aefien; denn Wohltun trägt Zinien. Der 
Serr wolle uns belfen, mehr auf fein teu 
re Mort zu achten und um feinen Segen 
zıı Fleben ımd die Armen in ihrer Not zu 
trölten und ihnen zu helfen. 

Der die Welten ganz allein = 
in den Sänden hält; 

Dhne dejlen Willen fein 
Haar vom Haupt uns fällt; 
Dem das Kleinste nicht zu Flein, 
Sollte der erbarmıumaslos 
Für uns Schwache jein? 


Der den Himmel aufgetan 

Aus jo großer Lieb’ 

Ind der deutlih uns die Bahn 
Dabin felbit beichrieb, 

Liebe der’3 geicheh’n 

Dat wir, auf dem Weg vor Leid 
Sammerlich vergeh’n ? 


Nein, das fann umd will er nicht, 
Gott iit ewig aut. 

Hält getreu, was er veripricht, 
Darıım faffet Mut! 

Trifft euch Ungemadh und We 
Auf dem Pilgerpfad, 

Sebt die Säupter in die Höh’, 
Die Erlöfung naht. 


Sobn famed, 


Auburn, Mid. 


Wennoritifche Bunndfihau 


„Danfet dem Herrn!“ 


Der jährlihe Danfiagungstag iit mun 
wieder herangefommen. E3 ijt ein Nuf des 
Bräfidenten an die Bürger unjeres Landes 
ergangen, jtille zu Itehen und unierm Gott 
den Ihm gebührenden Danf zu geben für 
Seine Güte. 

Sewiß haben wir mande Dinge, für 
welche wir unjerem bimmlifchen Vater danf 
bar fein jollten. Er bat mandye reiche 
Ernte geiandt. Im Diten und Weiten, 
Norden und Siden — über das ganze 
Sand find mande Scheunen wohlgefüllt 
mit Früchten des Feldes. Neichen Segen 
bat Gott fliegen lajien von Seiner Fülle, 
und num jollen wir unjere Shraen mit 
Danf nach oben richten, von woher alle qu- 
te und vollfommene Gabe fommt. 

Wir fünnen Gott am beiten danfen, in- 
dem wir nad Seinem Willen handeln in 
all unierem Tum in allen Yagen des 
Vebens. Seinen Willen finden wir in der 
Heiligen Schrift. Sind wir wirflich danf 
bar zu Gott, jo find wir fröhlich in Ihm; 
ein danfbares Serz madt ein fröhliches 
Angejiht; denn wir Eönnen nicht zu glei 
cher Zeit wirklich dankbar jein und traurig 
drein jchauen. 

Sind wir mın wirklich danfbar zu Gott 
fiir Seine uns zuteil gewordenen Seqnun 
gen, jo teilen wir diejelben auch mit An 
dern, die nicht jo viel oder gar nichts zum 
Sammeln in ihre Scheunen hatten. Wie 
mandem unserer Slaubensgenojien ijt die 
Sorge um das tägliche Brot während des 
num vor der Tiir jtehenden Winters eine 
bange Frage. ES fann fein rechtes Dan 
fen jein, wenn wir alles in jelbitiiichtiger 
Meiie für uns felbit behalten; treue Haus- 
balter des Serrn follen wir jein! Das 
Seben jollte uns nicht als eine Lait vorfom 
men, jondern wir jollten gern geben. 
„Einen fröhlichen Geber bat Gott lieb.“ 
Nur ein fremvilliges, fröhliches Geben nad 
unjern Kräften ilt Gott angenehm. 

Vielleicht jind manche der Lejer, die be 
iondere Heimiuchung hatten, Unglück oder 
Sorgen. Mielleihbt fommt e8 Mancdem 
jchwer vor, eine Uriadhe zum Danfen zu 
jeben. D, laht uns danken eben fiir dieje 
ichweren Stunden, die an uns berantraten, 
daß Er uns bindurdführte; Er hat bis 
bieber gebolten, danfen wir Ihm, dab wir 
die Verbeißung haben, weiter geholfen zu 
werden. 

Unier trautes Heim, Freunde, die Ge- 
meinichaft mit Gottes lindern, uniere 
Sonntagasichule, die Bibel und wie mande 
andere Dinge find da, für weldhe wir Gott 
danken jollten! Das Belte von allem, die 
größte Gabe Gottes zu uns Menichenfin 
dern ilt der eingeborene und geliebte Got- 
tesfohn, unier Herr und Seiland Sejus 
Ehriltus, für deiien Kommen wir Gott 
danfen jollten allezeit! 

Chr Mufjelman. 

Scottdale, Ba. 


Ueberzieher und Puter. 


E3 war ein jchöner, junger Mann von 
25 Nahren, groß, blond, rotwangig, beiweg- 
te fih in der jogenannten beiten Geiell- 
ichaft, unter denen, die hinreichend Mittel 


29. November 


beiaßen, fich bedienen zu lafien,, hatte offe- 
ne, Vertrauen erwedende Mugen, war in 
der vornehmen Gejellihaft gerne gejehen 
wegen feines jchönen Meußeren, jeines Ber- 
ftandes und feiner linterbaltungsaabe. Er 
war darum in Gefahr, verwöhnt, jtolz und 
eingebildet zıı werden. Sein Verdienjt war 
nicht iibermähig arob, dazı hatte er noch 
eine Schweiter zu umteritüßen, und muhte 
darum feinen Wiinichen bei feinen Musga- 
ben die Zügel anlegen. 

Ende des November war herangefom- 
men ımd damit das Ffalte Wetter. Sein 
ichwerer lleberrod hatte nur jchon zwei 
Sabre Dienite getan, war bis zu einem 
aewwilien Grade abgetragen und follte durch 
einen neuen erjeßt werden, denn am Danf- 
iaqunastage war aroße Gejellichaft, und 
fiir diefe Gelegenheit muhte er doch wohl 
nobel gefleidet jein. Er jtchte darım am 
Abend vor dem Felt ein GSeichäft auf, wo 
man ante fertige leider Faufen Fonnte, 
ohne zur hohe Bretie zahlen zu mütlen. Ehe 
er aber eintrat, fabe er fich um, ob aud 
einer feiner Bekannten in der Näbe Set, 
denn „Neady Made Clothing” zu tragen, 
galt bei ihnen nicht fiir nobel. Die Luft 
war aber rein und er trat ein. Bald war 
er handelseinigq ımd hatte das Aleidunas- 
jtiik gefauft. „Mollen Sie den Nod mit- 
nebhnten, oder follen wir ihn jchieken? — 
Und mollen Sie den Buter mitnehmen 
oder wird er abaceholt?” fragte der Berfäu 


fer. „Die Ruter liefern wir nicht ab.“ 
„Den Buter mitnehmen? ch veritehe 
nicht! sch babe doch einen Nocd gekauft 


“ 


und nicht einen Bıter. 

„Saben denn uniere Anzeige im 
Keniter nicht aeleien? Diele Moche ver- 
ichenfen wir mit jedem lleberrode, von ei- 
nem acwilien Breife einen Bıuter.” 

Danfe, ich will ihn nicht. Aber war- 
ten fie einen Mugenblid. Sit er aqrohß?“ 
Mährend der Perfäufer in das Erdaeihot 
aina, den Woael zu holen, überleate er: 
„Soll ich den Ruter nehmen und durch Die 
Straße traaen? Wa3 werden meine Pe- 
fannten faaen, wenn ich mich mit jo einem 
arohen Bafete abichleppe, und mas werden 
meine Freundinnen denfen? Much brauche 
ih ihn aar nicht, denn wir aehben ja in 
KRoit.“ Mber da war die Mitwe, melche 
dem ®ejchwiiterpaare die Mäiche beforate 
ımd die Zimmer rein hielt. Seine Schwe- 
ter hatte ihm nämlich zu veritehen aeae- 
ben, daß man diefer etwas zum Danffa- 
annastane ichenfen jolfte, denn verdient hat- 
te ste e8 durch ihre Zurvorfommenheit md 
benötiat war fie e8 auch mit ihren Fleinen 
lindern. 

Diele Nefleftionen murden dadurdh ım- 
terbrocden, dab der Nerfäufer mit einem 
arohen, Tcbendiaen Wuter anfam, der ei- 
nen heidenmähiaen Sfandal madte. AZu- 
erst war der Ränfer vor Staımen Tpradı- 
108, ımd Schredfen malte fi auf feinem 
BSefichte: dann ftammelte er: „Sind fie al- 
le Iebendia? — Mie fann ich ein folches 
Tier durch die Straken tragen? Was 
mürden meine — —” 

„Das mweik ich nicht! Mber entichuldigen 
Sie, ih muh andern Aımden mufmarten,” 
faate der Elerf verbindlich, md damit war 
er verihwunden, und der jung Mann 


Sie 
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itand da und hatte dasi chreiende Tier im 
AYıme — Was nın anfangen? 

Wenn mid Wis Smith oder MiE Brown 
oder der Banfelert mit dielem Ilmgetiim 
jehen würden, fie würden mid) ja ausla- 
den und idy mühte mich ichjämen“, jcho3 es 
durch jein Gehirn, und fein dummer Stolz 
baumt ji) gegen die "eingebildete Erniıd- 
rigung, einen Buter zu tragen. Dann fan 
ihm wieder das Aniinnen jeiner Schwe- 
iter ins Gedädtnis, und er erinnerte jid) 
an die liebevolle PBilege, welde die Wa’d;- 
frau derjelben hatte angedeihen lajjen, als 
jie frant war, und wofür jie feine Bezab- 
lung angenommen batte. NWuch die Stiei- 
nen der Frau famen ihm in den Sinn, 

„sch fiimmere mich nichts darum, und 
wenn jie mich alle jeben. ich nehine den Bur- 
ter mit nadhhaufe und wenn jie jich alle 
von mir zurüdzieben und über mich jpot 
ten. Zwei jpotten jider nicht, und das 
it meine Schweiter und die Waichfrau“, 
jagte er zu jih. Sein geiunder Menjd,en- 
veritand hatte Serridaft gewonnen, und 
mit erhobenem £hnupte jchritt er aus dem 
Seihäft, den großen PButer im Arne, be 
reit, den Dummitolz 'einer Befannien Troß 
zur bieten. Yald- erreichte er die Stra,en- 
bahn und fuhr nadıhauje, 

Wurde er dafür belohnt, daß er jeiner 
bejieren VUeberzeugung g.folat und die ver 
ichrobenen Anjichten jeiner Bekannten nicht 
berücklichtigt ? Das jollte idy meinen. 
Das freudeltrablende Gelicht feiner Schwe- 
ter, die nun inem Wunide nadbfommen 
fonnte, wäre hinreichend Belohnung für 
ihn geweien, wenn jie feine Entdirdenheit 
auch nicht in Worten anerfannt hä.te, was 
fie aber bereittwilligit tat. Zudem hatte er 
das Vewuhtiein, daz er recht gehandelt hat- 
te, indem er den albernen Ansichten jeiner 
Pefannten nit Nehnung getragen, und 
dieje, als fie «$ erfuhren, allerdings nicht 
din ihn und feine Schweiter, jondern da- 
dur, day die Wälcherin darüber jprad, 
fühlten wohl, dab er männlich und bod;bher- 
sig gehandelt hate, und jelbit die faihio- 
nablen Dann jeiner Befanntichaft hüteten 
jih wohl, ihn darüber aufzuziehen. Aus 
berdem hatte er für die Zufunft den Vor- 
teil, dat es ihm leichter wurde, ich über 
die Vorurteile jeimr Bekannten hinmwcegzu- 
fegen, da er einmal feiner bejieren lleber- 
zeugurg geto u war, 

Den lVeberrof trug er mehrere Jahre 
nit ®ı Has, wahridheinlid dat er die Ver 
anfaftına gawe’en, dab der junge Mann 
* ı Zieg uber jeine faliten Anfichten von 
Scdicdlichfeit davongetragen und dazu ae 
holten hatte, einer bedürftiaen Familie eine 
rende zu machen. — Germania. 





Dereinigte Staaten 


California. 
Eine Stimme ans California. 
Galif., 


vo 


berber 1911. 

Ginen berzliden Gruß an un’ere Lie- 
ben nab und fern zuvor! Ta jeßt jo viele 
aus unferem Bolf ihre Blide dem Weiten, 
und zwar California zugewandt haben, jo 


Molinos, den 11. No» 











ilennonitifche Bundfejan 


fühle ic) mich gedrungen, ein furzes Wort 
an roldye zu richten. 

Wie es den LXejern befannt ijt, jind wir 
nun ein und einhalb Jahre in Galifornia. 
Wegen meiner Gejundheit und auf Anra- 
ten der Nerzte macdten wir uns vor zwei 
Sahren in Sasfatdyavan, Kanada, von al- 
lem xeweglicdyen los, verrenteten unier 
Yand umd fuhren zum Winter nad Wrin- 
nejota, wie ja jeinerzeit audy in der Nund- 
jä,au berichtet wurde. Als die Nerzte danıi 
wieder riet.n, jüdlich zu gehen, entjchlojien 
wir uns, nad) NReedley, Calif., zu geben. 
Und dem Herrn jei Dank, meine Gejund- 
heit hat jich hier jehr gehoben; idy bin ge- 
jiinder als ich jhon in Jahren war. 

Ta wir mun bei NReedley nur auf einer 
Nentjarm wohnten und uns die Gegend 
bier bei Yos Wolinos Jehr gefiel, weil jie 
ein jyönes Ausıehen hat und wir hier paj- 
jend zu Yand fommen fonn.en, jo zogen wir 
m Sıuhjayr 1YLı hieıher. Bald nad) un- 
jerein Serfommen rejervi.rte die Company 
1 VUO Acıes fiir Mennoniten. Da bier je: 
do das Malariafieber 10 ijehr berricht, 
haben uniere Wiennoniten diefe Gegend 
wieder aufgeg.ben, und aud) wir haben 
uns entichlojien, diefe Gegend wieder zu 
verlafjen, und zwar find wir im Vorneh- 
nen, wieder zuriücd nad) Needley zu geh.n, 
jobald wir hier verfauft haben, wofür wir 
Ausjicht haben. 

Was ich nun zu joldhen, die nad) Cali- 
fornia fom.nen möchten, jagen wollte, ijt 
etra folgendes: Zum Voraus möchte id) 
nur jag.n: Es ijt uns nody nicht leid, day 
wir in California jind. Ihr Xieben, die 
ihr nad) Galifornia fommen wollt, ieid 
vorfichtig! Kalifornia ijt jehr verichieden. 
3. 8. bier, wo wir jet wohnen, ijt das 
Zol niedrig und ziemlid enge; das begiün- 
tigt das Fieber. Dann joll auch die Aus- 
diinitung des Bod.ns, der hier ziemlid) 
jdwer tit, dazu beitiagen. Wenn wir num 
11 Meilen nördlich fahren, nach Ned Bluff, 
dort it nur wenig Fieber, weil e3 höber 
liegt. Fahren wir nur fünf Meilen öjtlich, 
dann fommen wir jchon etwas die Berge 
hinauf und dort ilt fein Fieber. Nicht jel- 
ten findet man auf einer halben Meile jchon 
einen groben Unteridied in der Beichaf- 
tenh it des Bodens. 

Sc ichreibe dies nicht, u mjenand zu: 
riichauffreden, o nein! Ich möchte nur jol- 
che, die nad Kalifornia formen, erjuchen, 
langjam zu geben, d. b. erit für ein Jahr 
etwas zu renten, um mit der Gegend und 
den Berhältniiien befannt zu werden. 


Editor md Leer herzlich arühend, ver- 
bleibe euer aller Wohlwünicher 
Ss. En. 


Stanias. 


Yebiab, Kans,., den 13. November 11. 
Liber Editor der Rundichau! 

Sch wünsche dir famt Familie und allen 
lieben Rundihauleiern die beite Gefund- 
heit an Leib und Seele. 

Wir haben bei uns 
und Schnee. 

Sch bin im Nahre 1881 im Nunimonat 
von Brangenau, Ru>land, ausgewandert 
nad) Kanfas in Nord Amerifa. Wir ha- 


jet faltes Wetter 


5 





ben die legten 21 Jahre in Zehigh, Rans., 
gerrohnt. ch bin körperlich leidınd. Im 
Beitliden geht eS uns, Gott jei Danf, das 
wir Stleider, unier tägliches Brot und ichul- 
denfreie Wohnung haben, wofür wir dein 
lieben Gott aud jehr dankbar find, oder 
bijier gejagt, uns ihm zu Dank verpflichtet 
fühlen. 

Stinder haben wir am Seben: von der 
eriten Frau zwei: Sohn Sornelius, 21 
Sasre und Tochter Sarah, 16 Jahre alt. 
Son der zweiten Frau jind zwei Sinder 
am Xeben: Sohn Gerhard 4 Jahre und 
Toditer Anna 3 Jahre alt. Yun Sulimo- 
nat ilt uns ein Sohn im Alter von fünf 
Tagen gejtonben. 5 bin 46 und meine 
liebe Frau it 25 Jahre alt. 

Wir haben auf unferen Pla alle not- 
wendigen G.bäaude, und haben ums nod) ei» 
nen MIcre Yand angrengend an unjere Lot 
acfauft zum PBreije von | Dies Stüd 
babe niwir gut eingefenzt, und wenn der 
Ser Segen gibt, fönnen wir dann nädjites 


225. 


Sahr gute Kartoffeln befommen. Dies 
Jahr hatten wir drei Bujchel gepflanzt, 


haben aber feine befommten. 

Der Weizen preijt bier jeßt 93c per Yu., 
Corn 5öc, Safer 35c, Kartoffeln $1.00 und 
Mepiel $1.00. Zu verdienen it gegenwär- 
tig nur wenig. Korn gibt e3 auf Pläßen 
nod bis 20 Bu. von Nere. Weizen bat es 
jtellenweije von 20 bis 25 Bu. von Ncre ge- 
geben, 

Wir haben am 7. November den lieben 
sreund Wilhelm Schwand beerdigt. Er 
it alt geworden nicht ganz SO Jahre. Er 
bat in den legten zwei Wodın während iei- 
ner Stranfheit jtill und geduldi gausgehal- 
ten und it jelig im Herrn entjchlafen. Sch 
babe den lieben alten Freund während iei- 
ner Krankheit bejucht, und habe ihn mehre- 
re Male aefragt, ob er aud eine jelige 
Hoffnung auf das Nenjeits habe, was er 
dann auch jedesmal mit einen freundlichen 
Sa benatwortet hat. Wollte Gott, da’; wir 
alle ein jo jeliges und janftes Entichlafen 
hätten iwie der alte, liebe Freund! 

lebrigens ilt noch alles beim Mlten. 
Hodizeiten gibt e3 gegenwärtig in unierer 
Umgebung jıde Wod;e drei bi$ vier. 

Dieie Naht, den 12. November, ijt in 
Zcehigh der alte Bater Georg Hrinze im Al- 
ter vor 81 Nahren am Serzjhlag aeitor- 
ben. Er ijt nur 14 Stunden franf gewe- 
ien. 

Meinerfeits find wir noch drei Gejchwi- 
iter. Ich bin in LZehigh, Hinridh B. Fla- 
ming in Woodward Eo., Oflahoma, und 
Scweiter Maria, verheiratet mit Franz 
Siesbreht, bei Sianada, Hans. Wir find, 
joweit i hwei®, alle geiund und am Leben. 

63 find bereits fünf Nahre, feit ich den 
fetten Bericht für die Nundicau einge- 
iandt, daher bitte, dies geringe Schreiben 
in die Spalten der Rundihau einzujeten. 
(Bitte, nicht wieder fünf Jahre zu warten! 
Editor!) 

Soviel in Liebe von eurem Mitpilger 
nad) Zion 

E.5.0.M. Flaming. 

Durham, Sans., den 13. November 
1911. Den 30. vorigen Monats, Montag, 
ging Jakob A. Köhn wieder zuriüd nad 














jeinem alten Pla bei Carbondale, Kans., 


um dort nod) zu arbeiten. Bon hier gingen 
Benjamin Unruhs und Jonas Jangen, die 
von Dflahoma bier auf Bejuc waren, nad) 
Zone Tree, und von dort wollten jie nad) 
Sreensburg, Hans. 

Andr. 3. Köhn hat einige Zeit zurücd 
jein beites Pierd dur „Wind-Kolic“ ver- 
loren. Freitag, den 3. des Monats famen 
Seinrih AM. Kohn und jein Schwiegerjohn 
Sohn Buller zurück von Hutchinion, Hans. 
Sie. waren auf dem Weg nad GCimarron, 
Sans., in Gray Eo., aber ivegen dem 
Schnee dort waren fie nur bis Hutcdhinjon 
gegangen 

Samstag, den 4. d8. Mts. famen Dan. 
T, Dirffen heim von Moundridge, Kans., 
wo fie mit ihrem Kinde beim Doktor Stu- 
dy waren; das Kind haben fie aber dort 
gelafjen unter Study’3 Behandlung. 

Hier bezahlen die Leute Ac das Bu. für 
Gornausbrechen und geben die Kojt. Eini- 
ge jind fchon fertig mit Cornausbrecden, 
während andere nocd nicht angefangen ha- 
ben. 

NR. T. Iank it Schon wieder bald ganz 
bergeitellt von jeiner Carbumfel-Kranfbeit, 
und er bat nachdem twieder bei Ben. W. 
Köhnen gebaut. 

Letten Samstag hatten wir 


einen gro 


hen Schneeiturm; aber er hielt nur Furze 
»Yeit an. Gejtern Morgen war unier Ther 


mometer nur 6 Grad bis Null. Dann babe 
ih an das fonnige California gedacht, wo 
fie bei dieier Leit vielleiht in „Shirt 
SI[eeves“ Semdärmel— draußen arbei 


ten; nicht wahr ? 

Dienstag, den 7. 88. Mts. gingen Bern- 
hard B. Sant und Andr. I. Nöhn nad) 
Ylamoja, Colo., um dort da8 San Xuis 


Valley zu bejehen und Ffamen Freitag, von 

10., jchon wieder heim. 
Heute hatten wir großen 
Guren Prief vom 7. 88. 


Sidwind. 
Mts. habe ich 


bon euch, 9. 9. Bullers, Anaheim, Calif., 
erhalten. Den WRunich babe ich erfüllt. 
Yug. D. Köhnen waren berzlich froh für 


den Brief. Sind jchon beide alt und ichwäch 
lih. Er iit jebt wieder gefünder als er 
diefen Sommer war. Sie wohnen nicht 
mehr auf ihrem alten Plaß, ijondern viel 
leicht jechs Meilen fiidöjtlich von dort. Die 
Rirtichaft haben jie meiltenteils ihrem 
Sohn Ijaaf übergeben. Wegen eud) zu be 
intchen, möchte ich euch jagen, dal die Luit 
wohl da tit, aber das Geld und die Umitän 
de würden es vielleicht nicht zulafien. Wie 
weit ilt Anahei moon Reedley ab? Danfe 
fiir die treuberzige Antwort. Yabt euch doc 
hören durch die werte Nundichau, wie es 
euch „Anabeimiiche”“ dort aebt. Ihr Fönnt 
ja recht ichön jchreiben; der Editor wird e$ 
ichon gerne annehmen. 

(Das denfe ich auch, bitte! 

Allen Rundichaulejern zum 
Gnade Gottes wiünichend. 


32. 


E».) 


Schluß die 


Röhn. 





SfHahoma. 

Meno, Dfla., den 13 
Werter Editor! 

Sch möchte einen Fleinen 

jerer Nahbarichaft jchiden. 


‚ November 1911. 


Bericht aus un- 
Sch habe bis 





Mlennonitifche Kundfchas 


jet no) nicht# von unjerer Stadt Meno in 
der Nundichau gelejen, darum dadıte ich, 
als jchwacher Schreiber, der Rundjchau et- 
was von bier zu berichten. 

Da wir viele Freunde haben, die weit 
und breit zerjtreut jind, jo möchte ich durch 
diejes Schreiben jie alle willen lajlen, daß 
wir nod) alle jo nad) Gewohnheit geiund 
find und euch allen eine jhöne Gejundheit 
an Leib und Seele von Gott durd Jejum 
Ehriitum wiinjchen. 

Die Ernte war diejes Jahr nur Klein. 
Ein mancder Farmer bat nichts geerntet 
und ein mancher wird nicht einmal Futter 
befommen. Sogar einer, der 640 Aeres 
Yand hat, hat nicht Futter befommen. Nun, 
wir hoffen, der Herr wird unfer Händeiverf 
weiterhin jegnen, und uns näditen Som- 
mer mehr Negen zufommen lafjjen, wie in 
dDiejem verflojienen Sommer, Ilnier Wei- 
zen jieht jekt viel bejier aus, Wwie legten 
Serbit; denn wir haben genügend Regen 
befommen, jo das ein mandes Weizenfeld 
idjöne Hoffnung gibt. 

sch will noch etwas von unjerer VBorbil- 
dungsichule berichten. Die hat einen jchö- 
nen Anfang gemadt. Sie hat 21 Schüler 
und fie alle freuen jich, einen jo liebevollen 
Abraham Albrecht zum Xebrer zu haben. 

Weiter möchte ich berichten, dal Die 
Strablen des jonnigen Californias aud) 
bier vernebmbar jind, So dab TFich ein 
Mancher auf den Weg macht, um das jchö 
ne Yand zu bejeben. So hatten ich bier 
vier Mann den 15. DOftober aufgemacht 
nad dem jehr gepriejenen Saframento Tal. 
Drei von ihnen haben ji etwas gefauft 
und famen mit XYoben und Sreuden beim, 
jo daß man es beinahe zwei Meilen weit 
hören fonnte. Sie follen 12 Meilen nord- 
weitlich von Saframento gefauft haben für 
200 Dollar den Meere. Ein jchöner Breis! 
Sch wiiniche ihnen viel Gflitd. 

Winihe dein Editor umd 
Woblergcben. 


den KLejern 


Adam Ed. 


Medford, Ufla,, 
ber 1911. 
Lieber Editor! 

Zuvor einen Gruß. Will ein paar Zei 
len an die Numdfchau jchreiben, da man 
von bier jelten etwas darin lieit. 

Das Wetter war bi8 geitern Mittag jchön. 
da drehte fi) der Wind plößlich nach dem 
Nordweiten und es wurde falt, aber heute 
abend ilt eS wieder jtill und jhön. Der 
meilte Winterweizen bier it bereits aufge: 
gangen. Die Ernte war diejes Jahr bei 
uns schlecht, weil der Weizen der großen 
Trodenbeit im letten Herbjt halber erit An- 
fangs März aufgeben fonnte. Der Ge- 
iundheitszuitand ijt bier, joviel ich weiß, 
aut. 

Es iit bier auch d 


den 12. Nobem- 


das heilige Abendmahl 
gehalten worden. Melteiter Natlaff von 
Snman, Nans., joll e$ ausgeteilt haben. E3 
find bier auch) einige Prediger gewejen und 
haben mit dem Worte gedient. Recht jo, 
liebe Brüder, fommt recht oft, es tut recht 
aut, denn cS will recht dunfel werden 
Kenn man io jiebt das Treiben der Men- 
ichen, dai die Licbe in vielen erfalten will, 
und e3 in vieler Serzen jo troden iit, 
weil ihr Herz und Peltreben auf den Mam- 





29. November 





mon gerichtet ift, winicht man, es fäme ein 
Geiltesregen und belebe uns wieder. Wie 
ganz anders würde es dann fein, wenn fid) 
die Yeute vom Geilte Gottes leiten und 
führen ließen, dann würde das Böje und 
die Ungerechtigkeit nicht jo überhand neh- 
men, twie eS heute befonders unter der lie- 
ben Jugend der Fall ilt. Sie madyen es 
wie im Bredigerbudy, Kap. 11, 9 geichrie- 
ben jteht: „So freue dich, Süngling in dei- 
ner Jugend, und lab dein Herz quter Din- 
ge jein in deiner Jugend. Que, was dein 
Herz gelüjtet und deinen Augen gefällt; und 
wilie, daß dich Gott um dies alles wird 
vor Gericht führen.“ Und im 14. Vers des 
12. Rapitel heilt es: „Denn Gott wird alle 
Merfe vor Gericht bringen,, das verborgen 
ilt, es jei qut oder böfe.“ Aber, o wie jchade! 
der lette Teil wird von jo vielen nicht be- 
dacht, jonjt wiirde das Böje nicht jo frech be- 
trieben werden. Aber es fommt daher, day 
das Gewijien tot in Simden ijt, und der 
Teufel jein Werf hat in den lindern des 
Unglaubens. Deshalb miljen auch + die 
Släubigen manden Kampf und Berjuchung 
durchmacen. „Doc ein Bli auf Jejum 
macht mein Serz jo jtill, jo jtill,“ jingt ein 
Dichter. Dann fann man -aucd) getrojt jein, 
gottlob! 
un gehe ih nad) Samara, Nuhland, 
nach Si. Benners. Deinen NAuflag durd) 
Löwen babe ich gelefen. E3 freut mic), lie 
ber Schwager und Nichte, daz ihr eud) 
die Mühe gemadt, und mir von den lieben 
Freunden berichtet. Wie ijt es, bei weldyem 
Sohn ilt Onkel Lammert, beim jüngiten 
oder beim älteften Sohn? Wo find Sarah 
und David Lammert geblieben? Wo find 
Safob Spenjten, Sarah Thieen mit ihrem 
Manne Gerhard Friefen, Johann röfers 
und Kohann und Gerhard, Icben fie noch? 
Grüße deine Geichwilter, auch eure Mutter, 
Dnfel Kohann Lammert, Vetter Johann 
Sammert und feine Kamilie, jowie auc) die 
andern alle. Schreibt, wenn auch durch die 
liebe Rundichau; die iit ein Jicherer Bote. 
Meine Adrefie iit: Medford, Oflahoma, 
N. Amerika, Sobann Boichmann. 
Einen Gruß an Editor md 
Nundichan! 
Sob md 8. Bofhmann. 


Lejer der 





Süd-Dafota. 
Marion, ©. Daf., den 13. Novem- 


ber 1911. Einen Gruß an den Editor, al- 
len Freunden, Befannten und allen Zejern 
der Nundichau! Da ich mit Gottes Gna- 
de bis heute noch unter den Lebenden bin, 
jo will ich in meiner Schwacdhheit auch nod) 
etwas den lieben Freunden und Bekannten 
mitteilen. In Betreff meiner Gejundheit 
bleibt viel zu wünjchen übrig, und e3 fann 
jein, dal; dies mein legtes Schreiben an die 
NRundichau fein wird. ch berichtete da in 
No. 27 Schon von meinem Pefinden, und 
die lieben Freunde werden doch wohl gele- 
fen haben, wie mein Befinden damals war. 
E3 sit dies heute auch noch nicht befler, jon- 
dern eher jchtwädher geworden. E3 jcheint 
alio eine langjame Arankfheit zu fein. Sch 
alaube feit, dal die Zeit bald da ilt, wo id) 
aus diefer mühevollen Welt geben fann; 
denn ich bin ja auch alt. Recht oft fommt 
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es jet jchon vor, dah e8 geht wie mit mei- 
nem Better Sohn 2. Dalfe, der jeit lan- 
ger Zeit an Ntembejchwerden litt. Er war 
jedoch nicht bettlägerig, jondern fonnte im- 
mer nod) jeine Arbeit in der Stube tun. - 
da feine Frau ihon vor einem Jahr und 
schn Monaten jtarb, blieb für ihn die Ar- 
beit in der Stube. Er jteht des Morgens, 
den 6. d. Mits. auf, beiorgt das Erforder- 
lie und jegt jih auf den Stuhl. Die 
Schwiegertocdhter, die in der andern Zt::be 
ihre Belchäftigung batte, fam in die Stu- 
be des Baters umd jiebt, dal er mit dem 
Seficht auf dem Fuhboden licat. Sie be- 
eilt jih noch, dem Bater zubilfe zu fommen 

aber, o weh! fie hatte nod; etwas Nö 
cheln vernommen und dann Wwar er eine 
Leiche. E38 bat fein mit dem Stuhl Umfal- 
len feiner geieben. Wir fünnen uns den 
fen, mit welhen Gefühlen dann die Frau 
su ihrem Mann lief, der fchon im Cornfeld 
jeine Arbeit beim Cornbrecen tat, um ihm 
die Nachricht von dem plößlichen Tode des 
Baters zu bringen. 


Allo Donnerstag, den 9., fand die Peer 
digung Itatt. Der Toftor Nlaak war auf 
dem Begräbnis. Er jagte mir, da); der 
Anfall wohl Serzichlag geweien jei. 

Weil wir beide geb. Sonteninsfelder 
iind, md dazu umiere Wiege auf der ge 
wejenen Wirtichaft der Groheltern Beter 
Bogts geitanden bat, fo gebe ich den Vettern 
und Nichten zu willen, da benannter So 
bann Dalfe der Sohn d:3 ZYudwig Dalfe 
ilt, der da in Sontentusfeld jahrelang die 
halbe Wirtichaft gehabt bat. Nachher, wenn 
ich mich auf die Sabreszabl recht erinnere, 
jiedelte er anno 1857 in der Stolonie Frie 
densrub an. 

Hoffentlich werden die lieben Freunde 
doc einmal etwas von jich bören lajien. 
Mein voriger Vericht it von den Freunden 
ganz unberüklichtigt geblieben, aber unfer 
geweiener Nachbar, Abram Siebert, Geor 
gia, hat mir darauf einen lieben Brief ge 
Ichrieben. Nachher babe ich noch eine Boit 
farte von ihm erbalten. Ich babe auch den 
Bericht von dem lieben Freund Beter Neu 
mann, Sroßweide, in No. 37 aeleien, wo du 
die paar Alten, die in unieren Sabren find, 
erwähnt, die da noch find, und die ich auch 
fenne, Sch wiinfche euch allen „Fröhliche 
Werhnadten”“ und ein frobes Leben im 
Herrn bis ans Ende und grüße euch alle 
bis aufs Wiederjeben erit in der jeligen 
Seimeot, wo fine Schmerzen oder Slaae 
iiber dies und das fein wird. 


Sits auch eine Freude, 
Menich geboren jein? 
Darf ih mich auch heute 
Meines Lebens freun? 


Aber bei der Freude 

Sat der Ehriit viel Schmerz, 
Aber auch im Leide 

Blidt er bimmelwärts. 


Endlihb: Dann iit’3 ansgerungen, 


Ad, dann find wir da! 
Droben wird gefungen 
Ein Halleluja. 


Mennonitifche Bundfeyan 


Der himmlische Vater wolle uns jorecht 
Straft geben, um die verheiene Ruhe nicht 
zu dverfäumen, und unier feiner dahinten 
bleibe. Das ilt mein Gebet. 

Bon dir, lieber Neffe, Peter Diet, frit- 
ber Arim, Dave ih noch immer gehofft, 
einmal einen Brief zu erhalten, — oder 
it er nicht mehr unter den Lebenden? Es 
iind da audy noch alle Geichwilter, von de- 
nen ich gern ein Zebenszeichen haben möd)- 
te. YFitte, mich auf meinem Alter mit Bo- 
richte durch die Nundichau oder durch Brie- 
je zu erfreuen! Denn unier Xeben läuft 
ob und für den einen oder andern aud) 
plößlid), wie ihr auch durch diefen Bericht 
wieder jehen werdet, dal; jedem verborgen 
iit, wie jein Ende fommt. 

Wir haben nocd jchönes Wetter, beion- 
ders heute, weldyes den Karmern auch jehr 
pab;t, um mit dem Gornbrecdyen zu beendi- 
gen. 

Zum Schlus nochmals alle Xejer, ob be 
fannt oder unbefannt, grüßend, 

Pet.M.Bogt. 


Carpenter ©. Daf., den 14. No 
vember. 1911. Ich wiinfche dem Editor 
und dem ganzen Xeierfreis das beite Wohl- 
ergeben an Leib und Seele! 

Der November begrüßte uns mit 14 Gr. 
srolt. Das fam uns ganz unerwartet 
iirenge vor, wir tröfteten uns aber mit dem 
alten Spridwort: „Strenge Herren rid) 
ten nicht lange.“ und fo-war es aud); den 
weiten Tag war es noch) jo, aber den drit 
ten war es jchon viel gelinder. Sm gan 
sen it der November jehr grimmig; ic) 
denke, davon ipäter mehr zu berichten. 

Bon bier iit nichts Veionderes zu berid)- 
ten. Wir baben unjere VBerjammlungen 
jett, weil die beiden Yamilien Wilh. und 
Sacob Martens und Sildebrands wegge- 
sogen jind, in den Häufern rund gehen. 
Sejchwilter Seinr. W. Neufelds gedenfen 
uns auch zu verlaflen; es it noch nicht be 
ftimmt, wann, Wenn wir über uniere Ya 
ae nachdenken, jo fühlen wir uns jo verlaf 
ien, doch der eine Trojt bleibt uns: Der 
Serr Nejus bleibt bier, er bleibt uns nod) 
immer treu. Ob wir ihm auch treu blei 
ben? Num, unfer VBorjaß iit es. 

Dann Fann ich nody berichten, dal; Diet 
rich Frieien beute bier war. Er erzählte 
uns, dab fie jich in dieifen Tagen, oder rid)- 
tiger, in Dieier Nächte einer beinabe tot 
aeräuchert hatten, da der Dfen nadt3 an- 
fing zu rauchen. Als B. Dietrich eriwachte 
und merfte, was vorging, wollte er raid) 
die Tür öffnen. Dieje war aber fo dicht 
und jett noch verquollen, jo das er jeßt fei 
ne ganze Straft anteten muÄte, wobei der 
Sritf abriz und die Tür verichlojien blich. 
Dann eilte er raih zum Feniter. Mucd) 
dieies verjagte zu folgen. Dann jtieh er 
das Feniter ein, und jo gab es dann frifche 
Yuft im Zimmer. 

Auch it zu berichten, dab David Glar- 
ser fih ein Pein gebrochen bat. Er war 
geritten, ımd dabei it das Bierd wahr- 
icheinlich gefallen. Ich babe nicht mit ihm 
geiprocdhen. Er wird im Bruderhof behan- 
delt. 

Die Schweine find bald alle im Salz. 
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Wir find bier alle, glaube ich, jo Teidlich 
gejund, dem Herrn Sefus die Ehre! 
Wir haben etivas Schnee, aber nicht ge- 
nitgend zum Sclittenfabren. 
Unterzeichne mich, euer geringer Mitpil- 
ger nad) Sion. 
SsafobS. Frieien. 


Lanada., 


Manitoba. 


Kleefe Id, Man., den 12. November 
1911. 

Editor Wiens! 

Einen herzlichen Gruß der Liebe dir und 
den Lejern der Nundichau! 

Hier it fchon mandjes vorgefallen, jeit 
ich den legten Bericht einiandte, worunter 
bejonders hervorzuheben ilt, daß die Erde 
wieder ein weihes Kleid angezogen bat. 

Wir haben ion ein paar Briefe von 
den Gejchwiltern, welche von bier, Green- 
land Boftoifice, nah Needles, B. E. über- 
iiedeiten. Sie feinen ja dort ganz gut zu 
fühlen, welches wir ihnen auch von Ser- 
zen gönnen md winiden Mit unfern 
Sedanfen Tind wir auch oft dort, Fönnen 
uns aber mur faum voriiellen,, wie e$ dort 
ausiehen mag. In Aberta, wo wir aud) 
Sejchwilier wohnen haben, Ffann man fich 
ichon eber eine Boritellung machen, weil 
wir auch ichon in jolcher bitgligen Gegend 
gewohnt haben. ch möchte eudy allen mit 
diejem »cinen herzlichen Sliihtwunfc zuru- 
fen. 

Wir find geiund, auder meine liebe Frau 
bat oft Neijung im SKopfe und BZahn- 
ichmerzen. 

Es sit bier jchon redyt ungemütlich Falt, 
heute morgen war e5 4 Gr. unter Null 
nah Fahrenheit. Wir befamen nur erit 
den 2. November gedroichen, hatten aber 
noch verhältnismähig autes Drefchwetter. 
Weizen gab es etwa 20 Buichel und Hafer 
30 Bujchel vom Mere. 

Wir erwarten Beiuh von Kanias und 
jo weiter. Mein Neffe Peter 3. Löwen, 
von Nanjas, weilt gegenwärtig in Diejer 
Umgegend. Wie verlautct, foll auch mein 
Nette aus Nuhland zu Weihnachten wieder 
zuriick fein. Das wird eine große Freude 
fiir uns geben. Seine Eltern, Niaaf R. 
Lörbens, von Norwood BP. DO. weilen gegen- 
wärtig in Sanias. MWielleicht jeid ihr jekt 
bei 3. E. Löwens, Lehiab, Hans. Dann 
möchte ich aleicdy mit dieiem an die Rumd- 
ihau beitellen, euch) zu grügen! (Wiin- 
ihen es hiermit zu beitellen. Die NRund- 
hau.) Wir werden bier inzwilchen fi 
ken ımd ıms den Schnee anjeben. 

Möchte auch dem Onkel Abraham De- 
lesty im Goeflel Hospital grühen, fomwie 
alle, die fih unier in Liebe erinnern. Nebit 
nednaligem Gruß und Woblwunfd, 

Sac. 9, Friefen. 

N. ® Unfer Großvater Peter Tötvs 
liegt geaenwärtig bei Siaaf Wartentins 
franf. Er bat ein ichlimmes Bein. 63 
bejiert ein wenig e5 fam recht hajtig. 

Derjelbe, 
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Sohitadt Man., den 13. Nov. 11. 
Lieber Editor und Leier der Rundichan! 

Einen berzliden Gru; zuvor! Da (3 
num ichon eine geraume Zeit ber iit, day 
ich etwas für die Nundichau fchrieb, jo mu; 
ih) mal wieder etwas von mir hören laj- 
fen. Der Negierungswediil, den wir bier 
erlebt haben, fom nt wohl den meiiten et- 
was unerwartet, Serr Hartmann hat näm- 
(id; wieder ’mal feinen Termin angetr-ten, 
und dal; er jich nicht jo leicht dazıı hergibt, 
um dicje Jahreszeit wenigitins, noch mal 
wieder abzutreten, willen wir jhon aus Er- 
fahrung; wir haben ihon richtiges Win- 
te: wetter, 15 Grad falt und dabei ein al- 
les durddringender Wind. 


Morgen hat Kornlins Goofjen, nabe 
Steinbad, Musruf; er will fi von der 
Rarmerei zurüdzieben und es mit dem 


Stadtleben ve: juchen. Weine Eltern wer: 
den num auch bald Manitoba Balet fagın, 
und in dem jonn’gen Alberta ihr Heim auf 
fd,lagen. Alte Beter Benners von Grcen 
land, die fi ihr Haus und Yot gekauft ha 
ben, jind ichon mit allem bicr. Borläufig, 
bis die Eltern auszichen, wohnen jie nod 
bei ihbYen Kindern Nacob HK. W. Tötwfen. 
Die Pioniere des Weitens, die Anfiedler, 
die firrzlich von bier nah B. E. gingen, 
ichreiben bis jeßt jehr zufriedene Briere 
von dort. Die Yuft, jchreiben fie, it dort 
viel bejier, dal jogar ihre alte Mütter, die 
bier ihon j.hr an Altersichwäche zu leiden 
hatten, dort wieder ganz jung werden und 
Spaziergänge machen, die jie bier nicht 
unternommen haben würden. Alberta joll 
ein wirklich fchönes, das ganze Jahr hin- 
durch gleihmäsig:s Alima haben. 


Schade iit e8 nur, dal es immer nod) 
Leute gibt, die, anjtatt zu juchen, eine ge- 
ichlofiene Ansiedlung, wie dies eine gibt, 
1.1 Snterelle des SBemeinmweiens zu förderıt, 
mit allen ihnen zu Gebot jtehenden Mitteln 
die Sadye iuchen zu verdächtigen und anzu 
jchwärzen; es jollte immer dagegen ge 
ichafft werden, day ji Gemeindeglieder 
allein irgendwo anjiedeln, aber umfjomehr 
follte eine Bewegung, die eine geichloffene 
Aniiedlung auf einem Plate zum Ymw.cd 
hat, wenigitens von den Filhrern der Ge 
meinden unterftügt werden, Denn jchon 
im Ssnterejle der Erhaltung unjerer Mit 
terfp’ ache wäre e8 jehr wiinichenswert, da’ 
fih Deutjche aeichlojien anfiedeln. E3 hat 
immer Optimilten acg ben, jo lange die 
Crde jteht, und dieie wird eS auch geben, 
jolarge Menichen atmen; Dvpojfition fol 
ja auch jehr nötig und beil’am fein, c8 
matt nur etwas Unterichied, Wohır ie 
fommt. 

Das jährlibe gro”e Schweincjd ladhten 
bat begonnen; jo mander Grunzer mul 
ein TDafein opfern, um den Menfchen zu 
der To umentbehrlihen Stnadwurjt ud 
Neppfpeer zu verhelfen. 

Tas Haus, das die Witwe Jacob Düd 
bier in Hodjitadt bewohnte, wurde die’er 
"are nah Steinbah gemovt, Nakob €. 
Ncagehr hat es jich gefauft und liey 8 ih 
von Cor. T, Löwen dorthin moven. 


Beliens grühend, zeichnet fich 
PB. PM. Toms. 


Ulennonitifiye Kundfichaun 






Winfler, Man., den 14. November 
1911. 
Werte Rundichau! 

Zuvor einen berzlidsen Gruß an alle 


Rund'hyanlejer famt dem Editor und dem 
ganzen Berjonal! 

Weil die Witterung Jich ziemlich geän- 
dert bat, jo ilt es nicht mehr jo „drod.“ 

Lebte Woche wurde bier in unferer Slir- 
che die Konferenz abgebalten, da hatten wir 
jchönes Wetter; aber als die onferenz vo 
rüber war, änderte ich gleich das Wett:r. 
Donnerstag fing es an zu jchneien. Es 
hat nicht viel gefchneit, aber es wiırde jehr 
falt und war Starker Wind dabei. Das 
Sadglas zeigte ichon einige Male 18 Gr. 
R. Die Stonferenztage verliefen im Se- 
gen. 

Wir find dem Herrn viel Dank jchuldig, 
für alle Liebe, die er uns getan bat, in 
(:iblicher und geiltlider Beziehung. 
befinden ums bei quter Seiundbeit. Int 
Srdilchen bat der Serr uns reichlich ver 
forot. Gegeben bat es, Weizen von 12 
bis 25 Bırichel vom Aere und Auttergetrit 
de dem ähnlich. 

Kim mul ich noch etwas nach) Nubland 
hinüberbliden. Meine Mutter, Geichmi 
ter, Bettern, Coufinen und alle Bekannte 
md Verwandten, jeid alle herzlich gegritzt. 
Wir werden ums berzlich freuen, wenn wir 
von eich einmal ein Lebenszeichen befom 
men jollten, wenn auch durch die Numd 
ihan. Die Namen alle aufzureiben, wür- 
Je zuviel Raum einnehmen, aber ein jeder 
der uns Fennt, it gebeten, an uns zu Schrei 
ben. hr dürft nicht fürchten, day eure 
Briefe unbeantwortet bleiben werden; da 
rum nur mutig an die Arbeit. Num auf 
Miederjchen! wenn nicht bier, dann dort 


I 
Wir 


oben. Wollen darnah traten, day wir 
daS jelige Ziel nicht verfehblen. Der Serr 
gebe eS au3 Gnaden. Gnade ilt es mur, 

noch) da find. Gnade tt es mur, 


da; wir 
dab wir uns 
Dürfen. 
Seid nch alle gegrüht 
Yaln. Werbleibe in Liebe. 
Heiner... Hildebrandt, 


noch zu den Erlölten zählen 


dem 2%. 


nit 


Snsfatdjewan. 

Saaue, Easfatheman, 
veınber 1911. 

Sdon lange wollte ich etwas für die 
Nundichan ichreiben; bin aber bis dahin 
nicht jo weit gefommen. Ob num das, ivo 
rüber ich mir erlaube, etwas zu jchreiben, 
für einen jeden von Bedeutung fein wird, 
will ich nicht behaupten. 

Sciner Zeit hatte Br. Fat die Rundichau 
jo eingeteilt, day eine beitimmte Seite den 
jeniqen zur Berfiiguna Nand, die fich fiir 
dir Schule interejlieren. Anfangs famen ja 
ame recht viele, darıımter avdh recht viele 
Artifel, die der Peacdhtung wert waren, 
in die Spalten des Blattes, Wiele mn, die 
die Pildung fir weiter nichts al® Nomödie 
die Sate 
iniehen, da 


den 14. So 


anfaben, madten fih, machdem 
arfina, Wch immer 
rirher Ivitia and meinten 
rer hbober ar8reoiert“. 

mit nerftonden 


mehr 

Tie aroken Nar 
ch milf nım aber 
mir Dte 
Antoritt anmahe, jene zum Neden ıımd die- 
je zum Schweigen zu bringen. Nein, durch 


iein, a8 oh ih 





29. November 


aus nicht. Mein Denken, welches ich hier 
in Worte zu fleiden verjuchen will, richtet 
ich auf das religiöfe Gchiet, welches ja 
auch in manden Schulen einigermahen Be- 
riilfichtigung findet. Oftmals hört man 
von Yehrern und aud) von Eltern der Schüt 
ler jagen: „Die Kinder find viel mehr fiir 
die Gemeinbeiten eingenommen, als für 
jeldhe Dinge, die ihnen zum Segen gerei- 
chen fünntn, worauf fie mehr lei, ver- 
wenden follten.“ Dit jo ein chriitliches Wo- 
ben in einer Edule dann lau geworden, 
dann wird auch oftmals den Lehrer die 
Schrid zugeichrieben, virlleiht —in einzel- 
nen Fällen— auch mit Necht. 

Nracen wir ım8 mal, die wir an der 
Zufunft unteres Volkes arbeiten: Wie Fö.i- 
nen mir mehr und mehr umjere Shül’r für 
die Neliaton erwärmen? Menn wir bei 
diefer Frege ein mweniq ftille Ätehen und 
naddenfen, dann förnen wir nicht anders, 
ols rur eines darauf antworten, und da3 
it: Mir donn, wenn ich oder wir zubor 
jelbit für fie warm geworden. Das tit 
eigentlich eine elementare Wahrheit, 
aber darım nicht weniner wahr tt, weil 
jie ich eigentlich von jelbit veriteht.. Mit ei 
nem Ciszapfen fann man, obaleich wir 
heute im erfindertichen zwanzigiten Jahr 
hundert leben, fein Feuer anziinden. Mit 
Sewalt, etwas verfuchen zu tun, last um 
jere Arbeit erfolglos; was uns aber Ser: 
zensiache iit, das erwärmt andere. 
Bulsichlag unjeres eigenen Lebens teilt jidh 
mit, wie durch elektrische Drähte, ohne vie» 
le Drohungen und Ermahnungen. 

Beltebt nun umnjer Neligionsunterricht 
darin, da% wir verfuchen, die Schüler fiir 
den Liebenden Heiland zu gewinnen, jo 
miiiien wir selbit erit fitr ihn erwärmt wor- 
den fein. Wie jeder Ehriit, jo wird aud) 
der Lehrer muır dann ein warmer Seilands 
freumd, wenn er an fich felbit erfahren hat, 
dal; das Evangeliıım von Ehrilto eine Hrait 
(Sottes ift, zur Errettimna für jeden; für 
icden, der da glaubt, dat der Name Got 
tes verberrliht, das Neich Gottes gebaut, 


Die 


ON . 
zer 


der Wille Gottes erfüllt werde, wenn cr 
die Krane des Setlandes: „Salt du mic 


jenes 
Wer- 


lieb?“ mit fröblichem Mufbeben 
Sauptes antworten darf: Na, Herr! 
den diefe ARE Wahrheiten nidt Wirklich: 
feiten in ımierem Leben, dann belfen alle 
anderen Nimite michts 

Ruf meinen Mericht mit zu Fang ma- 
chen: nieffescht Srreibt troend einer noch 
mehr darüber. Qa®t ım8 Sand in Sand 


orbeiter, damit da3 Panner itet3 itber 
ım& alömsen müne, ımd mir fort don 
Serien beten fünnen: „Ferm Weich Fom 
me.“ GE. Nidhert. 
Anmerkung: 63 jit ım8 hefannt, dar; 
der friihere Editor zur eirer Reit ein- Seite 


Spr Rndirkan Fiir Lehrer ımd Schlirem- 
de reierviert hatte, nicht aber die Urfacde, 
meshalb dr Blon anfoenehen wurde. Wir 
arrn bereit, dazfelbe zu tim 
ih genügend Anterefie dazu findet. Ed. 


Irären im 


Moitbern, Sask,, den 11. November 
101 1. rn 


Sr rtp 


Seit einigen Tagen it Serr Winter ein- 


Nımdifan! 


Kortickung auf Seite 15. 














Die ©&t. Galler Täufer. 


(Kortfcegung) 


„&3 fielen ihnen viele von den Bürgern und der Baner- 
jame zu, bejonders aus dem Gotteshaus [dem Gebiet der Abtei 
St. Gallen] und dem Land Appenzell. Die famen täglidy in die 
Stadt, fragten wo das Taufhans wäre, jchieden dann wieder von 
dannen“ etc. Der Nat bereitete der Ausbreitung der Gemeinde 
bi dahin Feine Hindernifle, die Täufer hatten, wie Badıan 
berichtet, Freunde und Gönner ımter den Nüäten, „denen nit 
alles mihfiel was von ihnen fürgenommen ward.“*”) 

Sndeh war die Mehrheit des Nats zwingliicher Gelinnung 
und jann auf Mittel, der Musbreitung des Täufertums Einhalt 
zu tun. Am Freitag nad) Ditern wurde über Bolt und jeine 
zu St. Gallen nicht einheimischen Mitarbeiter vom Nat bejchloj- 
ien: E83 „iit meiner Serren Meinung, dag man fie ins Bürger: 
meilters Sans beichiden und bitten joLll, hinweg. zu gon.“?®) 
Auf das Erjuchen des Bürgermeiiters bin jcheint Bolt die Stadt 
verlaflen zu haben. „Nady den adyt Tagen jhied der Htppolytus 
wieder von binnen. Wie er aber bald heimfommen in das Ge 
biet deren von Schwyz, ward er gefängli angenommen und 
al3 ein Kleter zu dem Feuer verurteilt, jamt dem [ehemaligen] 
Priejter, jo mit ihm bier gewejen. Sind alio beide mit freudi 
gen Geberden zu dem euer getreten und ganz gutwilig md 
fröhlich geitorben.“”) „Und waren beide,“ jagt Bullinger, 
„gar beitändig, geduldig und tapfer bis ans End ihres Lebens 
das fie jeliglich mit Anrufung des Namens Seju beichlofien und 
endeten.“?) Das Martyrium fand am 29. Mai 1525 in Schwyz 
tat. Bolt ijt wahricheinlich der erite täuferiiche Märty’ er. 

Polts Nachfolger als Prediger der Täufer in St. Gallen 
wurde Molfgang WUlimann. gebler erzäblt, day die 
Brüder „in der Cchieizbittte und in den Schranken unter der Lin 
de vor dem Multertor“ Beriammlungen gehalten bätten. „Da 
predigten fie etwa lang alle Abend. Es war ihre Materie und 
Siirnehmen vornehmlich wider den Kindertauf, dab er nit von 
Ehrijto eingejett und von den Npoiteln nie gebraucht, fordern von 
den Bäpiten ohne [Schrift-] Grund erdichtet, dieweil man di 
Släubigen taufen follt; jo Ffünnen die Kindlein mehr jchreien 
denn glauben.“ „Es ward bei vielen nichts für wahr und aus 
&ott gercd’ zu jem gehalten, denn was die W'edertäufer fagten.“ 
Die Folgerichtigfeit, mit welcher die Täufer die Praris mit ih» 
rer Lehre vereinigten imponierte dem Bolf, gab es doch) damals 
für die Evangeliich-Gefinnten feinen Weg, des Tiiches des Herrn 
zu geniehen (aufgenommen nad römiich-katholiihem Ritus), 
e3 jei denn dal fie fi) den Täaufern anichlofien. „Dabei,“ fo fährt 
Kehler fort, „glänzt ihr Wandel und Geberd ganz Fromm, 
heilig und unftrafbar. Die foftlichen Kleider vermieden fie, ver- 
adhteten Eoftlich Effen und Trinken ufw. Ihr Gang und Wandel 
ganz demütig. Sie trugen fein Gewehr, weder Schwert nod) De- 
gen [obaleich dies allgemein üblich war], als ein abbrechen Brot- 
melfer, jpradien, e3 mären Wolfäfleider, die die Schaf nit tra- 
nen follten. Sie ichwuren nit, ja ad) feiner Obrigkeit bürgerli 
che Eidspfliht. Und ob fich je einer mit einem verging,, ward 

er von ihnen verbannet.” „Sie drangen je merraltigts uf Dir 
redjtigfeit der Werfe, denn die Papiften.” 

„Dadurd,” fo jagt Keiler ferner, „ward ıumfere Stadt St. 
Ballen in fo viel Meinungen und Glauben zertrennt, al8 Pa: 
piiten, EChrijten nd Wiedergetaufte, und die 
hriftliche Gemein zu St. Zaurenzen nahm täglich ab und fiel den 
Miedergetauften zu; wollten nit mehr an der Prädifanten Bre- 
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diat fommen, Sondern liefen den Wiedertäufern nad) um die Ber- 
ae, Wilder und Neder.“*) 

Der Rat -beihied? Ulimann am 25. April 1525 zu ei- 
nem ®erbör. Die Sindertaufe, jo behauptete der Prediger der 
St. Galler Täufer, fei eine ohne Schriftgrund aufgefonmmene 
ipätere firdhliche Einrichtung. „Ehriitus, nachdem er jeines Ba- 
ters Willen vollbract, hat jeine Nünger geheihen lehren, glauben, 
taufen. Das hab gewähret zweihundert und etliche Jahr bis zu 
den Beiten Epprians und Tertullians, dieje haben die Franken 
Kindlein, jowie diejenigen getauist, die da8 Unser Bater fonn- 
ten.“ Die Taufe der Erwadjienen bringe d'e Verpflichtung mit 
ih, „dah die, jo fih taufen lafien, den Laftern abjterben und 
Ehriito [eben und aänzli geborfam find.) Was Ulimann 
darauf von Seite der Nepräfentanten der zwingliichen Partei 
entgeanet ward, it uns nicht iiberliefert worden. 

Am folgenden Tage, dem 26. Mpril, ward? Ulimann 
abermal vor Nat gefordert und „von Slleinen und Grosen Riten 
mit ibm gered’ dah er um brüderlider Lieve mil. 
[en mit.dem QTauf, auch mit dem Tiich des Herrn Irulftehe bis 
ein Lauteres derwegen gefunden werde.“ Der Nat verlangte 
ine Antwort. Da Ulinann erklärte, dab er diefem Wunsch nicht 
nachfommen Fönne, gab der Nat den Beichl, mit der Tat ftillzu- 
tteben, mit Androhung jofortiger Gefängnisitrafe und Verbann- 
ung im Falle von Ungeborfam.”) Dann wurden Martin 
Vomgarter, Beda Miles, Nifolaus Swam- 
berg ımd Gabriel Gigers Sohn beichiet und ihnen die gleiche 
Nerpflichtung auferlegt. Sie jcheinen fich an das Gebot d-8 Nats 
nicht gefehrt zu haben. „Sie beharrten w’e vo’ ber in ihrem Für- 
nebmen,“ erzählt Sehler, „fingen an, die Sody gewaltiger in die 
Sand zu nchmen, alio da in furzem abhthbundert Wieder- 
aetaufte gezählt wurden.“ „Dab dem Erfolge,“ jagt Eali,*) 
„ein tiichtiges fittlihbes Streben zu Grunde lag, Tier fi nicht 
leugnen. Das Urteil Kehler8 über Bolt ymd der jchonende 
Ratsbeihluß deuten jhen darauf bin. Die Täufer der erften 
Seit ericheinen, wenn auch al3 übereifrige,”) doh in Wandel 
und Seberden als fromme, ernitbafte Leute. Die Einfachheit ih- 
rer Ychbenswei’e in Ejien, Trinken und Sleidung, die Demut ih- 
res Wandel5 und Benchmens, der Verzicht auf die üblichen Weh- 
ren und Waffen, das ganze geiltlich gerichtete Leben — ergriff 
jene Zeit wunderbar und machte den tiefiten Gindrudf auf das 
einfältige Tolf.* Der Nat jcheint es vererft unmöglich aefun- 
den zu haben, ji) auf die Berhängung der angedrohten Stiafen 
iiber die Führer der Bruderichaft zu einigen. 

Etwa zwei Wochen darauf, namlih am 12, Mai verord- 
nete der Grobe Nat, da% alle, die fich weigerten, „mit dem Tiich 
des Serrn und Tauf Ttillzuftehen“ gefangen gelegt werden joll- 
ten, und beflimmete zugleich dal; der Pfarrer Burgauer und 
der Helfer Wetter mit den Führern der Täufer öffentlich 
unterhandeln md ihre Gründe gegen deren Lehren fhriftlih 
borbringen follten. Ob die beiden Prädifanten fi dieier Auf- 
gabe nicht newadhien fühlten, oder ob andere foldher Anficht wa- 
ren, ift ungewiß, aber Noahim von Watt, arnannt Pa- 
dian, der damalige Stadtarzt und fpätere , VBürgermeifter, 
Ant fir anftatt Mr Ch Valler Prüdifanten her Kitten 
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Befämpfung der Täufer an. Seine Schrift lag am 19. Mai 
fertiq vor und e8 ward den Täufern auf Erjuchen bis Pfingiten 
Frift gegeben zur Ausarbeitung einer Antiwort; bis dahin jollten 
fie jedoh „mit der Tat jtilfejtehn.“**) 

Ulrih Zwingli war über die Vorgänge in St. Gallen 
auf dem Laufenden gehalten worden. Die Ausbreitung der täu- 
feriichen Gemeinde und ihre Duldung von Seite des St. Galler 
Rats beunrubigte ihn. Seine Schrift „Bom TQTauf, Wiedertaut 
und Kindertauf“ ift an den Nat von St. Gallen gerichtet. Zmwing- 
It bietet darin alles auf, den Nat von der Notwendigkeit ftrengen 
Vorgehens gegen die Täufer zu überzeugen. „Fromme, weile 
Herren ımd Brüder, wie ihr bisher in weltlicher Weisheit mweit 
beriihmt jeid . . jehet auf alle Wind und Weg, dab euch niemand 
das Evangelium zwieträhtia mad). . . Seid auch unverzagt, die 
legen [verfehrten] Täufer werdens nit erobern; e8 it nit aus 
Gott“ Er behauptet, in „den Gemeinden in denen das Gottes- 
wort öffentlich ıumd treulich geführt wird,“ dürfe die Obrigfeit 
nicht jedem „Lebfopf” zu lehren geitatten. Am übrigen ijt von 
dem Inhalt des Buches und von den Gründen, welche Zwingli ge- 
gen die Täufer vorbringt, bereit3 die Nede aewejen. Obgleich 
das Birchlein nicht frei tft von Beichuldigungen aegen die Täufer, 
it Zmwinali damit verhältnismähig zuriüdhaltend. Er wuhte, 
da die Mehreit der Evangeliih-Gefinnten in St. Gallen täu- 
feriichen Anichanumgen buldigte, jelbit Badian wollte anfüng 
lich nicht gegen die Täufer Partei nehmen. 

Kehler erzählt ausführlich über die Aufnahme, die dem 
Ruhe in St. Ballen aegeben wurde. Er faat: „In dem, wie Ul- 
rich Sminali vernommen, daß unfere Stadt mit den Wiederge- 
tauften jo aar überwachen, hat er zu Troft und einer Interrich- 
tuna fein Buch vom Tauf, Wiedertauf und Kindertauf an einen 
ehriamen Rat und Gemeinde der Stadt St. Gallen durch den 
Druck öffentlich auf dem 27. Mai zugeftellet. Wie das Buch un- 
ferer Prädifanten emem, Dominifo Zili,”) zu Sand fom- 
men, ift er hiedurch treffentlich unterricht umd wider die Wieder- 
täufer aeftärft worden umd fich bald entboten, in einer feiner Pre- 
diaten, er wolle auf den Abend einer ganzen Gemein des Zwinalis 
Buch Ffürleien; e8 follten auch dabei die MWiederaetauften erichei- 
nen md Antwort aeben auf die GSriimd, ob fie die mit Wahr- 
heit heiliger Schrift fällen möchten.” 

„Auf den Abend veriammlet fih ein Pirrgermeilter amt 
einem ehriamen Nat ımd Gemeind in der Kirch zu St. Qauıren- 
zen: e8 wurden auch dazu beruft und eingeladen der Wiederae- 
tauften Zehrer, welche fich ftellten hinten in der Mirche auf die 
Norfirche. Wie mn Dominifus anhub, das Vuch zu dverleien,?*) 
da hob der Widerpart auf der Porfirdhe, der vielgemeld’te 
MRolfaana Ulimann, fein Stimm auf, laut rufend: DO 
mich erbarmet da8 arme Rolf hier gegenwärtia . . .. hör auf zu 
Ieien; faq uns Gottes Wort und nit Zmwinalis Wort.“ 

„Durch diefe Wort,” fährt Mehler fort, „erwurben fie die 
Gemein: die achtet dah bei ihnen die Wahrheit Gottes wäre, bei 
dem Dominifo aber Menichenlehre vorgetragen wurde. E83 modht 
auch nichts helfen wie oft Dominifus fprah: Lieben Brüder, 
e3 find nit Zminalis noch Feines Menihen Wort, fondern Gründ 
aus Gottes Wort. 
von ihm Iegen.” 


„Sn folcher Zmietracht hub an zu reden der Herr Bürger- 
meifter, zu der Zeit Chriftian Studer: Dominife, du follft das 
Buch fürlefen, und fie follen auf die Gründ und Schriften Ant- 
wort neben. Da fprad ein anderer Wiedertäufer: Wir warten 
aud) auf eine Schrift von dem Bruder Konrad Grebel; jo wir die 


Sie aber forderten hart, er folle das Bud. 


29. November 


erlangen, wollen wir auch Mntwort geben. Sprad hierauf der 
PBiürgermeiiter: Habet ihr auf der Schiehhütten ohne den Gre- 
bel jo freudig reden dürfen, jo tut es bier au. Da antwortet 
diejer weiter: Wir haben hier einen Brief von dem Slonrad Gre- 
bel an einen Bürgermeifter und Nat, den wollen wir Iejen, fo 
hört männiglich was fi KR. Grebel wider den Zwingli entbeut. 
Sprad) der Bürgermeifter: Habt ihr Briefe an uns, warum über- 
anwortet ihr dann die nit? br follet uns die handreihen und 
nit lefen. Darnad, als viel Wort hin und wieder gered’ find, 
gingen die Wiedertäufer von der Borfirche herunter und jchieden 
ab mit jolchen Worten: Sabet ihr Zwinalis, wir wollen Gottes 
Wort haben!“ 

Die Stellung des St. Galler Nat3 zu den Täufern war von 
bornderein eine andere als die des züricher Rats. In Zürich 
ward von Anfang an, danf der Nührigfeit Zwinglis, die Wieder- 
taufe vom Nat verdammt und als ein Verbrechen erflärt. In 
St. Gallen hingegen wurde der Prediger der Täufer, wie wir ge- 
ichen, erit Ende April 1525 gebeten, „um briüderlicher Liebe 
willen mit den Tauf und dem Tiich des Herrn ftillzuitehen“ 
bis die Wahrheit ans Licht fomme. Dffenbar waren unter den 
Natsherren manche, die die Werwerfung der Nindertaufe nicht 
für unbibliich hielten. ALS dann der Nat mit gemeflenem Be- 
fehl gegen den Prediger der Täufer vorging, jcheint er den 
Befehl des „Stillejtehens“ unbeachtet gelaffen zu haben, und die 
Brüder überhaupt jcheinen fih an das Gebot des Stilfeftehens 
„mit des Herrn Tiih und Tauf“ nicht gefehrt zu haben — ohne 
dal der Nat weiter einjchritt. 

Man muß bedenfen, das der Tiich des Herrn, wie erwähnt, 
unter der zwingliichen Partei damals nod nicht aufgerichtet 
war, und dab alle Geijtlihen der Stadt vom Nat gezwungen 
wurden, die Mefle zu halten, anjtatt jchriftgemäßen Gottesdien- 
tes. Der Nat hatte bi$ um dieje Zeit offiziell weder für Zmwing- 
li, der eine erflufive Staatsfirche anstrebte, noch fiir die Täufer, 
die Befreiung der Sirche von der VBormundichaft und Mutorität 
Staats wollten, Stellung genommen. Die Evangeliicdh- 
Sefinnten hielten die heilige Schrift als die einzige Autorität 
in Sadyen des Glaubens und ihrer viele waren der Anficht, dah 
die Rlindertaufe feinen Grund habe in der Schrift. Für die 
Forderung der Fortiekung der Mefie von Seite des Nats gab es 
wohl politiiche Griinde, aber durchaus feinen Schriftgrund.?®) 
Diejenigen unter den evangeliich-geiinnten St. Gallern, deren 
GSewillen von politiichen Gefichtspunften unabhängig blieb und 
die e8 einzig vom Worte Gottes geleitet wijlen wollten, mußten 
ich zu den Täaufern bingezogen fühlen, und dies um jo mehr, al3 
auch der Anfänger der Neformation in St. Salfen, Submai- 
er, die Spättaufe glänzend verteidigte und jein Nachfolger, 
Kehler nicht imstande war, die Rindertaufe 
wirffam in Schuß zu nehmen, während Wolfgang Uli- 
mann, durch den ihrer viele von den Srrtüimern der römijchen 
Kirche überzeugt worden waren, der eigentliche Führer der Täufer 
geworden war. Wugenicheinlich lebten die Täufer der feiten Hoff- 
nung, das der Nat nicht fo unfolgerichtig handeln fünne, das was 
er bis dahin nicht mihbilligt hatte, als Verbrechen zu jtempeln 
und mit Verfolgung vorzugehen. 
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1911 
Erzählung. 


Der Srüppel von Nürnberg. 


Rortfebung. 

Während er fo iprach, machte jich Ulrich wie 
der reifefertia. Elfa war ibm behilflich, das 
fchivere Relleifen auf den Nüden zu fchnallen. 
„Mußt Dur geben, Ulrich? frug fie Teife und ih 
re Mugen jtanden voll Tränen. „Rech möchte 
gerne noch mir Dir plaudern.” 

Er bücdte fich und fühte fie. „Rech muß fort, 
Elfa. E83 tut mir leid, denn ich hatte gehofft, 
bei Dir umd der Mutter zu bleiben.“ Nach 
furzem Schweigen fuhr er fort: „Es ift bier 
nicht achener. Meine Berfon fommt dabei 
nicht ins Spiel, fiinte er mit einer ftolgen Berwe 
aung des Sopfes hinzu, „denn ich fomme als 
Bote des Heraoas von Sachen und muR fofort 
der Verfammlung des Bürgerrates wichtige 
Nachrichten überbringen. Kür den Mugenblid 
vertrete ich daher den Niurfüriten, Lebe wohl, 
teure Schweiter, ich fche Dich wieder, wenn im- 
mer möalich; doch faqe niemanden, daß ich bier 
war, felbjt nicht deiner Freundin Amalie, der 
Du doeh alles ausplauderit.” Scalkhaft ziwid 
te er ihre rofigen Wangen, und fügte dann ernit 
binzu: &3 fünnte Deinem Bruder teuer zu ste 
ben fommen, Elfa.” 

Das Mädchen fchaute ftolz zu ihm auf und 
fagte: „Sein Wort foll über meine Lippen 
fommen.” 

Er fühte fie auf beide Wangen und ging till 
hinaus. Vor der Slüiche z0q fich ein aepflaiter 
ter Hof bin, in deflen Mitte jtand ein großer 
Lindenbaum. Nn der Nähe führte eine Het 
ne, hölzerne zu einem niedern Steinhaus bin 
auf, wo auf den Feniterfimfen etliche Lands- 
fnechte ich ITchnten, die miteinander Tachten 
und fpaßten. Neugierig muiterten fie den jun: 
gen Rremden, ohne ihn indejlen aufzuhalten 
und Diefer paflierte fchnellen Schrittes einen 
niedern Durchgang und betrat den grökern und 
präcdtiaen Schlobbof. Mus Diefem ging er 
durch das Tor auf die Zugbrüde, welche über 
den Feltungsgraben führte. Hier ftanden bier 
mit Hellebarden bewaffnete Cöldlinge in vol 
ler Ntriecastradht. In dem einen erfannte 1 
rich fofort Nafob Engel, dem näcdjiten im Rang 
nach dem Bırabhauptmann, einen aroßen Mann 
mit bageren Gefichtszügen, der ibm fchon als 
Ainabe nicht Hold aeiweien war. Er war ein 
verbitterter Bäpftling, und ein verichmißtes Ge 
ficht zeinte die araufame SNabennatur Diefes 
Menichen an. Die Eöldlinge muiterten Ulrich 
mit jcharfen Mugen. Diefer holte mutiqa aus, 
obwohl nicht zu verfennen war, dah ihn ein 
feifes Zittern überfam. E83 war eine unjiche 
re Zeit in Deutichland. Niemand fonnte für 
feinen Hals aut jtehen, und wenn c3 befannt 
geworden wäre, dab Ulrich al3 Bote des Her 
3093 bon Sadıfen gefommen, jo möchte es ihm 
bier oben auf dem Schloh fchlebt eraangen 
fein. In der Stadt jelbit, die überwiegend 
proteftantifch war, und der neuen Lehre hul- 
digte, war man mit Leib und Leben jicher. 

Ulrich eilte den fteilen Burgweg Binunter 
und bielt.nur einmal an, um auf das ftattliche 
Schloß zurüdzufchauen. Die Grundmauern zu 
diefem maffiven Vau waren vor vielen Nahr 
hunderten gelegt morden, und jeit undenfli- 
hen Menfichenaltern hatten die Marfarafen von 
Nirenberg bier achbmıft. Von Zeit zu Zeit hat 
ten fie den Anlagen einen Turm oder "Meine 
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Stapelle binzugefüat. Der Marfgraf von 
Nürnberg hatte mimmehr jedoch feinen Hauptiit 
auf ein anderes Schloß verleat und mir eine 
Heine Burgtwache mit Peter von NReub als dem 
Burabauptmann war zurüdgeblieben. 

Herrlich fpiegelte fich die Sonne im fehim 
mernden Schnee wieder ımd die Luft Mar 
fcharf und Mar. Wlrich war vertieft in trauri 
ae Gedanken, denn er batte fich von ganzem 
Herzen geichnt, feine Mutter nocheinmal zu 
feben, um ihr teures Angejicht zu Füllen, nur 
einmal noch und fie um Veraebung zu bitten, 
wenn er fie betrübt haben follte. Aber jebt 
war nicht die Zeit, feinen Sorgen naczuhäan 
gen; der Nünglina erinnerte fich, das er fich 
eines wichtigen Muftraas zu erledigen hatte und 
er begann diesbeziialiche Pläne zu fchmieden. 
„Das erite, was ich tue,“ faate er halblaut vor 
fich bin, „beitebt darin, mir ein Gasthaus zu 
fuchen, two ich bleiben fann; beim Vater auf der 
Bura it's unmörnlid. Doch erit will ich beim 
alten Meiiter Sadıs vorfprechen und dann nad 
dem „Boldenen Löwen“ geben, two ich al3 Bote 
des Herzoas von Sadıfen ein ficheres und acıt- 
bares Quartier finden werde.“ Mit Diejen 
Worten verlich er den Burgiveg und aing fri 
fchen Schrittes durch die Frummen Strahen der 
Stadt. Nirnbera Stand in jener Zeit auf der 
Höhe feines MWohlitandes, und viele und präch 
tige Biürgerbäufer und Sirchen zierten feine 
Straßen. Mus den Erferfenftern, verziert mit 
Schnißereien fchauten manche junge Mugen ber 
ab auf die hohe. twohlgebaute Geitalt des Rrem 
den, der borüber ging. Wie froh wären fie ge 
tweien, ettwa3 von den Greigniffen in der aroßen 
Melt draußen zu erfahren, wovon sie fo felten 
hörten. Mrih war indeflen’fo in Gedanken 
verloren, daß er weder die Häufer noch die be- 
tradıtenden Mugen bemerfte. Er bog in Die 
enge Mehlaaffe ein, wo die Häufer mit ihren 
niederen Dächern und weiten Kenitern fich fait 
berührten und mit ihren überbängenden Alta- 
nen beinabe den Farblauen Himmel überded- 
ten. Hier bielt er vor einem aroßen, einladen- 
den Haufe an. Weber der Tür bina ein eifer 
nes Schild, wie folcdhe vor drei Nabrbunderten 
in der Mode waren, mit aroßen fchwarzen No 
fen und mädtigen Vlättern verziert. Darauf 
ftand in aoldenen Buchitaben zu lejen: „Han 
Sachs, Schubmader.” Drinnen, in der Näbe 
der Tür jah der Meiiter felbit, bämmerte Iuftig 
drauf [os umd fang mit reicher VBahitimme eine 
feiner eigenen rbuhtbmifchen Weifen Teife vor 
fich bin. MWfrich Tächelte vor Kreude über das 
illfommen, das ihm bier zum Voraus ficher 
war, Icate die Hande an die Türflinfe, öffnete 
rafch, jodak die Falte Luft micht eindringen 
fonnte, und trat getroft ein. 


2. Das Haus in der Mehlaaife. 


a, 


Der Schuhmacher fchaute von feiner Arbeit 
auf, al3 der junge Mann eintrat, und das Lied 
verflang auf feinen Lippen. 

„Mas fteht zu Dienften, junger Herr? frug 
er. 

E3 war ein feinaefchnittenes, Fraftvolles Ge- 
ficht, in das Mlrich Ichaute; die breite, -hohbe 
Stirn war von aräulichen Porfen umfäumt; die 
aroßen, vollen Augen von tiefblauer Rarbe wa-= 
ren fo Mar, daß e3 fchien, al3 ob man durch 
diefelben einen Vlid tun fönnte in die prädti- 
ne Seele diefe8 Mannes, welcher der berühm- 
tefte der deutfchen Meiiterfänger war. Ulrich 
hatte ihn von Mindheit auf gefannt und achtete 
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ibn hoch; er jelbit jedoch hatte fich fo verändert, 
dab der Schuhmacher den Nüngling nicht mehr 
erfannie, der fich vor Nahren mit anderen Ru 
gendgefpielen in den Gaffen Nürnbergs herum 
getummelt batte, 

„Sennt ihr mich nicht, Meifter Sachs? Ic 
bin rich — Mlrich von Neuf.“ 

„Wrich!“ rict Hans Sachs, indem er fich von 
feiner Qanf erbob und die Hand des Nünglinns 
erariff, „Tei mir berzlich willfemmen. Somm 
berein und fich mein autes Weib, Numiqunde,” 
rief er, mache dich fertiaqa für einen weitern 
Saft zu Mittaan. Hier ift Mrich von Neuß, qe> 
fund umd mwoblbebalten aus der Fremde beim 
gefebrt.“ 

Eine würdevolle Rrau fam dem Gatten enl- 
gegen, der, von Wlrich begleitet, aus der Werf 
jtätte in die Wohnitube eintrat. 

Sci mir berzlich mwillfommen,“ faate fie. 

in dem Nugenblit öffnete jich die Küchen 
tür, und ein jechszchnjähriaes Mädchen quete 
herein, nur um mit einem furzen Nuf der 
Neberrafhfung ebenfo fchnell wieder zu ver 
fchwinden. 

„Maria“ rief der Water, „es tft nur Mlrich. 
Somm und bearühe ihn.“ 

Dem Nufe gehboriam, öffnete fich die Tür 
aufs neue und Marie, ihr fchönes Geficht von 
Not überaofien, begrüßte Wlrich in züchtiger 
Meife. Ahr folate die Magd mit einer Schüf 
fel voll dampfender Suppe, und aller Häupter 
beugten fich zum Tifchaebet. Voller Ehrfurcht 
waren die Worte des chrbaren Bünftlers und 
feine Stimme flang äAufßerjt melodiös, als er 
auf die Epeife, auf da3 Haus und auf den 
Nünaling, der inmitten der Gefahr fo wunder: 
bar bebütet und erbalten worden war, den 
göttlichen Eeaen erflehte. Während fie fich das 
einfache Mahl aut fchmeden Tiehen, wandte fich 
der Meiiter an Ulrich: „Nommijt Du von Wit- 
tenbera, mein Sohn?” 

„Ra, Meiiter Sad; der Nurfürft von Eadı- 
fen fendet mich bieher mit VBotichaften an den 
Nat zu Nürnberg.” 

„Ein Bote des Nurfüriten! Dein Muftraa 
muß von Michtiafeit fein. Nit es erlaubt, nad 
dem Anhalt der Botichaften zu fragen frug 
der Meiiter borfichtia 

Ulrich ließ feine Blife im Bimmer umber 
fchweifen, um zu jchen, ob irgend ein Fremder 
im Bereich feiner Stimme fei, und als er ich in 
dDiefer Beziehung berjichert batte, faate er mit 
acdampfter © 

- 


e1 
d 


yu 


Stimme: „Meifter, ich fünnte dies 
niemand anders al® Euch und Eurer Ramilie 
anvertrauen, dDietweil ich weit, dak ihr ein Ge 
heimnis zu wahren wiht. ch Toll die Nürnber 


ger um PBeiltand fragen. Der Nurfürjt und 
der Landoraf von Heilen find in Not. Der 


Naifer verfünt wohl über eine Fleinere Armee 
doch diefelbe ift aut cinneiibt und vortrefflich 
auzgeriitet. Das Unalüf in feiner eigenen 
Familie, der Aufitend, den Morikß von Sachen 
im rechtmäßigen Erbland unferes Nurfürften 
führt, verurfachen ihm viel Not und Eorgen. 
Er muß Hilfe haben!” 

Hana Sachs fchüttelte aedankenihiwer den 
Kopf. „Ach! feit Luthers Tod haben mir fei- 
nen Rührer mehr. &3 mar feine IInerjchroden- 
heit, die den Feind in den Schranken gehalten 
bat. Xch meih nicht, wie die Antwort des. Na- 
te3 auf diefe Anfrage des Aurfüriten ausfallen 
wird, doch will ich fofort beim Pürgermeiiter 
anfragen, mann er den’ Nat zufammenrufen 
lafien Tann.” 


Bortfeßung folgt. 
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— Retier Gim’er, Nein'fand, Bolt Osler, 
Zaef., jekreibt, das das Wetter iin Ber: 
baltnis zur Jahreszeit jehr Falt, bis 23 Gr 
N. ift, und sie foviel Schnee haben, dat fie 
iron auf dom Schlitten fahen. Das Se!d 
und die Bellellung erhalten; danfen be 
itens. 


Auer den fchon früher an Diefem 
Bat ang botenen Slalendern und den Mb 
rei” falender „Ehriltliber Saustalender“, 
weıden wir auch wicder den befannten Ab 
rei falender „Ebriitliber SHausireumd,“, 
den ieaenannten ‚NWrufircher Mbreisfalen 
der“ liefern zum Breife von 35 Cents. 

Die Hröfers Kamilienfalender find 
ncch nicht bier, weil fie nicht per Boit ge 
iehickt, jondern als Fradtqut aufacg ben 
morden jind, Wir bedauern Ddiefe Ber 
sögerumg ehr, da im andern Falle fomwohl 
wir, wie auch unsere Hunden bejier bedient 
wären, 

Von B. PB. Benner, Inman, Nans,, 
erbielten wir einen PBrief mit beiliegender 
Bahlung für Nundihau, Nugendireund, 
Fsamilienfalender und „Das walte Gott,“ 
und für jeine Eltern D. 3%. Penner für 
Nund'han und Samilienfalender. Er be- 
merft dabei, das er des Editors Nichte, 
Margareta Wiens, Tochter der SHcinric 
Viens zur Frau bat und fchliert mit einem 
berzliben Gruz und Wohlwunid. Wir 
banfen herzlich, und laden ein, und zu le: 


ip 
.. ur 





— (Eine enaliihe Zeitung, die „Semi 
Meckliy New Mera”, berichtet von der Yan 
dung zireier Wennoniten in New Norf: 
„Montag, den 13. November landeten mit 
ben Dampfter „Gtorge Waihington“ in 


Vlennonitijcye Bundfihan 


Kıw Horf Prod. Klas 8. Ejau und Peter 
S. Siemens, von Omsf, in Sibirien, um 
die landwirt haftlihen Berhältnijie diejes 
Zandes zu jtudieren, mit der Abficht, eine 
Sruppe von hundertundfünfzig Mennoni- 
ten bier anzufiediln. Dienstag traten fie 
ihre Weiterreije in jitdweltlicher Richtung 
an. . 

„Wir wiinichen nad Amerifa zu fom- 
men,“ fügte der Prediger durch einen Dol- 
meticher, „weil es in Sibirien für uns zu 
falt ii. Wir z0gen vor zwölf Jahren 
von Sitdru>land, nad DO Sf. Der Unter- 
ffied im Klima in diejen beiden Gegenden 
war ein gro’er, Da unjere Nufmerfjam 
feit auf die Vreimigten Staaten gelenft 
murde, entichlofien wir ums, die hieligen 
Nerhältnifie au erfimdigen. Wir geben erit 
nad FRairview, Sfla., dann nad) Teras 
und fpäter nach New Merico. Sollten wir 
uns entichlieben, beriiber zu fommen, To 
wird das jo bald wie möglich geichehen, 
da wir al@ Landwirte bier frühzeitig fein 
wollen würden, um die Frühiayrsiaat noch 
einbringen zu fönnen.“ 

Sie jagten, da, was fie bier geiehen, 
einn guten Eindruck auf fie gemadjt habe, 
und das Verfehräwefen und die Gebäude 
bier jeien die groFartigiten Dinge, die ih 
nen je zu Gejicht gefommen waren.“ 

Wir wilfen nun nicht, ob dieie 150 Ber- 
fonen zu den Armen gehören, die durd) 
jol!de Weberjiedlung aus einer unerträg 
lihen Lage beireit würden, doch wollen 
wir dem lUnteru hen von Herzen Sf 
winnichen. Hoffentlich) erfahren wir bald 
mehr davon. 


Der Dankfiagungstag ift vor der 
ein mancher freut fi auf diejen 
diefes Felt bedeutet, jagt uns jchon 
der Name desselben, und wen Danf ge 
iagt werden foll, errät jedes in chriltlichem 
Yande unter chriltlihem Einflus jtebende 
Kind leicht. Da; die Entitchung des 
Dankjanungstaces in Amerifa in die Zeit 
fallt, al3 die Einwanderung aus Europa 
erit fürzlich begonnen bat!e, die Anzahl der 
Reiben, die unter den Drud d.r Verhält- 
nie und dem feindlichen Verhalten der 
Sndianer zu leiden hatten, nocdy nur gering 
war, hat man uns ichon oit erzählt. Es 
acht damit ebenfo wie mit umlern andern 
Bellen, 3. B. dem Weihnactsfelte: Man 
bot Zwvef und Bedentung dieles Feites jeit 
Sabhrhunderten über und über biiproden 
md man weiß Faum mebr, was zu dem be 
reits Gefagten noch binzuaufiigen wäre, 
und doc bietet die Weihnahtsgeichichte 
und die Weihnachtszeit immer noch eine 
Sulle wichtigen Unterhaltungs und Er- 
bamımasitoffes. Es ijt darım Faum zu be- 
fürchten, dab joldhe, denen eS darum zu 
tum ift, den Danfjagungstag in ciner Gott 
wobhlgefälligen Weile zu feiern, ratlos da 
itehen umd nicht willen werden, was mit 
dem Taac anzıwiangen fei, ohne fidh in Di 
Reramigungen diefer Welt zu miichen. 
Danfen bedeutet niht Quftiofein 
und Nusgelafienheit it nicht gerade not- 
wend’g, feire Dankbarkeit zu bezeigen. Da- 
vid lieh; fich bei einer jolchenG&elegenbeit ein- 
mal !o5 ımd tanzte vor der Bundeslade 
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ber. Er jhämte ji dejien jpäter aud) 
nidt, al3 er von Wicdal deswegen ver- 
böhnt wurde; denn iiber juellende Danfbar- 
feit gegen Goties gro,e Freundlichkeit hat- 
te ihn jo hingerifien. Es war nicht lleber- 
mut, fondern j.Ibitvergejiene Danfbarfeit. 
Aber David hatte nod) einen Weg, jeine 
Dankbarkeit fund zu tun. In 95. Bıalm 
jogt er, nachtem er zum Danf mit Saud)- 
zen u. Bjalmen aufgefordert hat: „Kommt, 
laWt uns anbeten und fnieen, und niedır- 
fallen vor dem Herrn, der uns gemadt 
hat. Denn er iit unfer Gott, und wir das 
Rolf Jciner Weide, und Schafe jeiner Hand 
ujiw.“ 

Sm Alten Wunde war den lindern Sj- 
rael geboten, Danfopfer zu bringen. Gott 
wellte nit nur Worte, jondern aud, ein 
Dpfer. Obgleich wir dieie vorichriftsmä- 
higen Opfer für aufgehoben halten, fo 
willen wir do, dal die Worte Jefu: „Was 
ibr getan habt Einem unter dieien meinen 
geringlien Brüdern, das habt ihr mir ge- 
tan,“ jehwie die entgegengeletten: „Was ihr 
nidt atan babt Einem ıumter diefen Ge- 
ringiten, das habt ihr mir auch nicht ge: 
tar.“ beute noch in traft find. 

Wenn man nun zum eit einen Trut- 
babnn ichlachtet, und denielben qut zuberei- 
tet auf den Feite veripeilt, ijt das ficher 
nicht zu berwerfen, qa’denft man dabei ad) 
feirer Fremde, und läßt fie an dem Feit 
teilnehmen, jo it das acwik lobenswert; 
ober viel arö"ern Wert hat e8. wern man 
in ganz jelbitloier Weife dem Armen, der 
nit bat, e3 zu vergelten, einen hervor 
arenden Pak im Saufe ımd Serzen gibt 
vr» Dirten Mak arch in Ankunft für ihn 
offen hält. Das sit etwas für um’ern Sei- 
lond getan. Das ilt, was einmal schwer in 
die Manfchate fallen wird. Gutes tun aus 
Pishe ımd Panfbarfeit zu unserem Serrn 
fiir die unbearenzte Liebe und Bitte ım- 
ieres Tirbn himmlischen Vaters durch Se- 
im Chriltum unfern Serrn, nicht aus 
Bilicht, it under Borredt. 


Aus Mennonitifhen reifen. 


Mor. WM. Bergen, Silberfeld, Gretna, 


Man., berichtet am 11. November: „Es it 
heute Folt. Der Gelumdheitsuitand ilt, 
jo viel ich weil, aut zu nennen.“ 

&. 8%. PVefel, Farmer, Waih., jchreibt 
am 11. November: „Geitern batten wir 


den erjten Schnee umd jehr faltın ”or* 
wind. Mir find noch alle a... Iie 
Ernte war bei uns wieder jchwad, do, 
Gott jei Dank, zum Leben reicht es jchon. 
Srü”e die ganze Rundichaufamilie und 
den Editor,“ 





Mon 8. Dörfien, Morie, Sasf,, be: 
richtet am 15. November: „Wir haben 
ziemlich Faltes Wetter gehabt, bis 24 Gr., 
doch fheint die Nälte etwas nadhzulaflen; 
heute ind'3 nur 14. Gr. Die armer 
haben hier no nicht alle gedroichen. Es 
irerden etliche wahr'heinlich bis zum Früb- 
jabr warten mifien. Wir baben aud 


ifon etirrs Schnee, jedohzu wenig zum 
Schlittenfaßren.” 








—— | 
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VBeter A. Panfrag, SHillsboro, Kans,., 
ihıeibt am 14. November 1911: „Das 
Wetter ilt hier sehr wedjelhait; einen Tag 
it cS Ichön, und den andern ilt es Sturm. 
Der Schnee iit fchon wieder weg und es iit 
troden. Mein Sohn Dtto fuhr heute ab 
nah Mountain Lake, Minn., zur Hochzeit 
meiner Schweiter Ernitine B., mit Jakob 
S. Wiend. Die Hochzeit find«t m 17. 
November jtatt. Nebit Gruß B. A. B.“ 
(Der Herr jegne das Paar! Ed.) 





Kath. Wiens, Lowe Farm, Man., fhreibt: 
„Der Winter hält itrenge Einkehr. Wir 
haben ichon mehrere Tage tücktig Nord- 
wind, und fo bei 30 Gr. R. Froit. Dann 
fönnt ihr lichen Manitoba-Freunde in Ca 
lifornia euch Schon denfen, wie es ilt. Wir 
müflen jchon tüchtig heizen, um es im 
Zimmer angenehm zu haben. E83 icheint 
hier recht Ichlimm mit dem Brennmaterial 
zu werden; Holz ilt fait Feines zu Friegen, 
es Foftet ichon iiber 6 Dollar die Load. - 
Mas madt ihr, D. Hlaljens, bei Ulpland, 
Galif.? Fühlt ihr euch denn jchon ganz 
heimisch? Ich wollte auch immer von bier 
aus dem Norden fort; aber meine Sinder 
aeben jett noch weiter nad dem Norden. 
Sie bringen eine Mühle nah 3— Xafe, 
Sasf. Sie wollten fie fonit aufrichten, 
müflen es aber aufgeben, weil die Witter- 
ung jchon zu Falt it. Nun noh emen 
Gruß an euch allen, ihr Lieben in Califor- 
nia und Oregen. 8. WM,“ 


B. Samm, Korn, Dfla., fendet einen 
Dollar für die Numdichau umd beitellt io 
gleich das Blatt an Heinrih Mantlers, 
Aulie-Mta. Ajien, zu Schiefen, Er ichreibt: 
„sch bin Onfel über Frau Aıına Mantler 
fie ift eine geborene Samm und will gerne 
die Rumdichau leien. Ich will ihr biemit ein 
fleines Lebenszeichen geben: Mir werden 
alt, find aber bis heute, Gott Sei Danf, ac 
md und wimichen euch dasjelbe. Die 
Kinder find alle von Saus und toir find 
allein auf der Form. Wir denfen, fo der 
Herr will, dies Kahr die Rarm noch jelbit 
zu beihaffen. Beten ımd arbeiten madıt 
das Lebn für; das ilt fo ımfer 2oo8, 1a 
jere linder wohnen zerjtreut. Bernhard, 
mit feiner aroben Ramilie, und Selena, 
Rohann Wothen, wohnen in Veaver Go,, 
Beter in Hanjas, Johann bei Enid, Ofla. 
Pit dieien wohnen wir ziemlich tweit aus 
einander, Franz und Nbram wohnen bier. 
Verbleiben eure U. u. Kuft. 9.“ 

RB. 9. Stehler, Altona, Man., ichreibt 
am 11. November: „Das Wetter it bier 
aanz wintcrlid. Als Abr. Dofen von 
Minnefota bier zu Saft waren, war da3 
Wetter noch) jo normal, obzwar wir aud) 
ion damal3 gern in der warmen Stube 
faken; doch find wir jeßt viel mehr darımm 
beiorgt. Es hat noch alles jeinen Lauf, ob 
zwar e3 fehr verichieden zugcht. Da ma- 
re denn zu berichten, dai der Tod auch jei- 
ne Ernte hält. Geitern morgen ftarb die 
Frau des Peter Striemer bier im Städt 
den Altona. Die Bearäbnisferer jcll mor 
gen jtattfinden. Man bat jozufagen nod) ei- 
nen Unterfchied wilden Sterben . ımd 


itlennonitilche Bundfeyan 


Sterbin; denn der Tod fommt auf verjchie- 
dene Art. Es bier no ein Todesjall zu 
verzeichnen, der unier Mitgefühl aufs 
Höchite berührt. Ein Ainabe, namens No- 
bann Schmidt, der in leßter Zeit, wie es 
jhien, etwas an Geiltesfranfheit litt, bat 
jein Leben durch einen Flintenihuß ver- 
fürzt. Ein Schred und dann eine Trauer! 
Möchten wir, die wir nod) leben, des Did): 
ters Worte mehr betonen: „Oft wir um- 
iern rieden jtören, und die Ruhe ift uns 
fern.“ uiw. Wir find oit zu gleichgiltig 
mit unjerer Zunge. Grühend, B.B. N.“ 

Kilhelm M. Martens, ©, Daf., jchreidt 
anı 13. November: „Einen herzlichen Gru'; 
an Editor und Leier! Weil mir die NRund- 
Idau ichon lange Jahre ein angenehmer 
Fast iit, jo will id) ihr aud einige Feilen 
mit auf die Neije neben. Wir find bier in 
unferer Umgebung, foviel ich w<iß, geiund,. 

% 

Der Winter bat fih bei uns aanz hbeimiich 
eiroerichtet. Wir hatten Sonnabend einen 
Scmneeiturm bei 13 Gr. N. Froit, und 
heute zeiat da8 Termometer 19 Grad N. 
Ter Winter wird manden au Schnell ge: 
femren Sein. weil da® Ftter fehr Fnadp 
ilt, fo wie e8 uns auch bier gebt. Nam, 
mir hoffen, er wird nor mieder machlafi'n. 
Man faat: „Strenge Herren richten micht 
fanne,” Wir mollen das Peite hoffen. Der 
Vater im Stmmol it am Sterer: er wird 
mich ımdor Sififein Terfen. Wım fomme 
ih neh Ruland. wo 1% fin viefe rreumde 
" Nofanrte mh anf Eanradomfa mei- 
te Fltern amd Mofehmiiter hahe. Sich war 
te ihon Ionae auf Briefe. Dann gebe ich 
vah Fihirien. mn miele Mlitonnmer, ımere 
larniötrinen Norhharn find. Schreibt ein- 
mal etro® Arc dire Mindichnn oder einen 
Prief. Mech am Feref find alte Nachbarn, 
olte L Srinrids,. Mur fo it Votter 
Nernkard Noters, Schreibt uns offo, Kch 
werde Nr Ariefo hentmorten, Mit herz 
lifem ru verbleibe ich euer Mitpilger 


Rn M. M.” 


Weter B. Giesbrecht, Atwater, Calif., 
ifreibt an 14. November: „Eine neue An 
fiedlung bringt mandherlet mit. Wir find 
aleihlam neh auf der Nette, obwohl wir 
nicht gedenfen, noch weiter zu reilen, Wir 
haben bis jett aber noch micht alle Sadıen 
ansacpadt. Die Antiedlung fchreitet ja 
immer weiter, ımd e8 Fommten ja auch nod) 
immer mehr hinzu. So find Muguit Schim 
melpfennias von Stern. Mlta., bier and 
am 12. anaefommen. Sie haben 4 Söh 
ne und wer Töchter mitqebraft. Die Söh 
ne wollen auch Zand haben. Mr. Flaming 
fommt ja immer writer mit feinem Pat. 
63 find auch fchon fünf Brunnen auf der 
Anitedlung gebohrt. Bei Kacob ®. Gies 
bredts fehrte am 11. diefes Monats der 
erite Stadtbirrrer von Winton ein. Sie 
hoben ihm der Namen Xvi beigelegt. Mut: 
ter und Rind find wohl. — Dann ift noch 
su berichten, dar der Editor E. ®. Wiens 
ieinen bblicdhen Vefuch ber Atwater feit der 
der dritten Mode im Oktober eingeitellt 
bat: es befommtt aud) nicht einer die Numnd- 
ifau.“ (Wir werden die fehlenden Numt: 
mern, formeit dies möglich tft, nadjlietern u. 
Die Zufendung zu regeln Tuchen. Wir De 
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dauern das Mihgeichid umiomehr, als es 
jih u, eine neue Ansiedlung handelt, wo 
man nidt die S.legenheit und Zeit bat, 
mit den zerjtreut wohnenden Freunden zu 
verfehren, und bitten um Entichuldigung. 
E».) 

Peter Fat, Needley, Calif., berichtet am 
13. November: „Den 4. November jtarb 
der alte Bruder E. Franzen und wurde 
den 10. begraben. Er erreichte ein Alter 
von 69 Nahren und vier Monaten. Yu 
dem Begribnis waren auch ihre Kinder 
von Hillsboro, gcfom men. Es bat jett, 
den 10. fchön geregnet ımd auch aleich des 
Nachts ein wenig gefroren. Mit dem 
Shit ift 8 diejes Nahr denn wohl vorbei 
in den Gärten; wie auch mit den Sürbillen 
und Waffermclonen. — Dr. Abr. Schellen- 
berg, von EScondido, Fam den 3. Novem- 
ber ber und bielt bier Abenditunden. Er 
war auch auf zwei Vegräbnilien. Er will 
sum näcjiten Sonntag nad Nofe Dale fah 
ren. Much mehrere von bier fahren dort 
bin zur Kirchweihe. Hier ilt aud eine Fa- 
milie Berg von Dakota, die vorläufig be- 
jtimmt haben, ein Nabr bier zu bleiben. 
RR, Neufeld, der fürzlih von Rurland nad) 
Amerifa Fam, fängt den 20. Mejes Monats 
an, deutihe Schule zu balten,. Br. E. Neu 
feld war jehr franf, dar er feine Kinder 
von Oflaboma und Nebrasfa fommen lieh. 
Er it aber jebt beifer umd es icheimt mit 
ibm wach Gefundirerden. Beter Wichben 
die Firralih von DFflaboma famen, baben 
20 Neres Land gefauft und einen Stall 
darauf aebaut. &. Negiers hatten den 7. 
Nusruf ımd fuhren drn 8. nadı Nebrasfa, 
wo fie Fünftig ihre Seimat haben wollen. 
Allalfa foitet 12 Dollar, Eier 46c a Dub. 


B. Tg 





Ndrehveränderungen. 
Peter Faft, Needley, Calit., Bor 704, 
jekt Route 3, Bor 31. 
Sacob Ehriftian Riverdale, Calif., jebt 
Fsresno, Galif. 








Safob Willems, Soofer, Ofla., jest In 
man, Stans. 

Franz Sröfer, Fairbury, Mebr., et 
Sanfen, Nebr. 

9. 8. Friefen, Morris, Man-, jet Wit- 
we 9.2. Friejfen, Steinbadh, Man. Can. 


Todesanzeige. 





Wilbelm Dyd.— Weil die liebe 
Nundichau beinabe in der ganzen Welt ae 
fefen wird, jo date ich etwas vom Sterben 
unseres lieben Vaters durd dieielbe 
ıı deröffentlihen.. Da jo viele umiere 
Freunde in der alten Seimat fomwie auch in 
Manitoba und mer weik wo, wohnen, tt 
e8 wohl der fiherite Meg, ihnen durd die 
Rundicau diefe Aunde zu bringen. 

Unfer Vater wurde im Kahre 1814 ti 
Dorfe Schönenbera geboren. Seitte Elteru, 
unfere Großeltern, hieken Peter Dnden 
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Er war verehelicst mit Anna Hamm von 
Nomwofowno. Diefe, un)ere Mutter, ift nod) 
gefund und am Leben. Shrer Ehe ent 
jprojien 11 Sinder, von denen zwei im 
Alter von ein und zwei Jahren ihm in den 
Tod vorangingen. Die übrigen neun find 
nody alle am Leben und betrauern jamt 
der Mutter den Tod des lieben Vaters, 
dc nicht als jolche, die Feine Hoffnung ha 
ben, jondern mit der feiten Hoffnung, dat 
er zu feiner Nube eingegangen it. Und 
was ilt ihm auch mehr zu wiünfchen, als 
dort zu jein, wo er bei Gott und allen Aus 
erwäblten it, wo auch wir ihn durch Got 
tes Silfe hoffen dereinit zu treffen. 

Mir manderten im Sabre 1891 aus dem 
Dorfe Ehortisa, VBaratow, aus, nad Ante 
rifa. Den Winter iiber waren wir in Ma 
nitoba, dann im Frübjabr befamen wir 
von der Regierung für $10 zwei Meilen 
von NRoithern Land, wo er fih ein Heim ae 
arindet bat, und wo er bis Frühjahr 
1906 wohnte. Dann wurde er vom Schlaa 
getroffen, worauf er alles verfaufte und 
11 Meilen weiter nad) Haque 309, wo er 
den Schlaaanfall noch mehrere Male ae 
habt hat, bis er endlich nach jechsjährigem 
Leiden von denselben erlöit wurde. Die Ich 
te Reit hat er meiiten3 in jißender Stellung 
zugebradt. Den 20. Muauit, 5 Uhr nad) 
mittaas ichlug feine Erlöiungsitunde. Den 
23. wurde er zur leßten Nube gebracht, all 
wo er num rubt, bis Gott die Toten auf 
erweden wird. 

Seine Rinder und ein ihn iiberlebender 
Bruder konnten alle an feinem Sarge jein. 

Zum Schluk noch einen Grub an alle 
Freunde und Xeier. 

Sac.n.gRath Dyd. 

Nofthern, Sasf., Can. 


Todesanzeigne. 
Allen Freunden in Nuhland und in Ame: 
rifa diene zur Nachricht, dal unfer lieber 
Vater Safob Banfrak am 3. Oftober 
nad) einer Woche ichwerer Stranfbeit aus 
dDiefen Leben gejichieden ilt. 

Aus dem vielbewegten Xeben des Vaters 
möchte ich jo fur; wie möglich einige Zü 
ge hervorheben: 

Der Vater wurde geboren im Dorfe 
sranztal, anno 1835, den 10. Mai, two er 
die Zeil feiner Iugend verlebte, bis er um 
ferer lieben Mutter Suitina, geb. Both aus 
Yandsfrone die Hand zum Ehebunde reid, 
te, mit der gewöhnlichen Hoffnung, eine 
glückliche Ehe zu durchleben. Aber nur 
zu bald bewahrbeitete jih: „Wir miffen 
durch viel Trübial ins Neicy Gottes ge 
ben.“ 

Bald nad der Verbeiratung zogen die 
Eltern nad) Buchtin, mo der Water von 
furdtbaren Gichtihmerzen befallen wurde, 
wogegen fie alle nur erdenflihen Mittel 
angewandt haben. Much; ein 40 tägiges 
Schlammbad in der rim war erfolglos, u. 
ja, die Not zwang ihn zu fchreien, dah es 
beim dritten Nahbar zu hören war, bis 
er zuweilen ohnmädtig umfiel, 

Als anno 1900 unfere Dorfsgemeinde 
(Buchtin) das ganze Dorf verfauite,: wur- 
den wir in unjerer Yamilie uns einig, nad) 


anltatt beifer wurde es jmmer ihlimmer,.- 


Mennonitifihe Bundfehan 


der. jamariichen Antiedlung zu ziehen, und 
nahmen natürlich umjeren franfen Vater 
mit. was mit viel Wühe verbunden war. 
weil er ichon von 1895 an nicht mehr al- 
lein gehen konnte, jondern auf einem Fahr: 
ituhl weiter befördert werden muhte. Bis» 
weilen muiten wir ihn behandeln wie ein 
feines Kind. Er hatte jeds Löcher im 
Bein und war infolgedejien als ein Gicht 
brüchiger betrachtet. 

Inier Bruder Peter PBanfrat faufte da 
mals mit dem Water zuiammen bier im 
Dorf Nuterla eine 80-Desj.-Wirtichaft, um 
die Eltern in Pilege nehmen zu Eönnen, 
wo fie denn auch mebrenteils gewohnt ba: 
ben. 

Er wurde den 6. Dftober in Yugomwsf 
begraben, wo fie infolge eines Wirtichafts 
wechjels jett wohnten. 

Er erreichte ein Alter von 76 SNadren, 
I Monaten und 23 Tagen. 

Veichenreden ivilrden gehalten von Mel 
teten Boichmann über 1 Ehron. 29, 15 
und von Kl. Tows-Lugomwsf iiber Bred. 7, 
1—4. 

Sat. Banfraß. 

Kraßifow. 








Miiiion, 





Mennonitiiche Nettungs Miflion. 


2259 35th Str. Chicago. Gottes 
reiche Gnade wünichen wir dem lieben Edi 
tor und allen L2eiern zum Grube. Ulnier 
Heiland jagte zu Nobannes: Alfo gebühret 
es ums, alle Gerechtigfeit zu erfüllen. 
Unier Herr Sefus war willig, alles für uns 
zu tun, das Geringite und auch das Gröh 
te, den Teufel zu bejiegen durch feinen 
Tod, und bat uns dadurd eine Gerechtia 
feit erworben, wodurd wir vor Gott beite 
ben fönnen, und wenn der böie Feind uns 
unjere Siinden vorführen will, jo dürfen 
wir jagen: Das Blut Sefu Chriiti, feines 
Sohnes, madt uns rein von aller Sünde, 
1. ob. 1, 7 und wenn die Welt uns anlä 
cbelt, jo it der Friede in Seju doc jüher 
alles andere. 

sn der Broßltadt ılt ja cın rechtes Ken 
nen und Sagen nach den irdiichen Dingen, 
und zu den VBallipielen drängen fic) die Leı 
te zu Hunderten, und Tauienden; es it ja 
großartig, wenn man jolches entlang jiecht. 
Alles wird beinahe aufs Spiel gelegt. Wir 
eilt die Ehrilienbeit mit dem Strome der 
Welt, welche doch vergeht, und ein Ende 
mit Schreden nimmt. Man gab in dieiem 
Zande in 1909 nahezu 800 Millionen für 
Vier aus und für äußere Miffion waren c$ 
10 Millionen. it das dem Herrn aefäl- 
lig? Aber dem Herrn jei Danf, jein Werf 
bleibt nicht liegen, Er hat uns oft geiegnet, 
auch in den Berjammlungen, und mandıe 
verlangende Leute famer, mit denen mir 
beten durften um ihr Seelenbeil. Eini- 
ge find ihon aanz froh; auch unfere Sonn- 
tagsfchule wird ziemlich aut beiucht. Ge- 
tern. hatten wir QTemperenz-Leftion md 
al& wir fragten, ob ed mur Trumfenheit jei, 


29. November 


wovon wir un3 enthalten jollten, dann 
nannten die Schüler: QIabaf rauchen und 
Souen,, Spielen unrecht, Iheathergeben, 
ichlechte Neden führen, Fluchen und aud 
Spreden und Laden in der Sonntagsicdu- 
le. Da jeben wir, die Stinder haben ein 
zart Gewilien, das Ilnrecht zu erfennen; 
aber leider wird es jpäter oft abgebärtet, 
wenn fie aus den Schuljahren jind, geben 
lie auf die Arbeit, verdienen Geld, und da 
meinen viele, jie find der Sonntagsjchule 
entwadien, fommen in jchlechte Geiellihaft 
und es geht abwärts mit ihnen, bis jie 
gebrocden an Leib und Seele im Gefängnis 
oder Serenhaus angelangen. Hätten wir 
Mittel und Wege, dieie Liide auszufüllen! 
Möchte der Herr unfere Mugen öffnen, und 
uns Weisheit, Veritand, Liebe und NAufop- 
terung fehenfen, die hberamvakjiende Jugend 
für Nefum zu gewinnen; denn werden wir 
nicht das Veite darin tun, jo werden die 
Serichren, die heute jo gangbar find, ala 
Chriitian Science, Spiritualism, Iniver 
jalisın oder Milleniunism fie gewinnen. 

Wir haben manden lieben Bejuch ge- 
habt. Mitte Dftober waren die Brüder 
Heinrich) und Johann Bauls, Inman, Slan- 
as bier zu Befuch. Sie haben jich jehr für 
dieMiffionsarbeit intereffiert und auch teil 
genommen. Ende desjelben Monats fa- 
men Gejchwilter 3. W. Tichetter, Siid-Da 
fota bier an, bielten fich einige Tage auf 
und fuhren dann weiter ihrem neuen Ar- 
beitsfelde bei EIE Barf, N. E. zu. Mö- 
ge der Herr der Ernte fie dort reichlich 
jegnen! 

Miederholt erhielten wir Briefe von 
Millionsfreunden, welche uns befuchen woll- 
ten, worin man jchrieb, an folden Datum 
fahren wir von daheim, und fommen fo und 
jo in Chicago an. Keine beitimmte Zeit 
der Abfahrt, feine Bahn genannt und die 
Leute ums fremd, wie fie dann empfangen ? 
Wenn beinahe jede paar Minute ein Zug 
einläuft, in den jech8 Bahnhöfen, die wir 
haben, und unter den Hunderten, und Tau 
jenden, die anfommen; bitte uns daber 
die beitinmte Zeit der Abfahrt und die 
Bahn zu nennen, auch, wenn fremd, em 
beitimmtes Zeichen zu haben, entihuldigt 
unsere Bemerfung, liebe Miflionsfreunde; 
aber auf jolhem Weg könnte eS leichter ge- 
ben. Wir find bier eben in der Grohjitadt. 

sm Frübjabr wurde der nee N. We 
tern Tabnbof eröffnet, welder 21 Millio 
nen fojtete; jett wollen andere Bahnen ei- 
nen Bahnhof bauen, welder 25 Millionen 
foiten joll. 

Air find alle mäßig geiund, dem Seren 
feı Danf. 

VBetet für uns! 

Eure Gejhiwiiter 
Y. 3.0.8. Wiens. 





Kaifer Wilhelm wieder voitändig 
gencien. 





Kaifer Wilhelm, der vor einigen Tagen 
einen geplanten Jagdausflug wegen einer 
itarfen Erfältung aufgab, ilt jegt vollfom- 
men wieder hergeitellt. Er iit nach Baden 
Baden abgerciit. - 
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m Fortfegung von Seite 8 Sebt möchte ich den Leiern noch erzäb- die Genicfitarre-Strankheit, wie der Doktor 
1d i \ len, dat; ich einen engliichen Nachbarn ha- erflärt bat, was eigentlich bier im hoben 
N, gekehrt und Frau Winter hat wahrjhein- pe, deifen Name Scager Wheeler it, und Norden nicht zubanie it. Die Srankheit 
ch lid; mit ihrem Bettzeug geframt; denn leß- der den beiten Weizen in der ganzen Welt berrichte vielmehr im fiidlichen Teil des 
U« ten Dienstag und Mittwod) wenn es ee gezogen hat. Der Eijenbahnfönig, oder XYandes. 
im börig mit Federn. Na, und mit der Yeld- WBräiident der €. WE. N. iebte lettes Er nd la Fa ) 
N; arbeit find wir mod) nicht fertig; es ftehen Aprüßfaht einen Preis von $1000 aus, ihn nur, Das über sei Wochen 
st, noch febr viel Soden und Schober, und Ge- Hr das Kafte Wufdel Weizen has in Mme, wer tant, Deionders bie lebten neun Xa- 
oa) JEDE für das beite Fufchel Weizen, das in Am eo. 6 - aber iehr rubi sine 
n piliigt ift auch nichts. rifa gezogen ift. Mheeler, der viel erperi Mr . Er war aber jeher ruhig im Jeinem 
IA Abram $. Krieien tri a Ba s her 2 B Sf a Leiden. 
> n 9. Frieien tritt heute jeine Be mentiert, beteiligte fich auch an dieler Aus ren . 
le iuchsreife nad) Siüdrußland an. Er be- ftellung in Neiv York. Und diefer Tage „te Leiche wurde den 8. des Monats zur 
ft abiichtigte eigentlich, jchon vor der Ernte befam er von dem Präfidenten der €. P. Srabesrube getragen. Bon mehreren Brü- 
ie zu fahren, aber einesteils Fonnte er niht N. einen Yanf Cheque auf $1 000 zuge, EM MUTDEN u Ser ung Rrageren Eritens 
18 feinen Rab; befommen, dem wegen der fandt für den beiten Weisen, nicht mr don vom Aelteften Negebr, dann vom Miiiio 
m. Mahl iwaren die Memter alle Schr beihät- Amerifa, fondern eine Depeiche jaate, e3 we A| der ki ic De re 
t: tigt. Und dann mag er auch abjichtlid) fei der beite Weizen der Welt. erg va ag 2.6 omg y Tehıt 2 
“ Er age ig en wurd Sasfathewan hat alfo den Woden umd Rred. D. © Neufeld, PIE: "VEORÄUN TRIER 
1 Sri ae 0 btiächlich 2. Den = Wr. we pr Mr won ar Alle Anivracden waren tröftend für die 
” One DE 2 er. 1a Pe u produzieren. Na, und leiid) produziert ihr sr em an Arc ‚höri er ur. 0 
ie 0 I a 20 Ir 2ER nn Gele ee S Sasfathewan auch eine ziemliche Portion Lu. rn, die r ° 2 äh pr 
[3 eine Verwandten und Dejstvilter ba wol. umd aud) jehr gutes. md wo ein gutes IR MP DM, e wir noch in der Snadenzeit 
e nen. es wäre aber aut, wenn der ed Stiif Brot ımd ein ichönes Stiid Fleiich leben. Syraleichb wurden wir daran erin- 
\ tor verfuchte, mehr Gorrespondenten in wächit, kann man schon fortfommen, wenn's nert, dab eins bald Fommen wird, umd 
der Alten Nolonie zu bifommen, denn bier dann auch jchon etwas Falt im Winter ije; MT wachen jollen, um bereit zu jein, ıym 
0- in SKonada wohnen Taufende, die fich für es it aber aefund. Ja, Kalt ift e$ jetzt icon, SM beacanen. 
r die Alte Kolonie intereflieren, und diefes  Geitern waren e8 22 Gr, nad Fahrenheit, Berichte noch, da; Sonnabend, den 4. 
1- wäre vielleicht gerade durd) Freund Srie- md heute find’s 18 Grad. Aber Sochzej. 2. M. bier im Norden der erite Schnee fiel, 
ir jen zu machen. Zeine Adrefje für die näd- ten finden trot der Kälte noch itatt. alio fechs Tane ipäter als laut PVerichten 
[ ten vier Monate ift folgend: South Rui Ron hotiifen Kür aan, ans Menno, Kans., dort im Süden. Den 
b » ee De ML on rberällen hört man jelten; aber a nf m 
1- ia, Som. Sefater., Bolt Chortiga, Kol. ;1 Maldheim ift aeitern Meter Dit ag. 5, mar es bier jhon jebr falt. Den 10. 
1- Fatwlowfa, afob Kohann Friejen, zur storben. Gr iit ein kr hr rohe w 11. ımd 12. war es ichon bis 20 Gr. R. 
17 llebergabe an Abram 9. riefen. (Danfe Fra Mit u . we; Be. Ad DEN md noch Stehen Sıumderte von Ncres Ge- 
r- für den Winf und Adrefje. Werden ver- v - wer i ,  treides in Hoden umgedrofchen auf dem 
;- suchen, mit Freund Friefen in Zühlung zu ,„ m Shluß mod Editor und Lofer grür Felde und müffen warten auf aelinde Wit 
h fommen. &b,) . bend, verbleibe ih euer Mittennderer terıma, damit die Dreichmafchinen wieder 
Martin B. Hröfer, der Iektes Frühjahr Bd. 3 Srieien. in Sana aebracht werden fünnen. 
n bon Nebrasfa nad bier itberfiedelte, pro9- — a, ja! der Winter hat ums wieder hart 
[- bierte neulich, ein Sajolinfah anzubrennen, Waldheim, Sask. den 13. Nopem. Prarüht. Dann find unfere Gedanken oft 
n wofür er einen grümdlichen Denkzettel ber Ger 1911. Dem Editor und den Leiern tt California. Wir Tefen mod immer gern 
h\ fam, den er fich wird gemerkt haben. Er wünfche ich Gottes reichen Segen! Me Merichte von dem ihönen Galitornta. 
it und feine Frau berieten das Nusbrennen f AN, beionders von den Seichwiltern, mit denen 
e des Fafles, während fie beide neben demiel Es freut fich das mensch Lid) e Herz, wenn mir dort oft ııniere nie por dem Trone 
2 ben itanden, Um zu unterfuchen, wie das er und ?rröhliches Tefen Lg in Gottes nebenat haben, fomwohl in unferem 
q Rah bon innen ausiehe, itrich Sröfer ein l r Nundichau; aber betrübt it i das Dr Safe, al8 auch im Pe) e. 
re Streichbolz an und wollte bineinleuchten. deifen, den es trifft, wie es bier Die liebe Dem alten, lieben Pruder Peter Faft, 
| Dazu Fam er jedoch nicht. Frau Sröfer ZÜtwelter Peter Dyd getroffen bat. 2 Needlen, Calif., diene 08 zum ruf, dar 
v lagt, fie babe ein Fleines Flämmcden zum derr nahm ihren PONBER Mann, v ms deine Werichte Tieb find ıı Iefen. Ste 
e Spundloche heransbrennen fehen, und wei 2. halbadht Uhr des M FEDER Ze inner erinnern ın® immer B dat mir in E38 
L ter weil; fie nicht. Nröfer bat aber nicht u 3 pen die Ie sten . A ._ hide Gatit, eine Heit von 16 Monaten 
t ehinnal in it gehabt... das Slämmdsen zu ! Per y ei Se 18 Dald ne mi IM Parhharn maren, ımd inie dir oft in ımferem 
bemerken, dann haben die beide beiinnimg: rg? die Oapmerzen zu [ö en, und IT Sie als Gaft, wareft,. dat e& dir midht 
los am Hoden gelegen. Die Nabbarn, die em eich) aufzunehmen. Ind mit diejen sı meit mar, ment Du nach dehter PRostbor 
eine Meile von Kröfers entfernt wohnen,  !ligen Soffmmg it er entichlafen. aimmeit. ım& nee Nachrichten u brinaen 
\ haben aber den umngehenren Sinall gebört Der veritorbene Pruder Peter Dvd war md solche non- ms aır holen, Somit ichlie- 
und haben fich darüber: gewundert. Als der einzine Sohn der alten Eltern Abram Tre ich fir diesmal. 
Frau Hröfer teieder zur Beiinnung fam, Tod, Waldheim, Sasf., Canada. Biele 8 diene zimr Gral; allen lieben Zefern 
l richtete fie fich auf und rief ihren Mann, Freunde haben fie bier in Amerifa md der Rımdicau und. unierern lieben Kin 
der.neben ihr lag. Dieier richtete fich dann auch viele in Nuhland. Cinem jeden die- dern MW. frieiens in Nuhland,- joiwie aud) 
| auf, aber mit biutüberitröntem Gehicht. ne zur Nachricht, dat; die lieben Gejhwi-" mfern leiblichen umd aeiftlichen Geichwi 
Shin war die- Oberlippe von der rechten ter Abram Dicken in ‘den fiebziner Nahren ftern, dal mir uns hier:noch ‚der- Bitte Got 
Seite ganz durdbaeriffen und an'der Stirn, nad -Amerifa gingen,, dann aleich wieder fe$ freuen dürfen. 
über dem rechten Nine - war ein Stük nah Nuhland zurückehrten, dort in Ruf; Unmerfiina. E83 diene unierm Tieben 
rsleiih biS auf den Ainchen weggeriffen. fand noch unaefähr jieben Sabre wohnten, Shtraaer ımd Bruder Peter Wiens, in 
Der Frau war aber nicht3 geworden, al3 md dann wieder mit ihren zwei lieben Flei-r spronsthal, Nuhland, zur Nachricht, dah 
da; fie. mit einem: heftigen Nud zu Boden nen Slindern nad Mmerifa zurücfchrten. wir die Thotögraphie von feiner lieben ber- 
aerifien wurde. Die Splitter- von dem Sie wohnten damals in den fieben Sahren ° ftorbenen Frau im Sarae richtir erhalten 
Fakboden fanden fie- eine ziemlich Strede auf dem Füritenlande. haben. Sie war die älteite leibliche Schive- 
hinter ihrem Haufe, ind ihrem Töchterfein, Die junae rau des veritorbenen lieben Her meiner Tieben rau. Much imfern I. 
welches wohl zehn Schritte von ihnen ge- lenders Peter Dot, iamt ihren zwei Mei- Mindern diene‘ dasielbe zur Nachricht, da 
/ standen hatte, murden die Saare veriengt. nen Mindern, seine Tieben Eltern, mir alauben, dar die ums diefelbe wefchidt 
| Es ift ein großes Wunder, dah fie noch mit md die einzige Teiblihe Schweiter, die cr haben. Lieber Pruder Peter Wiens, fchrei- 
| dem Leben davon aefonmen find. Aber hatte, betrauern feinen Tod, aber nicht oh- he ums doch einmal einen Tannen Brief! Ob 
es ift auch cine einite Mahyung, dab man ne.Hoffnung, denn fie wifien‘, dar, Kefus, dir nöch Ih Mronsthal wohnst? Wir’ möd- 
mit Gafolin nicht gleichgiltig umgehen*jol. ihn zu fi) genommen hat. Br. Dyd hatte tem von dir einmal etwas hören, wenn aud) 
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durdy die liebe Rundichan. 
doc), wie e$ dir auf deinen alten 
geht! 

Herzlich grühend, eure geringen Gejchwi- 
iter, 


Berichte uns 
Tagen 


Ybr.un.€E Welke. 





Rußland 
(Eingefandt von M. B. Fait.) 
amenfa, den 3. Oftober 1911. 


Mein lieber Bruder Martin Fait! 

Der Gott aller Gnade fegne dich, dein 
ganzes Haus, jamt allen, die fi) an dem 
gottwohlgefälligen Werk beteiligen, und be 
wahre jolhen Sinn in aller euer Herzen 
zu jeinem Preije! 

Mas joll ic) jagen oder jchreiben an euc) 
Mena Gefchwilter im Herrn? Es ilt mir 
ganz etwas Neues und jozufagen eine Ve- 
berrajchung, dab ihr an uniere Mdrejie eu- 
re Liebesopfer jendet, welche dody jo lange, 
fo viel mir bewußt, an Br. Janzen, Ka» 
myfcheiva, geiandt wurden. Ich fühle mrich 
aud) diejes Vertrauens nicht würdig, und 
der Zumutung nicht gevadjien, dieweil ic) 
in der Sadye im Sabre 1906 auf 1907 et 
was davon erfahren babe, was dazu erfor 
derlich it, beiden, den Spendern und aud) 
den Bedürftigen gerecht zu werden. Wenn 
nun einmal jo viele find, die bedürftig find 
und haben wollen, aber nicht alle zu befrio- 
digen find, dann gibt es Beichuldigung, dat; 
man nicht richtig verteilt hat, jo gerne wie 
er es auch gewollt. 

Umd mum jprady auch nod) der liebe Br. 
Sanzen davon zu mir, che er weafuhr, nad) 
Barnaul, Sibirien, und wiinichte, daß das 
ein anderer in die Hand nehmen möchte. 
Er nannte audy meinen Namen, doch weil 
mir die Sache noch von den vorigen Jahren 
eingedenf war, jaate ich wenig dazu. Ei 
nerjeit wiirde ich wohl geneigt jein, es 
gerne zu tum, dieiveil die Armut jo gro); 
it und zwar nicht mur ımter den Mennoni 
ten, jondern audy unter den Nullen und 
Balchfiren, wo wir, nämlich der liebe Bru 
der Sakob riefen, damals wohnhaft in 
Einlage No. 12, und meine MWenigfeit in 
mehreren Dörfern nodh von dem Nahre 
1906 befannt Jind durch das Verteilen der 
Saben in den Dörfern (Die Gaben beitan 
den aus Mehl und Zeug zu Stleidern); 
dann aber aud; aus dem Grunde, weil Ge- 
ben jeliger ift denn Nehmen. 

Nun möchte ic ganz offen fein gegen die 
lieben Spender und ihnen jomwohl die Not, 
als auch unfere Sandlungsweile mit dem 
bon Gott geliehenen und ım3 angverirau 
fen Cute ihilvern. Mlfo die Gurte st hier 
'n den ZI Terieen im Drenburafichen jı 
ichmadh, dab fie von AO Des. Meisen nur 
bon zehn Bis fehzig Pub befommen 
haben. Derfte, Rogaen, und Safer hat 

8 feinen gegeben. Mehrere Flächen find 
Jar „nicht nicht gemäht worden, mdere ind 
su Futter gemäht worden. her fo umd 
no trauriger ift 68 unter den Rufien md 
Paihhfiren. Sier bei den Deutichen, wenn 
auch bei den meiiten Fein Vorrat an Prot 
vorhanden iit, dah fie das Brot von diefem 
Sahr eflen, fondern immer ein Xabr voraus 


fd, fo Hat dor Scfım bie Putterfofinie 


Ulennonitilihe Yundjcham 


Sro5es getan und geholfen, die Not zu lin- 
dern. Sie bat fi bemüht, jowohl für 
Brot als auch für Saatgetreide zu jorgen. 
Bon den Nullen dagegen jind viele, die in 
unfern Dörfern rundgehben und jich das 
Brot betteln, un nicht vor Sumger zu jter 
ben. Sie hoffen noch immer von der Siro 
se Hilfe zu erhalten, dod) braucht das in 
unserem Yande inımer io lange Zeit, da; 
es beinahe nicht abzuwarten A. 

Und dann das andere ilt der große Flä 
chenraum, den e3 betroffen hat, wohl mehr 
al3 2000 Werjt, von Orenburg bis zur 
Stadt Omsf. Drenburg Toll nach aller 
Ausfage am jchweriten betroffen jet. 
alio weder Brot noch Saat iit, auch nicht 
Geld, joldhes zu faufen, man außer von der 
Barmberzigfeit Gottes ganz bon der der 
andern Menjchen abhängig it, wie traurig 
it es da! Ich Fünnte von mehreren Yäl 
len berichten, doc) das würde zu langtveilig 
werden; darum möchte ich Furz noch ct- 
was von ımierer Sandlumaswei'e in Jolchen 
Yeiten mitteilen. Ind wenn das dann fo 
nach dem Sinn der Spender it, md Tie auch 
in Zukunft gedenken, fi ne Brot m Sein 
willen mit uns a1 teilen, dam möchten fie 
fiır das weitere beitimmen, und zwar alfo: 
SH damit ohrme Interichied alle Menmnmont 
ten gememt find? Ob damit auch Nufien 
und Roichfiren aemeint jind? Und im wel 
der Meile das berichtet werden joll, damit 
alfe unmötioe Peichuldiaung Fönnte aus 
dem MWea aetan werden ımd es alio zum 


Wo 


Segen ımd micht zum IUnfegen für uns alle 
fein möchte, 
In diefer Merie möchten wir uns im Na 


men ımferes Nıragabe 


itbernehmen 


Sottes, die wichtine 
md veriprefen alfo auch ım 
ier MHolichites zu tum, mm es an einem Ne 
den riehtin abmarben, was ierme Peitin 
mıma bat, was 115 
fitauınma iiberlaffen, To aut, mie wir es 
en on die Mermiten verteilen. 


umd much das, sur Wer 


fon 


io haben wir die Boltanmeriung bon 
10 Tolfar nach ımjerem Gelde etwa 77 
ng 3 Klop., iron in Handen, doch aber 


Geld noch nicht, weil e8 noch nicht vor 
reden wor. Es jollte jedoch dirie Woche 
fonmmen. Soaen alio allen Svendern herz 
Ih Danfdafür , und der Gerr wolle es 
euch doppelt wirderaeben. ch veripreche 
e8 alfo, fowohl an Buller. al3 auch an Ran 
sen ohracben. LZormm baben wir mod cı 
non 83 Kahre alten Bruder fchon drei Nab 
re md drei Monate in unferem Safe, wel 
cher am mittellos it, md darzır noch Dt 
ter3 franf md da fehlt 08 arch immer 
Nm sum ErAhlur ford noh alle herzlich ac 
ariiht mit Dff, 1, 9 

Furr Schuldner 


a... Behr 


02 


m Geiltlihen baut der Serr auch hier 
fein Neich umd Tanmtelt Seine Aind-r mıs 
dem Aewne her Melt, Mir wurden aid 
hier heforders durch den Befudh der Ge 
ichmilter m en3 and Mrrrifa reiklich ac- 
foarmet, indem nrehrere &örlen rm Tohendi- 
sen lauben am Kehim arfonmmen find, und 
trir fie mm anf den hei Drtihaften hurch 


die Faufe in den Fod Ehrsiti aufnehmen 
durften. Mio in diefom Kahr 82 an der 


SANT. 


Sr Ammnfa FL, in Alukmifohi 41 


November 


und in tamyichervo 10. Alle drei Ortichaf- 
ten zählen fich jegt zu der Gemuinde Ka- 
menfa. 

Wenn bier auch 14 Dörfer aus den Chor- 
tiger Gemeinden und 8 Dörfer aus den 
Moloticinaer Gemeinden angejicdelt find, 
jo haben wir doc zwei VBerjammlungshäu 
jer, in denen jowohl die einen als aud) die 
andern vertreten find. In dem einen in 
Klubnifow jind vier Dörfer der Chortiger 
und vier der Molotichnaer. Und in Sa- 
raguj, wo diefen Sorimer ein neues Bet- 
haus gebaut wurde, find zwei Dörfer aus 
der Chortiger md vier aus den Moloichna- 
er Ktolonien. Aber im Geijt find fie eins 
im Serrn, das Volk Gottes, welches er jo 
teuer erfauft bat, und dem er jo Föjtliche 
Berheikungen gegeben hat. Die Armen- 
pflege baben wir auf den drei Ortichaften 
aemeinicaftlich, fo auch die Neiiefojten, um 
die Sache zu erleichtern, damit es nicht fo 
ichiwer auf eine Ortihaft würde, 

Alfo in diefer MWeife wird ouch unter 
driickenden VBerbältnifien das Neich Gottes 
aetammelt und ausgrbreitet. Dem anädi 
aen Herrn, der jo wınderbar ijt mit feinem 
Tıum unter den Menichenfindern und der So 
wunderbarlich bisher acholfen bat, fei Ehre 
und Anbetung nun und in alle Ewinfeit. 
Derfjelbe, 
auch Ichon das 


Seute, den 5. Dftober 


Seld erhalten. 
Pr. MB. Fat fügt diefen noch bei: 
„Von Escondido, Galif., erhielt ich neu 

lid) $52.00. WBierzig davon wurden auf 

einer filbernen Hochzeit gefammelt. Das 

Ssubelpaar richtete Fein Mahl aus, fon 

dern 309 eS vor, mit dem &elde die armen 

Notleidenden in Rufland zu erfreuen. Die 

Gabe wurde prompt befördert und werde 

Ijpäter Näheres iiber den Empfang beric 

ten. 

Wir hatten jchon 7 
hat es bier jebt ichön 
Serbiimetter. 

Gruß, 


Sr. 3. Froft; 
geregnet. 


aud) 
Feines 


MB Faft, 


Reedley, Calif. 


rabifow, Samara, 
16, Oftober 1911. 
Werter Editor und Zeier 

sinde mid) veranlaht, dur) einen Muf- 
juß in No. 40 der Numdihau, Seite 15, 
von einem Bruder 3. ©. Wiens, von Vrad- 
Ihatv, Nebr., nadı Iangem Echhireigen nod 
mal wieder von der werten Rundihau ein 
paar Beilen über Land und Miver tragen 
zu Talten. 

Molfte dir. licher Bruder, Öt, &$. Wien: 
aus, deine irrage, ob Ich ber Dömen von 
Muntau bin, weldher Sattler öwen heiht, 
antworten, daß du das merade richtiq gera- 
ten halt; aber wieviele Kahre find feit der 
Zeit, da wir uns Fannten ing Meer dei 
Emwigfeit gefunfen? Damals waren wir 
jung, während wir jet fchum mit Nedit 
mit Siffer mitfingen Formen: 


Rubland, den 


„Bald ift e8 überwunden, 

Rur durch des Lammleins PAfııt, 
Das in den fehwerften Stunden, 
Tie mörten Toten Aut.” 
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Appendicitis hat feine 
Screden für mid). 





Seit ih den Nat im Adler-i-ta-Bud beiolae, 
tann ih nah Heizınsinit enen. Gegen 
Appendicitis bin ih jewt neichlißt! 
Habt Ihr Wind im Magen, fauren Magen, 
Berftopfung, übles oder jchweres Gefühl nadı 
dem Gfien, oder fonitige Magen: oder Unter- 
leibsftörungen? Dann Seid br ein leichtes 
Opfer der binterliftigen Aprendicitis der Ui 
fall fommt wenn er am Wenigiten erivartet il 
Wollt Ihr sofortige Abbilie von all eurem 
Magen: und Unterleibstrubel? Wollt Ahr ficher 
gegen Aprendicitis fein? Wollt Jbr nad Ser 
zensluft eilen und trinien, obne dab die Angit 
wegen Appendicitis immer vor der Tür itebt” 

ann fchreibt euren Namen unten bin, legt 
eine 2c Briefmarle dazu, und br werdet das 
berühmte, deutiche Adter-i-ta-Buch aänzlich frei 
erhalten. Diefes unvergleihlide Buch ift em 
mwiriliched Sileinod; es erllärt Dinge, die nur 
wenige Aerzte mwiflen; ed mwird euch eritaumen 
und überrafchen. E3 entbält viele Turioie 
Bilder und erilärt wie man fofortige CErleich 
terung bon Magen: und Unterleibsbeihwerden 
beiommen fann, und wie Ihr euch felbit ieicht 
dagegen fügen fünnt. Ihr werdet fagen: „Das 
Buch ift micht mit Geld zu bezablen“ jedoch 
foftet e3 nur eine 2c Briefmarfe. Modreiliere 
Adlerifa Co., Dept. 45, St. Paul, Minn 


Air: 





Name, 


Aodrefie 
GER. 





Von den Kindern deines verjtorbeien 
Brudersßeter Wiens fann ich nur bemer 
fen, dab er zwei verheiratete Töchter bat, 
eine verehelicht mit ihrem Stiefbruder No 
bann Stobbe.— €E3 jind zwijchen uns md 
ihnen fünf Wirtichaften. Es geht ihnen in 
folge der jchwacen diesjährigen Ernte 
nicht aufs Beite. Haben jieben Srinder 
chen. Veitellten jehr zu arüßen. 

Die andere Tochter, verehelicht mit einem 
PBeter Wiebe wohnt in Staltan. Sie mit 
ien auch ums Dajein Fampfen. 

Brühe noch jehr deinen Bruder Heinric) 
Wiens! 

Auch alle unjere Freunde jeien berzli« 
gegrüßt. 

Gier Mitlejer, 

Seinr Löwen. 


ar 


TDampfmüble I. 3. Praun, Stat. Saw 
rilowfa, Jufhn. Shel. Dorog., 16. Oftober 
1911. 

Werter Editor! 

Bitte, folgende Zeilen in die Rumdjchar 
aufzunehmen: 

An Beiter X. Scierling, KXitchfield, 
Nebr.: Soeben leje ich die Nundichau bei 
meinem Bruder Nakob Braun, in welcher 
wir deinen Artifel vom 26. September au 
treffen. Darin forderit du deine Freunde 
in Nuband auf, etwas von fidh hören zu 
alien. Sa, was jollen wir dir jchreiben? 
Etwas von ımierem Gejchwiiterfreife? Aus 
obiaer Adrefie iit zu jeben, wo ”+Foh. mein 
Pruder, wohnt, und dak er eine Dampf 
miühble bei der Eiienbahnitation Gamwrilom 
fa hat... Inaefähr 30 Werft von der gr 
ronnten Station entfernt wohne ih, ımd 
Schmeiter Eliiabeth Sermann Ennien. 











Hlennonitifche Bundfihan 


Bruder Nafob hat vier jeiner Kinder auf 
jeinem Hofe wohnen, wo alle in feiner Müh 
le einen Boiten zu vertreten haben. Einer 
feiner Söhne wohnt adht Werit und die Al 
tere Tochter 25 Werft von ibm ab. Mile 
jind verbeiratet. ch bin bei ihm zugaite 
und warte auf mein Subrwerf. Was mei 
ne ältere Schw., Frau 3. Tows betrifit, 
jo wißt ibr es wohl, dat fie tot iit, wie 
auch ihr Mann. Den Stindern der Schwe 
ter gehts gegenwärtig ziemlich aut. No 
bann Töws ilt Gentrallehrer in Nofilajew- 
fa, und die andern Seichwiiter haben aucd 
alle einträgliche Stellen. 

Wir eben aus der Rundihau, da unie 
re beiden Tanten nody leben, und win 
schen wir ibmen von Serzen in ihren alten 
Tagen, findliche, fromme Gottergebung 
bis an ihr Ende. Na, der Herr möge 
2. 92, 15 und 16 an ihnen wahr werden 
fallen: Und wenn fie aleih alt werden, 
werden fie dennoch blühen, fruchtbar und 
triich fein, dab fie verfündigen, dab der 
Serr jo fromm tft, mein Sort, und tt Fein 
Unrecht an ibm. 

Die Ernte sit bier bei ums mittelmarta 
aut. Der Weizen preiit 10 RbI. 50 Kop. 
per Tiehiw, 

Yım Schlur winiche ich, dar wir bier 
in Nurlonmd irie ihr dort in Mmerifa mit 
offem (@rnite fimpren möchten den onten 
Hamm des (Slaubens und endlich des Gau 
ben® Ende davontragen, welches ilt das eivi 
ge Yeben. 

Serzlihen Gruft an olle von 

Safob u. Koh Praum. 


Gine Bonihlange als Haustier. 


Weit zuriick reicht der Brauch, auf eng 
lichen Atriegsichiiien ein Haustier zu hal 
ten, das von der Belabung als glicdver 
bei;end betrachtet wird. Mit der Yeit ha 
ben mm viele Sandelsfahrzeuge die Ge 
wohnbeit nachgeäfft, und unter  foldhen 
„Masfotts“, wie die Engländer dieje gli 
bringenden Tiere nennen, finden ich die 
verschiedensten Arten, wie Sazellen, Anti 
(open, Bären, Arten, uw. 

Das merfwürdigite Haustier findet man 
aber aaviz auf dem Sciite „Slendoon“, 
dejien Matrojen ihre Liebe und Sorgfalt 
auf eine Boa Gonftrietor übertragen ba 
ben. Dieie, ein wahres Brachteremplar 
aus der Kamilie der Nieienichlangen, miht 
volle 20 Fuß. 

„Zibi“, ijt der Name dieies jeltiamen 
Schiffsgeiährten, der fchon mehrmals die 
ssabrt um die Erde mitgemadt bat. Die 
Schlange war vor mehreren Jabren an der 
Drinofomimdung aefangen und zuerit für 
eine amerifaniiche Tierfammlung beitimmt 
worden. Da aber das Tier wenige Ta 
ge, nadıdem man c5 gefangen hatte, frant 
geivorden war, madte der Zwiichenhänd 
ler den Nauf riidfaangig, und der Beliter 
der Schlange, ein Neger aus Venezuela, 
war frob, fie für eine geringe Summe an 
den Kapitän des „Slendoon“ Loszujchla 
gen, der nadı Europa abzuiegeln im Begriff 
war. Saum war die Schlange an Bord 
aefommen, als fie fih zu erholen begann 
und mehr und mehr eritarfte. Bald mwante 


Tragt fein 
Bruchband 


Nadı dreikinjähriger Erfahrung madıte ich 
eine nene Entdekung für Männer, 
frauen umd Sinder, die 
Brad) heilt. 


Kostet nichts zu verfuchen. 


Wenn Ihr beinahe alles andere verfucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere febljchlagen, babe 
ich meine größten Erfolge Schidt nachitehen 
den Noupon heute, und ic) jchide euch mein frei- 
3 Buch über Bruch und deifen Heilung, mwel- 
ches meine neue Entdedung zeigt und die Prei 
je und Namen von vielen Leuten angibt, die 
gcheilt wurden. Augenblidlihe Linderung, 
wenn alles fehlichlägt. Beacdtet: Ach gebe 
feine Salben, fein Gejchirr, feine Lügen, 

sch verjchide fie auf Probe, um zu beweijen, 
day alles, was ich jage, wahr ift. Urteilt 
dann jelbjt, und wenn Ahr mein Buch geleien 
babt, werdet hr cebenfo enthufiaitiich sein, 
wie Hunderte von meinen Patienten, deren 
Briefe Ihr auch lefen fünnt. Füllt den freien 
Noupon aus und Tchidt ihn heute, ES iit der 
Mühe wert, cb br meine Entdedung ver 
jucht oder nicht. 





Freier Informations Houpon. 
EC. €. Brooks, 359 Broofs Blda. 
Marjball, Mich. 
Vitte jhiden Sie mir per Roit in einfa 
chem Umjchlag volle Austunft über ihre 
neue Entdedung für die Heilung von Brud). 


Name 


Adreiie 


Stadt 














jie ji aus ihrem Gitterfäfig hervor und 
froh, wenn die Sonne icdhien, auf dem Ber- 
de hin und ber. Much wurde fie mit den 
Matrojen bald vertraut und machte mit 
dem Fahrzeug weite Neiien. Nachdem jie 
aber nad) Yondon gefommen it, hat fie die 
srehluft verloren, wohl infolge der feud)- 
ten Nebel auf der Ihemje. Dft verichmäht 
lie jogar die Natten, welche die Schiffsjun- 
gen fiir fie fangen, ımd ilt von beumrubi 
gender Magerfeit. 

Wer jidy längere Zeit in den Tropen 
aufgehalten hat, wei, dal es dort nichts 
Seltenes ilt, VBoaichlangen als Haustiere 
anzutreffen. In dem tropiichen Amerika 
leben öfters eine oder mehrere Boajchlan- 
gen in den Sitten der Eingeborcnen. 

Tags über licgt die Schlange im Strob- 
dad) verborgen und Ffommt erit des Abends 
bervor, um auf die Nattenjagd zu geben. 
Selten friät fie ihre Beute auf; nur zum 
Nergnügen tötet fie dieie Tiere, die ji in 
sahlloier Menge vorfinden. Gegen Mor 
aen leert die Schlange die Schale mit Waj 
jer, weldhe ihr die Hausmutter zurecht ge- 
jtellt hat. Dann fehrt fie in ihre Behau- 
jung, das warme Strohdadh, zurüd. 

-Sermania. 

Sci jtet3 treu in Fleinen Dingen, 

So wirit Großes dur erringen. 


18 guennonitilche Bundfoejam 29. November 


Zutarch Ylage 
kuriert 
Brobe-Pafet wird frei ver- 
fandt, BEL #4: überzeugen. 
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er Beichreibungen 


nit Slarten von der neuen Anjiedlung an der Station Winton at Wiei- 











len Nord von Merced wünjicht, der jende. jeine Ndrefle an 


JULIUS SIEMENS 


MERCED, CALIFORNIA 
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Fünf Goldiucher brachten Fürzlicy ii Mähigfeit. 
einem Schlitten von Hunden gezogen, ei 
ne halbe Tonne Gold nad) Soward, Alas A ri 
fa. Das war das hödhjite, was diejes Jahr Zofrates, der griediiche Bhilojoph, ge 
gebracht wurde. Das Gold wurde zur Prü- boren 470 v. Ehr., lebte bejonders mäßig, 
tungs-Dffice des Staates in Seattle, Waih. und war daher nie franf, wie man jagt. 
gebracht. Als Sekretär Seward die paar NIS er gefragt wurde, was für Mittel ihm 
Millionen Dollars für Alaska ausbezahlte, bei jo guter Gefundheit das Leben jo lang 
dadıte man, die Vereinigten Staaten hätten nefriitet hätten —er mußte, 71 Jahre alt, 
eine Kate im Sad gekauft. Keiner dadte den Giftbecher leeren—, erwiderte er 
an die verborgenen Schäße, die Nlasfa in nad) Melion—, daß er jich nie recht jatt 
jich birgt. Servard jahb mehr als das Eis aegejlen, jondern abgebroden und aufge 
an der Oberfläche, feine Mugen rubten auf  bört, wenn es ihm am allerbeiten ge Ihm ch 





den Schäßen in der Erde. Er jab weiter babe. Sollte die Mädigfeit dieies Hei 
Sie haben in Ihrem Nopfe das Gefühl, dah als alle anderen. Hold war immer var den ‚nit Diele taujend ‚Ehrijten bei ib) em 
ein großer Drud darauf ruht. Schmerz geivelen, obwohl es zu Schmudgegentian re xt en beihamen, Die id) ttets 
im Borderkopf. Najen- und Hals den amd als Münze verwandt wurde. mt Speije umd Trank üiberladen, dat; we 
und Halshöhle entzündet. Hef- ehon die stnechte Slrams umd die des der Su nod) Hand das shre zu fun ge 
tines Nopfiweh, Suiten, Aus- weijen Salomo brachten Gold in den di] Ihiekt it. 
twnrf und ichledhter tem. ee mt Ich. | ton. 9, 28. zıe Slot 
e. 





Dies find nur einige der vielen Symptome, 
die Sie warnen bor dem fatalen Werf, welches 
durch Natarıh nad) und nach ausgeführt wird % 
= 1 80 w ac) ey Ansland. - H Ya 
hr ganzes Shltem wird vergiftet Durch den ı rei an N eumatismus: 
tötlichen atarıh-Steim, welcher früber oder fpa er [e* 
ter den völligen Verfall von Geweben und Sino 


”n ._. ( one 10 Ni n v 

den yerurladit. | zT ehe l ER 19. Aovember. i Du Dip Reidende 

Er veruriacht Werluit der Gedächtnistraf,  omatiihen Beziehungen mit Rubland ind . 
SGeichwüre, Emtziindung der SHalsdritien, abacbrocden. 
Ohreniveh und zuleßt Taubheit. Der fortgeich Der Brinzregent hat den am 13. No 
te Niedergang diejer Heime En den Schlund nhor auriiaotroten: Nroniormintiter 
führt gersähnid, Und tdaulichfeit, Desbrofie, vember urlichgetretenen Premierminifter Wenn Ahr mit Nheumatismus oder Gicht 
Magen= und Darmklatarıh berbei, die zu Aus Sanal-es Zultaneh bewogen, em neues behaftet jcid, dann fchiet fofort Euren Namen 
zehrung und endlichen TR fübren. Kabinett zuiammenzuitellen. ein, und Ihr werdet ein PBrobe-Bafet „Gloria 

GE. E.Gaus, 898 Main Str., Mariball, Mic. 4 Tonic” und außerdem ein mit vielen Wbbil 
bat endlich ein Heilmittel entdedt, welches alle r “ { dungen forgfamft ausgeftattetes WVuch über 
Formen von Satarrh jchnell und dauernd Fu Das Geficht it ein Spiegel, jowohl des Nheumatismus und Gicht gänzlich frei zuge 


tiert. E83 wirft Direkt auf den Eiß des Michels NReNIeEN, als auch der Gejumdbeit. In a ber Cur Ön diefem Buch werdet Sshr 

und bejeitigt die Ursache, an rg sn a alles über Euren Zufitand finden. Noch nie 
eines in Wo d d az 

Um irgend jemand, der an diefer Ichred lichen ven Ant macht jein Borbandenfein Fund mals it ein Mittel esfunden worden, von dem 


Krankheit leidet, zu überzeugen, wird ein gro durch ihledhte GSelichtsfarbe, yinnen md jo viel Gutes gejagt worden, al3 von „Gloria 
be8 Probepafe t abfolut frei gefand t, fowie por Sauntausichlag. Gs bat wemg Swed, it Tonic”, denn c8 bat Fälle geheilt von einer 

. . . - N . >} y un . ug np 
tofrei, in einfachem Umjchlag. Es ijt nur cr gend eine äußere Behandlung anzuwenden; Dauer von 30 md 40 Sahren, darunter Per 


forderlih, den folgenden Coupon auszufüllen 


Sie mitljen tiefer gehen. Der Yebensjaft fonen, welde an Nirüden aingen und von den 
. ,  ! . .. n . Pr * —\ı > 
und heute Zu jenden. Wenn Sie furiert find, z 


beiten Merzten als unbeilbar erflärt worden 





fagen Ste ‚shren Freund en bon Diejer wunder: muB dom jenen IUnreinbeiten befreit wer waren, Dies iit feine leere Behauptung, fon 
ın + & ‚2 g tn N if , h 
baren Medi in, den; wenn das getan it, jo werden jene de en eime Tatlache, die bon ehemaligen Xei 
) k 1°, talıg 
Symptome verihminden, wie der Nebel von Ddenden aus allen Teilen des Landes durch frei 
e sy - ird. a nhhotanto 
ai dc tachenden Sonne willige Beugnille erhärtet wirt Hocbetagte 
Br ‚ U ge 1 v ei . it Männer und Frauen, darunter viele, welche fo 
Diefer floupon ist aut für ein Pro sormi $ lpenfrauter bat einen sabı verfrüppelt waren dah fie aefüttert werden 
be:Bafet von Gau’ Combined Sla hundert alten Ruf als blutreinigendes Seil mußten, fönnen jich jeßt jelbit helfen und mij- 
tarrh Nur, die frei gefchidt wird in mittel. ITaufende baben feine Vorziige be- en ug? ee Zee über „Gloria 
nf chi ihr Zip sr ;s r "2 R To ” Wusdr ‚he ll Die fi “ 
einfachem Umfchlag. Schreiben Sie itätigt. Nur von Local-Maenten verkauft, onic usdrud geben jollen,, ie Urjache 
nur „ihren Namen und Wdreile auf der direct don den Giaentimern. Ma der vielen, Durd) , ‚Öloria Tonic erzielten Hels 
die folgenden Linien und fenden Sie ODER DAEE OR wn int RER mern. ON Tungen beruß jt Darauf, dat; die Rirkung feiner 
an ihreibe an Doktor Peter Fahrncy u. Sons Beitandteile auf die inneren Organe cine jehr 
% ( 95 © Sonne 9 icaao, Al wohltätige und blutreinigende tit, dab c8 Die 
os 2 0a un © Co., 19— 25 Eo. Hoyne Ave., Chicago, U. ze MA Ze Bd 
6. 6. Gauf, 898 Main Strect, arte wulzmer , angehäuften, giftigen Säuren, melcdhe die diref 
, m 4 E* 
Varfhall, Mic. Ds 8 her öl te Urjache tes Rheumaticmus bilden, aus dem 
PETE Ins Lebe n beut der Höben viel, Körper auzfcheidet. Man adrejliere: 
Straie 0.R. 3. D. %o Die ftrebend wir erflimmen 
Stadt Staat Doc das nur, was wir andern jind, JOHN A. SMITH, 2615 Smith Buildisg, 








ann unfern Wert bejtimmen. Mitwaukee, Wis. 
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Großbritanien. 





London, 20. November. 

Da; England davor jland, Deutjchland 
zur befriegen, um sranfreich in der marof- 
fanifhen Sade zu unteritüsen, wird mun 
allgemein zugegeben und ebenfo allgemein 
befannt it mun, da die Negierung ihre 
Yuftimmung dazu gegeben hat, das Ruß- 
lang gegen Berjien vorging, und die über- 
mäßiae Seimlichfeit, mit der die Aubere 
Politif der Nation geführt wird, bejonders 
jeit Sir Edward Grey Sefretär des Aus- 
wärtigen wurde, wird jest beftig getadelt. 
Sir Edward hat versprochen, dem Parla 
ment eine Darlegung der auswärtigen Be 
siehungen der Nation am 27. November 
su geben. Su. Stsztg. 





Franfreidis Entvölferung. 





Paris, 19. November 
Die Entvölferungsirage Franfreihs tt 
dem Bublitum durch die Veröffentlichung 
amtlicher Statiftifen wieder einmal ernit 
vor Nugen geführt worden. 

Die Auffitellungen, die jich iiber die er 
iten jcb8 Monate des laufenden Jahres er 
itreefen, zeigen, dal die Zahl der Todesfälle 
die der Geburten um 18,279 überiteigt. 


Sılimme Hungersnot. 


St. Betersburg, 20. Nov. 

Acht Millionen Menichen find durch die 
Mikernte in zwanzig rujlischen Gouverne 
ments in eine Notlage geraten, die jofor 
tige Silfe erfordert. Die ziemlich überra 
ichende Mitteilungen bat PBremier-Mini 
ter Kofowzoff in der Duma gemadt, als 
Antwort auf Interpellation iiber Nachrich 
ten, dal weite Gebiete des Neiches von ei 
ner Hungersnot bedroht feien. 





Newpermiinge 


Das allerbeite und wirffamfte Mittel ge: 
gen Bot8 und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
E&o. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
80. Juni 1906. Serial No. 31,571). It ga 
tantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Nlörper. 

Abfolut harmlos, fan träcdhtigen Stuten vor 
dem echten Monat gegeben werden. BPrafti- 
fche Pferdebefißer fehrieben uns, dak Nemvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Wiirmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deffen Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, tvenn e3 mider- 
fpenftig ift. Schiden Sie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nadhiahmungen fei hiermit ausbrüdflid 
gewarnt. — 6 SKapfeln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Bertofrei verfandt mit Gchraucdsanweiinng. 


Permers Sorjce Nemedn Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantee, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


lennonitilcye Bundfeojan 
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Khriftliher Hansfalender 


für 1912 











Abreih-Nalender für das djriitlidie Hans, 


Der Ehriitlihe Sausfalender ftellt fich 
auch für diejes Jahr wieder in neuem Ge- 
wande ein. 

Die farbige Musführung it wie in den 
Borjahren eine muiftergültige. 

Die altbewährten Mitarbeiter haben 
den Ntalender auch für den neuen Gang in 
die Welt mit einem reichen Schat aus dem 
Worte Sottes ausgeitattet, jo dal er fich als 
ein guter Sirte und getreuer Führer für 


_ 
De} 
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Ktröfers Stalender 
Sdejiaer Wirt/diaftsfalender 


Der Familienfalender, 


22,22 aurrzstzsssesss2s222222223333% maggsearerLrer22222232 577 


haus, Scottdale, Ba. 


alle Glieder des christlichen Sauies darbie: 
tet. 


franco. 
Borto ertra. 


35e. 


serner haben wir die folgenden Nal ender vorrätig: 


Ghriitlihder Hausfirennd 


Ein Abreibfalender für das liebe Chriitenvolf. 


firder Nbreibfalender,“ der fich viele Freunde erworben hat. .3d 
Kröfers WUbreiifalender 
Sierausgegeben von 3. Kröfer, Salbitadt, Sidrußl. ‚35 


GShriitliher FKamilicnfalender 


Breis: 


Ein volles Dutend $3.00, 


Der jogenannte „Neu- 








Der vorliegende Salender, herausgegeben vom Mennonitischen Berlags- 


06 


Auf Einfendung des Betrags erfolgt freie YZulendung. Mdejliere: 
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MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 











ee 
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Durdı ein Nind gerettet. 


Miltionar Hugo Hahn wuhte in jeiner 
Nugend nichts von Gott. Da fam zu feinen 
Eltern Beiuch frommer Verwandten, die 
ihr Kind mit fich hatten, das bei der Mabi- 
zeit fih hinter fein Stühlchen jtellte und 
mit gefaltenen Händchen betete. Das be- 
tende Kind lie ihm, der Offizier werden 
wollte, feine Nube, lehrte ihn die rechte 
Betfunit und trieb ihn, Miflionar zu wer- 
den. 


Senen der Grniedrigung. 


Se tiefer fi) die Wurzeln weiten, 
Se friicher jprießt der Föhrenwipfel; 
Ne tiefer jich die Täler breiten, 

Se höher ragt der Bergesgipfel. 

Ie tiefer fi die Flüffe neigen, 

‘Se breiter wird das Stromgeitade, 
Se demutstiefer wir uns zeigen, 

Se größer wird die Gottesgnade! 
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Ulennonitifche Rundfcjan 


29. November 


Shriftlide Bücher 


Bibliiche Geidjidten, zweimal zweinndfünfzig. 


(zaliver.) mit 53 2..dern und einer Starte, fü den Schul- und Fa 
miliengebraud). Mit der neuen Hechtiyreibung Dieje biblifche 
weiwichte ijt 514 bei 714 Zou gro, und ıu2 eiten itart. Die 
buver jind fchön und helfen die Erzuy.ungen, die jie illuftrieren, im 
finduchen wemüte fejthalten. Dieyes Bud) ijt ein wertvolles Yufs- 


mittel für den Neugionsunterricht in der Schule und Familie .25 
Bibel-Konfordanz. 
(Calwer.) Bolljtändiges bibufches Wortregiyer, * 1444 Geiten. 


Nad) innerer un, außerer Ausjtattung, ausfuhrlicyer Tertangabe, 
flarer umd überji...her Anordnung jteht diejes Wert ın eriter 
erde, Die Eprucje yın. nur nad Sticywortern geordnet und fol= 
gen innerhalb ies „tichivortes genau der biblifchen Neihenfoige von 
1. Divfe bis zur Offenbarung „o/annes. Bei jever Stolumne jteht 
nad linfs hinausgerudt Buch und Stapitel und durc) eine dDurchlaus 
feiwe Xınie wırd die „erszahl getrennt. Dann foıgen die wejent: 
lı.yen zuorte des Spruu,es, die nie mehr aıs eine Zeile einnchmen. 
was VBolpundigfeit anbetrifft, jo würde nur ein Berpiei genügen. 
Unter den Stajwörtern fein, feiner hat zuwyner ZU oprude, Bern: 
hard etwa 2U0, Kalwer Stonfordanz BUU u. f. w. 
„ormat, SHalbfranz 


Bro Xericon- 
33.00 


Bibliide Hand-Nlonfordanz. 


(Bremer erlag.) Wuphabetiimes Wortregijter der Heiligen Sıhrift. 
Tiefe vierte revidıerte und bergrogerte Ausgabe finder faum, was 
Yırıswürdigfeit, Einband u. j. mw. anbetrifft, ihresgleihen. Y4U 
Starter kınband, $1.25 


Scetien, 


Handwörterbud; der Heiligen Schrift. 


Von Nagler. Eine furzefahte 
der Wıbel genannten vtadte, 
Symbole u. j. w. nebit einem 


Beichreibung vı., Erklärung der in 
NXander, Suifer, Berjonen, Namen, 
erzeichnis bedeutender Wanner der 


rıjtiimyen Stiche, vom erjten zahrdundert bis zur Wegenwart, 
nebjt vier Starten. Billige, populare VBollsausgabe. Gros Dttav, 
512 Seiten. In jcyönes „„uslin gebunden. occeesscce. $1.5U 


Heidichte der Mennoniten. 


Von Menno Simons’ Austritt aus der röminkh-fatho. wen Kirche 
in 1536 bıs zu deren Auswanderung nad) Amerita in 1083. Mehr 
jpeziell ihre Anjiediung und Ausbreitung in Amerita. Won Daniel 
x. Bayel. Mir Alujtrationen, 545 Seiten, gut gebunden, Gold» 
titel. Der statalogs Kreis dDiefes Buches ift $3.UV, wir haben je- 
dod) durd) einen Gelegenheitsfauf eine größere „nzahl Exemplare 
fehr billig erworben und verjenden das Buch portofrei zum Yreis 
bon $1.20 


Dentiche Yehrer-Bibeln. 





Die einzige Deutjche Lehrer-Bibel, welche einen Anhang von Hilfe 
mitteln zum Bibeljtutium enthält. 

No. 121%. Franzöliiches Marofto, Notgold 
fchnitt, biegfam, gerumdete Eden (fiche Ab 
bildung). Statalog- Preis 83.60 
Unjer Preis a 2: ar PR 2.20 

No. 122, Diefelbe Bibel in alger. Maroffo 
Einband, NRotgoltichnitt, bicafam, gerundete 
Eden, Leder auf der Innenieite des Einban 


des. Slataloga = Preis $4.80, 
BE 5 uch dien 73447 
Porto 23 Cents. 

Diefe Bibrn find auch mit Patent - Inder zu haben für 


25 Cents extra. 


Dentidye Lehrer-Bibel 


Soeben er 
Worte Ehriiti in roten Yettern. 
enthält auch vollitändige Hülfsanleitung zum 


Bibeljtudium und ein vollitändiges biblijches 
Wortregiiter. Größe 51% bis 81, Zoll. Aus: 


gaben und Breije: 


No. 270, 
pen und gerundeten Eden. 


a  P - $2.50 
No. 275. Seal Grain Maroffo, mit Randklap: 


Rojtgebühr, 23 Cents. 
ten Bibeln fann mit „Internationalem” Pa: 
tentinhalt gegen Extrazahlung von 25 Cents 
verjchen werden. 


pe 
fchnittecen, 
Halbleder. 


rienen. (Mit Rotdrud). Die 


Diefe Bibel 


Scal Sram Maroffo, mit Randflap- 
Not unter Gold: 


Not unter Gold: 
und Xejezeichen, 
52.85 


n und gerundeten Eden. 
Ktapitälchen 


Jede der obenangeführ- 





Dentic) » Engliiches Teitament. 


Vo. 
No. 


Das Neue Teftament in beiden Sprachen, in gegenüberftehenden Tegt. 
333. XYeinwand-Einband, netto ‚Bu 
332. Saffian (ran) Einband, netto ‚45 


Bilder-Teftament mit Pialmen. 


Das Neue Tejtament in beiden Epradhen, in gegenüberftehendem Text. 
Rethel, Richter und PBager, und 4 Karten, 621 Seiten. Elegant ge» 
bunden in gıpreßtem, biegiamen Leimwandband für Ninder, für 
Sonntagsschulgebraud und für Gefcyente liche fich wohl nichts Schö> 
neres und Billigeres finden. 


Ausgabe A. Yeinwantband, biegfam und gepreßt. ........ 25 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und Notjchnitt .4U 


Die Molotidinaer Mennoniten. 


Naat. Größe 6% bei 834 Zoll, 354 Seiten, Schul-Ein» 
1. Abfchnitt: Vürgerliche und wirtjchaftliche Angelegenheiten. 


Von Franz 
band 


2, Abfchnitt: Kirchliche Angelegenheiten. 8. Abfchnitt: Die Schus 
len, die Wehrpflicht und der Forjtdienft. 4. Abjchnitt: Nücdblid, 


Beittafel, Karte des Molotjchnaer Mennoniten Vezirts (nad) HyYy- 
penmener). Diefe wertvolle Gefchichte ift böcdhjt intereilant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volk im allgemeine ı, und giebt 
einen ausführlichen Bericht über die Anjiedlung und Entwideluna 
der Mennoniten in Südrukland aus gründlichen und vuzerläffiaen 
Quellen. Bortofrei. $1.50 


Leben Sein. 


ns 


Von Nuelfen. Im Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nad) der revidierten Ausgabe von Luthers Weberfeßung, 
mit YZufäßen nad) der Ucberjeßung von Weizjäder, der Parallel» 
Vibel, fowie anderer neuerer lcbertragungen. Will der forfchende 
Bibellefer das Leben Nefu gründlich verjtehen und auffafien, fo fanıı 
das nur geichehen, indem er eine qute Evangelien-Harmonie zu Hils 
fe zieht. Alle Necenjionen empfehlen diejes Wert als das Beite. 


OR 2 ee era ee ee $1.25 
Amt des Beiites. 

Von WV. 8. Gordon. lcherfcht au dem Enaliichen von Jakob 9. 
Merkel. Breis, geihmadvoller Mufjelin-Einband ..... ...$1.00 
EEE 2.1306 2.00. ki re ee. ae nnitrt oe 





u 


o 
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Bilder-Bücher und Jugendfchriften. 





A-B-E Bud). 


Für Anfänger; 24 Seiten, mit großem Drud und Bildern. Im Ge- 
brauch in den mennonitifchen Schulen in Manitoba. ........ .08 


Biblifche Bilderbücder. 2 2 aa 
eben un Birken 
unfere3 Heilande3 
dargeitellt in 12 bi- 
bliihen Bilder-Büch- 
lein in feinjtem Far 
bendrud mit den be= 
züglichen Bibelftellen 
und fchönen Liedern, 
mit fchönem ladier- 
ten Umjchlag in vol- 
lendetem Farben: 
drud. Größe 5 bei 
6 Boll. 
Einzeln ‚10 
Das Dußend $1.00 
Das Hundert 56.00 





Biblische Bilderbüder. 


Bon Bethlehem nach Golgotba. Das Leben Jefu in Bildern und 
Gejichichten. Vier Hefte, jedes mit jechs feinen Farbendrudbildern 
und mit hübjchem in Farbendrud gedrudten Umschlag. Breife: 


ER 20 
DE WO 2 sn arena an EIER ER EN $1.80 
ee a EEE 6.50 
Re N Re EN 12,00 


Vergiimeinnidt-Erzählungen. 


Nunmehr find SO Hefte diefer außerjt beliebten Sammlung erfchie- 
nen. Nedes Heft ijt 16 Seiten jtarf und mit vorzüglidem Farben 
drud-IImfchlag in ganz neuer Zeichnung mit herrlichen Landichaften 
und Golddrud verfehen. Oftavo-Format. Die Namen der Mitar- 
beiter, welche für gediegenen Inhalt bürgen find unter anderen fol» 
gende: Frieda von Stronoff, Marie Panika, Ottilie Bayer, Marie 
YWamus, Martha Eitner, ©. dv. Heller, Quife Himmelömann, E. Wer: 
ner, Näthe Dorn u. f. w. Breife: 


N EN TORTRRPTT TER TER .05 
BE GE Es Dan. EEE ‚40 
ee: TE en a ee RFFT $2.50 


Nene bibliicde Bilderbüdjer 
in Mittelformat nach Originals-Zeichnungen von Shnorr von 
Garolsfeld. 


Alten Teitaments, 


1. Aus Meanpten nad Slanaan. 
2. Nm Dienite Nehovas. 
3. Der Herr it meine Madt. 


Der Herr ift nun und nim 
mer nicht von feinem VBolf ge 
jchieden. 


Neul 4. 


Neuen Teftaments. 
1. Sefus Iicbt mich! 
2. Muf dem Wege nad) Golgatha. 
3. Der Herr ift auferitanden. 
Neul 4 Es iit in feinem andern Heil. 





aha 


sedes Bändchen enthält in fehs vollfarbigen Bildern die ent 


Iprecdhenden biblifhen Daritellungen. Nedes Bild wird durch :e 
zwei Seiten füllenden Tert erläutert. Die Bändchen find hübich 
fart. in Leinyandrüden. Format 6% bei 7%. 


A 15 
a a EAN ET $1.50 


A-B-E Budhjtabier- und Lejebücher. 


Ton Benj. Eby. 160 Seiten; für Schulen und Sonntagfchulen. 
WE. nr een Bunter rs 


Als Pilger an heiligen Stätten. 


Erlebniffe zweier inder in PBaläftina. Erzählt von Frida von 

Kronoff. Groß-Oftav-Format. 21 Seiten, mit 28 Bildern. Am 

prächtigem Rarbendrudumfchlag mit dem Bilde: „Nuf dem Hirtenfelde 
bei Bethlehem.” 


a a .05 
ee 50 
en et $3.75 


Dora Scjlatters Nindericdriften. 

Es jind 10 Hefte je 16 Seiten jtark mit herrlichen Nlluftratio- 
nen, in bochfeinem, in vielen Farben lithograpbierten Umfchlag er: 
fchienen. Neue allerliebite Erzählungen für die liebe Stindermwelt 

im Alter von fieben und zchn Nahren, aus der Feder der allbefann= 
ten und gerne gelefenen Schriftitellerin. Preis: 


Re ER RI Fra ROSE 7 .05 
BE EEE ee a ‚40 
re: BB er hir a $2.50 


| Ben Hur. 

“ Eine Erzählung aus der Zeit 

unferes Heilandes, Bon Lew 

Wallace. Bearbeitet von €. 

von Keilitih. Mit 13 Bil- 

dern und einer Anzahl hüb- 

) fcher Tertilluftrationen. DW 

Buch ift zuc Genüge befannt, 

ohne befonders empfohlen zu 

werden. Bei unferer berans 

wachfenden Nugend wird es 

fih duch den fpottbilligen 

Preis ficher überall Eingang 
verfchaffen. 

BE aaa 20 

Ber Dußend .... $1.80 

Ber Hundert ... 12,00 


wu, 


u 
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Ghriitlidies Gemütsgeiprad). 


Von dem feligmachenden Glauben für die Nugend,. Weitläufig in 
148 Fragen und Antworten dargejtellt, nebjt Glaubensbelenntnis, 
verfaßt zu Dortredht in 1632, nebjt furzer Unterweifung aus der 
Heiligen Schrift, in 35 Fragen und Antworten, wie auch da3 Bud): 
Anrede an die Nugend, von Ehrift. Burfholder. Im gınzen 296 
Ceiten, fhön in Hrlbleder eingebunden. .scccssereeeee ‚35 
GEhriftlihes VBernimeinnidt. 
Nleine Ausgabe mit vier Bildern. Spruch und Lied für jeden Tag 
ae een 30 


Ghriftliches Vergifkmeinnidt. 


Ein elegantes Gefchent für alle Gelegenheiten. Ein Gebenfbud in 
Spruch und Lied für alle Tage des Jahres. Grofe neue Ausgabe, 
zwölf Vlumen-Bilder in feinjten chromos=lithographifchen Farben= 
drud. Schönjte Ausstattung, verzierter Dedel, mit Goldfchnitt .50 


Zertbüdjlein. 


Ein prächtiges Feitaefchent, paffend für alle Gelegenheiten. Gerie. 
B. 4 Tertbüchlein mit Vibelwort und geiftlichen Dichtungen, in ge> 
fälligem, jteif-fartoniertem Einband mit Umschlag, reich illuftriert. 
Sebr feine Ausftattung (mie Abbildung). „Der Herr ijt mein Hir> 
te,“ „Himmelan,” „Friedensbotichaft.“ 
ER TEE A ET k .20 
ee een PEPPER ET r oo VE 








Blumen und Sterne. 
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Die Erzählungen diefer beiden Bändchen find durchweg in chrijtli- 
dem Geiit gehalten und interefiant; je 7 in einem Band. Bier 
Bände find fomweit erfchienen. Der Einband ijt hochelegant. Hoch- 
feine farbige Dede mit reizenden Feldblumen. Der Titel auf der 


Borderjeite und Rüden des Buches in jchöner Goldfchrift. Größe 
51% bei 65% Zoll. 
a en een FE .25 
ee EURER :. $2.40 





Naomi 


Oder die lebten Tage von Peru: 
falem. Frei nach dem Englifchen 
bearbeitet von Emmy vd. Feilißich. 
Mit Anhang: Gejchichte der Zer- 
ftörung der Stadt Nerujalem 
nach dem jüdischen Gefchichtichrei- 
ber und Mugenzeugen Rofephus. 
Schöne Ausstattung mit 12 Ori- 
ginalzeichnungen und 4 Bildern 
auf Sunjtdrudpapier. Groß: 
Dftav-Format. 96 Seiten. 


Einzeln 
Ber Dubend 
Ver Hundert 





Goldförner. 


Fünf Bände. 


Diefe vortrefflichen 
Erzählungen eignen fich befonders zu Gefchenten an die liebe Jugend 


Erzählungen für jung und alt. 


und zum VBorlefen im Familienkreife. Mit wenig Geld Tann man 
fich hier echte Goldförner erjtehen, welche reichgefegneie Schriftitelle- 
rinnen gefunden und zufammengetragen haben. Auch den Yermiten 
toird hier Gediegenes und Schönes geboten. Die Goldförner-Erzäh- 
lungen beabjichtigen nichts anderes als die Menfchenherzen innerlich 
reich und glüdlich zu machen und dunfle Stunden des Lebens zu ber- 
golden. Jedermann faufe darum „Goldförner.” Jeder Band ift 
80 Ceiten ftarf; mit fünf Iluftrgtionen. Hochvornehm in Halb- 


leinwand gebunden. 
Einzeln 
Ber Dußend 





Der gute Hirte. 


Erzählungen und Gedichte für die Tiebe 
Kugend von M. Frohmut, &. Lundehn, 


M. Nidiger, Harl Stöber, DO. Wilder: 
mutb. Diejes vortrefflih ausgeführte 


Büchlein bat von feiner eriten Anfange 
an ganz befonders günjtige Aufnahme 
gefunden. Was an den Büchern fo be> 
fonders gefällt, find die vielen furzen Er= 
zählungen und Gedichte, joiwie die präd)- 
tige Ausführung der Bilder. . 


a essen ‘25 
Ber Dußend 2.40 





Der Fürft aus Davids Haufe. 


Von Prof. 3. H. Ingrahfam. Eine Sammlung von Briefen, welche 
Adina, eine Jiüdin aus Alerandrien, während ihres Aufenhaltes in 
Serufalem zur Zeit des Herodes an ihren Vater, einen reihen Juden 
in Vegupten, jchrieb. Frei nad dem Englifchen bearbeitet von Em= 
mb d. Feilißich. Neue Ausgabe mit 12 feinen Zeichnungen und 4 
prädtigen Sluftrationen auf Kunjtdrudpapier. Groß-Oftav- For: 
mat. 96 Seiten. Schöne Ausftattung. 

BE Senne san ee aaeect 20 
A EA 
AIR 


Vlennonitifcyhe Rundfihan 29. 


End; ift heute der Heiland neboren. 
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Bilder und Gefchichten aus dem 
Leben Sefu, von Paul Langbein. 
Ein Bilderbuh für die NHinder 
zum Anfchauen, LZefen, Lernen 
und Nachdenken. Das Buch um- 
fabt 64 Seiten, Die Bilder find 
bon dem . allbefannten Meijter 
Schnorr. E3 find im Ganzen 
30 Bilder in Ehiwarzdrud. Se 
de3 Bild nimmt eine halbe Seite 
in Anfpruch während der übrige 
Teil der Seite die Erflärung des 
Bildes enthält. Eine meitere 
Ceite iit gefüllt mit erläuternden 
Gedichten und Verfen alter und 
neuer Ninderfreunde. Die äu- 
Bere Ausjtattung tft gediegen und 
fhön. Starker PBappeneinband 
überzogen mit rotem Leinwand- 
Smitations-Papier und Leinwandrüden. Die Hanten find glatt ge- 
fchnitten. Das Titelbild auf dem VBorderdedel ift in prachtvollen 
Barben Tithographifch ausgeführt, die Geburt Xefu mit der Anbe- 
tung der Hirten darftellend. Format 8 bei 10% Boll. 














Friede auf Erden. 


Weihnachtserzählungen für jung und alt von Margarete Lenk (Auf 
dem Chriftmarft), Ernft Evers, (Gelobet feiit du, Kefu Ehriit). 
NK. Dorn (Weihnachtsfterne), M. Rüdiger (Selige Weihnachten), 
D. Schlatter (Herumgemworfen), Schmidt-Lindemann (Am heiligen 
Weihnachtsabend) E. Vaud (Eine Weihnachtsfeier), O. Schtvahn 
(Freudig Geben— rechtes Geben), Ernit Everd (Die Heimkehr de3 
Greifes), 2. Schefer (Der Heiland al3 Gajt), F. von Kironoff (Chri- 
ftenröschen. Tas Buch umfaßt 144 Seiten in elegantem Glanz: 
leinenband mit farbig geprehter Dede. Titel auf Vorderfeite und 
Nüden des Buches ift fdön vergoldet. Es enthält fechE Vollbilder 
in Schmwarzdrud. 


Einzeln 
Porto 10 Eent3 ertra. 


Die Pilgerreife nad) dem Berne Zion. 


Ton Fohn Bunyan. 


Ausgabe A, auf gutem Papier gedrudt mit 
40 in den Tert abgedrudten Abbildun 
gen, in SHalbleinwantband mit Relief 
präaung. 
u. Nee $ .55 
Ausgabe G, Pracdhtausgabe, auf holzfreicm 

Rapier gedrudt, mit 40 in den Tert 

veritreuten Abbildungen und 24 NHumit 

drudbeilagen in borzügliem Zmweifar 
bendrudf ausgeführt, auf feinem Nunitdrudpapier gedrudt, in hoch 
feiner Farbendrud-Leinwanddede mit Golbtitel. 


0: EEE 7 3. $1.00 

Ben Hur. 
Eine Erzählung aus der Zeit unferes Herrn und Heilandes. Bon 
Lew. Rallace. SUuftriert. Oltav. Leinivand, 218 Seiten ... .$1.00 


Bibelbüdjlein. 


Bon Langbein. Ein Hilfebucdh zum Berftändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Bibelleferd. Gebunden .......u00000.0. 
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No. 563. 





No. 550. Eine prädjtige, neue Serie 


Wandiprühe. Auf bellblauem 
Grunde erhebt jich eine jehr fchö- 
ne Wajjerlandihaft. Dieje ijt 
nod) verziert durch einen berrli- 
den Strauß Feldblumen, der 
durch jeine Natürlichkeit wunder- 
voll wirft. Die geprägte IUmrab- 
mung, mit Gold verziert, macht 
die Wirfung vollftändig. Größe: 
10 bei 15 Zoll. Die Terte jind: 
1. Beficehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn. 2. Der Herr 
it mein Hirte, mir wird nichts 
Der Herr jegne 
dich und behüte dich. 4. Ich bin 
bei euch alle Tage bis an der 


mangeln. 3. 


Melt Ende. Breis: 
BE une .30 
Wer Dubed ...... $2.40 


ein grüner Blätteruntergrund. 


bebt fich deutlich ab. Sehr fchön. 
4; Mattb. 6, 33; Pialm 127, 
a dee seewarinne. 
WEN: ae 


rüber erfchienene Wandfpriüche. 


Ro. 539. Eine prädtige Serie 
Wandiprüde, ivo auf meihem 
Karton ein herrliches Blumen: 
bufet ji mit dem in Silber: 
fchrift groß ausgeführten 
Spruch herrlich bervorbebt. 
Größe 9% bei 111% Zoll. 


Die Sprüche find: 1. Siebe, 
ich bin bei euch alle Tage uw. 
2.Ule eure Sorge werfet auf 
Ihn ufw. 3. Geid fröhlich in 
Hoffnung uf. 4. Vefichl dem 
Herrn deine Wege und hoffe 
auf Ihn ufm. 


Ber Dußend $2.40 
Preis einzeln “25 





Naturgetrene Roien ranfen an einem Zaun empor, dahinter 


Der Spruch auf hellerem Grunde 





Terte: Pjalm 36, 6; Pijalm 37, 


1. Preis: 


Wlennonitifche Bundfchan 





Nr. 554. 2 Mujfter, geprägte Wandfprücdje, Areuze mit wilden Wein 
und Stiefmütterdhen, mit vier Bibelterten in jilbergeprägter Schrift, 
anf ftarfem Karton, zum Aufhängen. Größe 10% bei 16 Zoll. 

Die Sprüche find: 1. Sei getreu bis an den Tod. 2. Der Herr ijt mein 
Hirte. 3.Lobe den Heren, meine Seele. 4. Er gibt den Miüden Kraft. 

Preis: Einzeln 40 

Per Dußend 3.85 


Nr. 582. Zwei gediegene Wandiprüdhe. Auf weißem Untergrunde 
bebt fich eine prächtige Winterlandfchaft wundervoll hervor. Das Gans 
ze ift mit Tannenzweigen naturgetreu umrahmt. Der in Vrandimitation 





bergeftellte Spruch erhöht die Wirkung des oval ausgeführten Wand» 
tertes. Gröbe 12 bei 20% Boll. 

Die vier Terte find: Alle eure Sorge werfet auf ihn. Ein’ fefte Burg 
ift unfer Gott. Gott ift unfre Zuverficht und Stärke. Siehe, ich bin bei 


euch alle Tage. 


ET N oder: BO, SER, SEA .50 Preis: Einzeln .60 
see $4.80 Per Dußend $5.40 
Ndrefliere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE 





PENNA. 


24 


Rheumatismus! 


„Indianer Bitter Tonit“ Furiert Rheumatis 
mus, Eine innerliche Medizin, greift das 
llebel bei der Wurzel an und heilt die Strankheit 
bon innen heraus. Unfehlbares Mittel, Ci 
‚ne Flajche heilt gewöhnlich auch die hartnädig 
iten Fälle. Flaiche $2.00 per Erpreß. Man 
adrejliere: 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 





Berjien. 


London, 20. Nov. 

Beriien wiederbolt, dal; es von Nuhland 
ungerecht behandelt wird und hat jeine Sa 
che in die Hände Großbritaniens gelegt, da 
jeine diplomatischen Beziehungen zu Rub- 
land abagebrodhen wurden. Berjien bat 
Srobbritanien erjucht, ihm zu raten, wel 
en Kurs Berjien einichlagen joll, und hat 
verjprodhen, dem Nate zu folgen. Wenn 
nötig, Berlien die Forderungen Nublands 
erfüllen, wenn Rußland verjpricht, dab; jei 
ne nun auf dem Wege nad) Berjien befind 
lichen Truppen nah Rubland zuricdfehren. 


<t. Bete 


Eine Botichaft von 
feldınähig außgerüftetes 
ment an Bord eines 
lien abgefahren it. 


röbura, 20. November. 


Bafır befagt, 
rırlltiches 
Dampfers 


dab ein 
Negi 
nach Ber 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
{he und engliihe Bedienung. 1—2 und 
3 Dollar per Tag. — 


DasDireftorium. 





Tu’ du redlich nur das Deine, 

Tu’s im Schweigen und Vertrau'n; 
Nüfte Palfen, baue 
Gott, der Herr, 


Steine: 
wird bau’'n. 





Eidyere Geneiung durch das wırnder- 
für Siranfe wirfende 
Granthematiicdhe Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 
Erläuternde 
gefandt. 
bon 


Birkfulare werden portofrei zu 
Nur einzig und allein ehr zu haben 


Yohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der ein- 
zig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave, 
©. €. 
Letter-Drawer ®. Gleveland, ©. 
Man Hüte jich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Ulennonitifcye Nundfchan 


29, November 1911. 


gorni’s 


Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, pe die Probe eines über hundert Kabre Tangen 

ebrauch3 bejtanden bat. Er reinigt das Blut, ftärkt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärle und Spanns 
fraft. 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herges 
ftelft, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Er hat al3 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nit in Apotbeten zu haben, fondern mwirb den Leuten direlt burdh 


Permittelung bon Cpecial-Agenten geliefert. 


Wenn fi Tein Aaent in Ihrer 


Nahbarfhaft befindet, dann fhreiben Eie an die alleinigen Gabrilanten und 


Eigenthümer _ 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s..ore im. Chicago 





Türfiiche Strienspläne. 


November. 
Die Araber jagen, dal die türfischen 
Truppen von Konitantinopel Befehl erhal 
ten haben, die Staliener in der Stadt Tri 
polis binnen Kurzem anzugreifen. Sn 
ssalle eines Miherfolges jollen jich die tiır 
filchen Truppen in das Innere des Landes 
juriichziehen und der Sultan wird, jo wird 
behauptet, den heiligen Strieg erflären. 


Tripolis, 20. 


Mexico. 


Stadt Merico, 21. November. 

Es it Befehl für die Mobilmachung von 
25000 Soldaten erlajien worden, die ent 
lang der nördlichen merifanifch-amerifani 
jchen Grenze aufitellen jollen. Die Negie 
rung it zwar noch jfeptiich beziiglich der 
gemeldeten Neyes-Baquelta Nevolution, will 
aber gerititet jein, follte jie jich tatiächlich 
verwirklichen. Brälident Madero und jein 
Stabinett glauben, dab die erwähnte Trup 
penzabl genügen wird, eine allfalliige Er- 
bebung niederziumverfen. 

Alle diefe Truppen werden ji) unter den 
PVefehl des Generals Seronimo Trevino 
befinden, der jein Hauptquartier in Monte- 
rey aufichlagen wird. Der eigentlich afti- 


ve Leiter wird aber der General Gupinio 
Nobles jein., 

uber diejen 25,000 
pen, find noch Zandjäger 
aufgeboten worden. Heute vor einem Sabr 
begann die Maderojhe Revolution, umd 
daher erwartete man, dab an dieiem Tage 


eine neue Nevolution ausbrechen würde. 


regulären Trup- 
und Freiwillige 





Ah Turierte felbft mei: 
nen BSrudihaden. 


ch werde Ihnen zeigen trie Cie den Ahrigen 
furieven fönnen, und zwar foitenfrei., 


Geit Nabrer war ich bilflos und muhte das 
Dett hüten weaen eines doppelten VBrucbihadend, 
Ach verfuchte viele verihiedene Yırten von Bruch» 
bändern. Cinige peinigten mich, andere waren 
geradezu gerne! g, und teing 3 fonnte den Brud 
aurüdbalten erste fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ic) nicht peric } werde, sd täufchte 
fie aber alle und iurierte mich | (bit be ei ttelit 
einer einfahen Meihode, melde Ic onıtdedte. 
Dedermann Tann diclelbe aebra und ich 
fende fie unentaeltlib an einen den, Der mir 
beöwegen fchreibt. Füllen Sie fü ‚igendes Koupon 
aus und jchiden Cie es mir Heute: 





Freie Bruchihaden-Aur Conpon. 
Capt. W. A, Oollin:zs, Ine,, 
Bor 133 Watertown, N. 9. 
Geehrter Herr Titte fenden Cie mir 


neit. Ihre neue Gr efung jür die Heis 
lung don Bruhfhaden, 
































Keine Unterfuhung, feine Operation. 


Hülfe für $rauen: Leiden. 
arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Shhreibe an 


DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





®r. Pufhel’s8 FFrauenfranfheiten- Kur (Femaıecf 


mplaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, bejeitigt © 


Schmer: 


= rud, Nervenfihwäcde, Entzündung, verkehrte Yageac., $1 





Push:Kuro heilt alle Blut u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $1. 


Griältungs-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25. 


DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- 9-+* si, 


Schreibe gleich. 





